Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



r . f . ^ , 



-> 



« 



( I 




:9^ DER 

SFBACHIIEBBAOGH DES HAIHONIDES 



EIN TiFiXTKALTSCHER UND GRAMBiATISOHER BEITBAGt 

ZÜB 

EENNTNIS DES MITTEL ATIABISOHEN. 



L LEXIKALISCHER TEIL 

BESTE HÄLFTE (\—^)- 



ALS 

INAUGURAL-DISSERTATION 

ZÜB 

ERLANGUNG DER DOKTORWÜRDE 

EINaiBBlCHT 

BEI DEE HOHEN PHILOSOPHISCHEN FAKULTÄT DEE KAISER- 

WILHEL1IS.UNIVEESITÄT Zu STEASSBUEG 

VON 

SEÜL (ISRAEL) FREEDLAENDBR 

CAND. PHIL. 



LEIPZIG 
DEUCK VON W. DEUGULIN 

1901. 



Deposited m 
ANDOVER-HARVARD LIBRAR/ 



•^.-^,.,.v.. 



v-^tf.; 



^J, 



,1. « > 



^ 190:^. 

Z y Exchange, 



Die vorliegende Arbeit lag der philosopliisclien Fakultät der Kaiser- Wilhelms- 
XJniyerBitat zu, Sinrasiibiir^ in n^llei» UmfanfQ vor. Mit |irlau})ni0 der Fakultät wurde 
indessen nur die erste Hälfte als Dissertation gedruckt. Die vollständige Abhandlung^ 
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MEINEN LIEBEN ELTEEN 



ZUM ZEICHEN DER DANKBARKEIT 



GEWIDMET. 



VOEWORT. 

Über Ziel, Umfang und Bedeutung der vorliegenden Arbeit wird 
die Einleitung Auüscbluss geben. An dieser Stelle sollen nur einige 
Bemerkungen zumeist persönlicher Natur Platz finden. 

Herr Prof. Nöldeke hatte die Güte, die Abhandlung an vielen 
Stellen mit seinen Anmerkungen zu begleiten, wodurch viele Artikel durch 
weitere Citate bestätigt, andere hingegen überflüssig und daher aus- 
geschieden wurden. Die von Herrn I^o£ Nöldeke beigefügten Noten 
sind in runde Klammem gesetzt und am Ende durch ein N. als solche 
kenntlich gemacht 

Bei der Korrektur der Probebogen wurde ich von meinen Freunden 
den Herren Dr. S. Baron und Dr. F. Kauffinann in thatkräfüger Weise 
unterstützt, wofür ihnen mein aufrichtiger Dank gebührt 

Zu besonderm Danke fühle ich mich dem Verleger Herrn J. Kauff- 
mann in Frankfurt a. M. verpflichtet, der den verhältnismässig kost- 
spieligen Druck dieser Arbeit in uneigennütziger und freundlicher Weise 
übernommen hat. 

Für die Überlassung ihrer Schätze fühle ich mich verbunden der 
Königlichen und der Universitätsbibliothek zu Berlin, sowie der Biblio- 
thek des Babbinerseminars daselbst; femer für ihr freundliches Entgegen- 
kommen der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. und in ganz besonderm 
Masse der Verwaltung der XJniversitäts- und Landesbibliothek zu Strass- 
burg, welche die ihren Benutzern stets entgegengebrachte Liberalität und 
Zuvorkommenheit auch dem Verfasser in vollem Masse zuteil werden liess. 

Mein letzter und innigster Dank gebührt dem Manne, der^ wie er 
die grossen Schöpfungen auf seinem Gebiete mit wohlwollendem Blicke 
prüft, so auch die schüchternen Versuche der Anfänger mit liebe- und 
teilnahmsvollem Literesse begleitet, — meinem teuem hochverehrten 
Lehrer Herrn Prof. Theodor Nöldeke. Nicht bloss durch seine jederzeit 
gewährte und auch auf diese Arbeit sich erstreckende Unterstützung 
und Belehrung, sondern auch durch sein stets so gütig bekundetes Wohl- 
wollen und Interesse hat derselbe in dem Verfasser Anregungen geweckt, 
die in greifbare Thaten umzusetzen das unablässige Bestreben desselben 
bilden solL 



Einleitung. 

Die vorliegende Abhandlung bildet den ersten Teil der in der Übel*- 
schrift genannten Arbeit, die den Sprachgebrauch des Maimonides 
(1136 — 1204), — dieses weitaus bedeutendsten und fruchtbarsten Schrift- 
stellers der arabisch-spanischen Judenheit, — ^ nach der grammatischen 
und lexikalischen Seite hin analysieren und anhangsweise eine Zusammen- 
stellung der stilistischen Eigentümlichkeiten desselben und textkritische 
Bemerkungen zu dessen sämtlichen bis jetzt veröffentlichten Werken bieten 
soll. Der Verfasser bezweckt mit diesen Untersuchungen ein Doppeltes. 
Er w31 einerseits zu einem bessern Verständnis der maimünischen und 
mittelbar der jüdisch-arabischen Schriften überhaupt beitragen und eine 
philologische Handhabung derselben erleichtem. Anderenseits glaubt er, 
in der vorliegenden Arbeit einiges nicht unwichtiges Material der Grrammatik 
und Lexikographie des Ge s amt arabischen zuzuführen. Die Berechtigung, 
ja die Notwendigkeit des ersten Teiles unserer Aufgabe wird ohne weiteres 
jedwedem einleuchten, der sich einmal in der arabisch-jüdischen litteratur 
umgesehen und die Prinziplosigkeit beobachtet hat, mit der bei der Edition 
von Texten verfahren wird: wie die einen sich krampfhaft bemühen, den 
laxen Sprachgebrauch der späteren Zeit auf das Prokrustesbett des 
Mufassal zu spannen, die anderen in buntem Wirrwarr klassische und 
vulgäre Formen abwechseln lassen und die dritten endlich ohne weitere 
Sorgen die zum Teil keineswegs einwandsfreien Handschriften ihren Texten 
unverändert zu Grunde legen. ^ Wohl aber dürfte die Berechtigung des 
zweiten Teiles unserer Aufgabe, der sich auf das Arabische Überhaupt 
bezieht, in Abrede gestellt werden. Wenn Wüstenfeld ^ und Sachau* die 
Abweichungen ihrer muslimischen Autoren teilweise durch ihren fremd- 
ländischen Ursprung erklären*, um wie viel mehr müsste dies bei einem 



1 Alle dies« BehAndlnngBWeisen laisen eich dUeib aub der MaimonideslitieFatttr 
durch charakteristische Beispiele belegen. 

2 Jaqüt Band V, Leipzig 1878 p. 58fg. 

3 Albiruni*s Chronologie orientalischer Völker, Leipzig 1876 p. LXIX 

* [Bei Jlq&t schwerlich mit Recht; ob bei Biruni, mag zweifelhaft «ein. Man 
beachte, wie ein so reiner arabischer Semit wie Muqaddasi schreibt! N.] 
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nichtmiisliinischen Schriftsteller der Fall sein, den soviel Scheidewände 
von der arabischen Welt trennen. Wenn aber die Arbeit trotzdem den 
Ansprach erhebt, einen Beitrag zur Kenntnis des Mittelarabischen zix 
liefern, so muss sie vorerst den Nachweis führen, dass ihre Resultate sich 
nicht auf das von den Juden geschriebene Arabisch beschränken, sondern, 
über diesen Kreis hinaus auf das gesamtarabische Sprachgebiet Anwendung 
finden. 

Dieser Nachweis soll im granmiatischen Teil, in dem die Sprachstufe 
der jüdisch-arabischen Litteratur näher geprüft werden wird, in ausführ- 
licher Erörterung versucht werden. Indessen müssen wir auf die Besultate 
unserer Untersuchungen schon an dieser Stelle hinweisen, um einer sonst 
unvermeidlichen falschen Auffassung der Geltungssphäre unserer Arbeit 
zu begegnen. 

Der Verfasser muss bekennen, dass er selbst ursprünglich mit der 
Voraussetzung an die Arbeit ging, dass die Spracheigentümlichkeiten des 
Maimonides nur für die jüdischen Litteraturdenkmäler Geltung hätten, 
und dass er demgemäss als seine Aufgabe die Darstellung eben dieses 
„jüdisch-arabischen Dialekts'^ betrachtete, ja, dass der Hauptreiz der 
Arbeit für ihn gerade in der Feststellung jener „eigenen Färbung^ bestand, 
„wie sie eine jede Sprache im Munde einer dichtgedrängten Judenschaft 
annimmt^'. ^ Indessen nicht bloss die nachfolgenden Detailuntersuchungen 
sondern auch die historische Überlegung überzeugten uns von der völligen 
ünhaltbarkeit jener Voraussetzung. Man darf nie aus den Augen ver- 
lieren, dass die Verbindung der Juden mit den Muslimen viel weiter und 
tiefer ging als die Gemeinsamkeit der Staatsinteressen. Nicht bloss an 
diesen nahmen die Juden als Beamte und Würdenträger den thätigsten 
Anteil, sondern sie beteiligten sich auch nicht minder eifrig an den Inter- 
essen des Kulturlebens. Mit der wunderbaren und für ihre Existenz 
durchaus unentbehrlichen Anpassungsfähigkeit, die die Juden schon so oft 
im Laufe ihrer Geschichte bewiesen, eigneten sie sich in der kürzesten 
Zeit nicht bloss die arabische Sprache in solchem Masse an, dass sie sie 
allmählich auch für religiöse Zwecke überwiegend gebrauchten*, sondern 
sie übernahmen auch nicht minder arabische Anschauungen und Begriffe. 
Sie sprachen nicht bloss arabisch, sondern sie dachten und fühlten auch 
arabisch bis zu einem Grade, der hart an die dogmatische Scheidegrenze 
zwischen Judentum und Islam heranreicht. Der ungeheure Einfluss der 
Araber auf die Juden in Philosophie und Kultur ist längst bekannt. Eine 
genauere Untersuchung enthüllt uns denselben massgebenden Einfluss auch 
auf dem religiösen Gebiet, was sich schon äusserlich in dem Umstände zeigt, 
dass die jüdische religiöse Terminologie ihre Ausdrücke fast gänzlich und 

1 Nöldeke, Die alttestamentliclie Litteratur, Leipzig 1868 p. 248 von der Sprache 
der Septuaginta. 

2 Selbst die halaclusclien Gutachten sind sehr oft arabisch geschrieben. Wir 
besitzen auch von Maimonides sehr viele. 
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teilweise ihre Begriffe der mohammedanischen Fikhwissenschaft entlehnt. 
Ja, es steht sogar fest, dass sich jüdische Gelehrte mit dem Studium des 
Koran beschäftigten.^ Bei dieser durchgängigen, so tiefgreifenden sozialen, 
kulturellen und reUgiösen Wechselwirkung zwischen Juden und Mushmen 
fehlt es vollkommen an dialektbildenden Faktoren. Wer daher in den 
Erzeugnissen der jüdisch-arabischen Autoren spezielle Eigentümlichkeiten 
der jüdischen Bedeweise zu finden glaubt, der müsste konsequenterweise 
auch im Sprachgebrauche der deutschen Schriftsteller jüdischer Nation die 
Spuren ihres Judentums entdecken, und das dürfte ihm wohl bei einem 
Heine, Börne, Nordau u. s. f. schlecht gelingen.* 

Doch kann man unsere Annahme durch einen anderen Einwand zu 
entkräften suchen, indem man auf den Einfluss hinweist, den bei einer 
jüdischen Erziehung die Kenntnis des Hebräischen auf den arabischen 
Sprachgebrauch ausüben musste. Doch auch hier genügt eine kurze Über- 
legung, um die völlige Unhaltbarkeit dieses Einwandes einzusehen. Wir 
wissen, dass schon in sehr früher Zeit das Arabische den Juden zur Um- 
gangs- und Muttersprache geworden war, dass aber das Hebräische selbst 
in den günstigsten Zeiten nicht die Grenzen einer wenn auch ziemUch weit 
verbreiteten Gelehrtensprache überschritt. Und damüsste es doch höchst 
sonderbar und im Gegensatz zu allen sonstigen Spracherscheinungen zu- 
gehen, wenn eine tote und blosse Litteratursprache in einer derartigen 
Weise auf eine lebende Umgangssprache einwirken würde, — wenn nicht 
vielmehr das Gegenteil der Fall wäre. Freilich zeichnet sich das jüdische 



^ über den Einfluss des Ajl» auf die jüdische. Terminologie vgl. die äusserst 
inhaltsreichen Besprechungen Goldziher's über Saadia's Kitab Al-Amanat waU rtiqadät 
(ed. Landauer), Jehuda Hallewi^s Al-Ghazaii (ed. Hirschfeld)) Maimonides^ Sefer 
Hamiswoth (ed. Bloch) ZDMG 35 p. 773 fg, ib. 41 p. 691 fg, WZKM ZU p. 77fg. Über 
koranische Ausdrücke bei jüdischen Autoren s. daselbst. Zu Maimonides lassen sich noch 
manche Belege aus seinem Dalalat al-Hairin beibringen. Schon B. Hai Gaon (969 — 
1038) erklärt einen biblischen Ausdruck direkt durch eine Koranstelle, vgl. Munk, 
Notice sur AbouU Walid Merwan ihn Djanah, Paris 1851 (aus dem Journal Asiatique 
1850) p. 69 Anm. 2. Vgl., was Ibn Abi Useibi'a in seiner Geschichte der Arzte (i^y^ 

*C!i>Y\ CJJU\> ^^ *IJY\ ed. Aug. Müller, Kairo 1882 Band n p. iiv) von Maimo- 
nides berichtet: ^;;^jJ^^ Kää.^ e->rÄ-J^ ^^ ^A-*a>\ v>3 ^I^ l5^>* ^y^j^^ O^ J^^ 
^JüJb jAXiüt^, wo allerdings die erste Mitteilung sehr problematisch ist. (Eine 

Prüfung derselben gehört nicht hierher). Über diese eindringende Beschäftigung der 
Juden mit den arabischen Wissenschaften klagt bereits der Karäer Jepheth ben Ali 
(X. Jh.) in einem Tone, der etwas kapuzinerhaft klingt, Munk ib. p. .39 Anm. 1: 

^yl^^ D^ja Jb ^^kUsr* ^^ U ^^ ^Ux) ^^ ^^^jS m\V ^ ^y. JS 

dJ^^ lij>U:;> ^^jXä. ^\;JJ\ ,3a^^ ySlT^^ ^•^x^^ ^^^ \3>X^^ H»^bfcil> 

^"^ niljö ^^ viUairC^'^ ^'}^ü V^) ^' Z^ den obigen Ausführungen vgl. insbesondere 

Steinschneider^s Introduction to the Aj^bic literature of the Jews, Teil Ü, Jewish 
Quarterly Review XTT p. 481 fgg. Über Korancitate p. 499. 

2 Wir reden hier natürlich nicht vom Stil, der sehr wohl jüdischen Einfluss zeig^. 
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Arabisch manchmal durch eine weitgehende Heranziehung des hebiüsch^i 
Wortschatzes aas, aber dies geschieht bloss da, wo es der Gegenstand 
erfordert, also in religiösen Themata, wie man dergleichen auch in 
manchen deutsch-jüdischen Schriften ähnlichen Inhalts findet, und wie ja 
schliesslich auch beispielsweise der deutsche Medidner, wenn er Themata 
seines Faches behandelt, notwendig zum lateinischen Wortschatz greifen 
muss. Aber mit der Sprache als solcher haben diese hebräischen Ent- 
lehnungen nichts zu schaffen.^ Wer das G-egenteil annimmt, der müsste 
auch etwa in der Sprache eines Moses Mendelssohn, der vorzüglich 
Hebräisch verstand und schrieb, Spuren des Hebräischen nachweisen und 
seinen Buhm als Bildhauer der deutschen Sprache, den er in seinem Jahr- 
hundert mit vollem Hechte allgemein genoss, völlig in Abrede stellen. 

Diese allgemeinen, sozusagen apriorischen Erörterungen werden in 
allen Punkten auch von den Detailuntersuchungen bestätigt Die gramma- 
tische Analyse hat die Eigentümlichkeiten des Maimünischen Sprach- 
gebrauchs zum weitaus grössten Teile auch bei anderen Schriftstellern 
nachweisen können, die durch ihre Zugehörigkeit zu den »XifJ] ^fii über 
jeden Verdacht in dieser Beziehung erhaben sind. Andere Erscheinungen 
fanden ihre Parallelen in dem jetzigen Yulgärarabischen, und der sehr 
geringe Best der anderweitig nicht nachgewiesenen Eigentümlichkeiten ist 
höchstwahrscheinlich bloss auf Kosten unserer imgenügenden Kenntnis 
des spätem Arabisch zu setzen. ^ Dasselbe ist genau mit den lexikalischen 
Erscheinungen der Fall, und ebenso hat die Untersuchung des Maimo- 
nidischen Sprachgebrauchs auf etwaige Hebraismen hin nur eine ver- 
schvmidende Anzahl von Ausdrücken als solche hingestellt, die überdies 
noch sämtlich religiöser Natur sind, während der hebräische Stil des 
Maimonides, wie überhaupt der aller jüdisch-arabischen Autoren, selbst 
der gefeiertesten Dichter, die tiefsten Wirkungen des Arabischen zeigt. ^ 



1 Durch die Yerwandtschaft des Arabisclien mit dem Hebräisclien ist deren Yer- 
bindong inniger als in anderen Sprachen. Eine Konstruktion wie beispielsweise 
^^?3 Jl Un^D^ri „unser babylonischer Talmud^ (Maimonides' Commentar zum Tractat 
'Aboda zara, ed. Wiener, Berlin 1895 p. 12 Z. 17) wäre sonst kaum denkbar. Aber dies 
beweist bloss, dass die arabisch redenden Juden auch die hebräischen Ausdrücke arabi- 
sierten, nicht aber umgekehrt. Die Behandlung dieser arabisch -hebräischea Ver- 
bindungen gehört in einen andern Zusammenhang. 

3 Vgl. Goldziher WZKM IH p. 79: „Sein (des Maimonides) Sprachgebrauch 
bewegt sich auf der Höhe der philosophischen Schriftsteller seiner Zeit. Vulgarismen 
und laxere Konstruktionen , denen wir im vorliegenden Buche (Sefer Hamiswoth) be- 
gegnen, sind in der wissenschaftlichen Prosa des XII (Jh.) . . . gang und gebe''. 

3 Die Hebraismen sind: ^i^ß III, ^^ « Mischnisch Mf; (sc. IMtn "'3^.), ^j, 

ü^) 3y^^ ^^^ f^ ^* ^* ^^* -^^^ umgekehrte Erscheinung drängt sich sofort jedem 
auf, der ein hebräisches Buch jener Periode zur Hand nimmt. So ünden wir auch 
gleich im Anfang des ersten Kapitels des berühmten Maimünischen Gesetzescodex, dem 
Jad Hachasaqa, einen sehr charakteristischen Arabismus, der dem arab. Stil seiner Zeit 
entlehnt ist. Es heisst dort: r\V^»n '»«o Dlß^ Vhv^ VTb niö^nn n^ßPI nniD\T niD\ Die 
letzten Worte sind eine wörtliche Wiedergabe des dem Verfasser vorschwebenden 
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Doch eines soll nicht in Abrede gestellt werden: dass n&mlich die 
jüdischen Autoren gewöhnHch nm einen Ton vulgärer schreiben als ihre 
muslimischen Kollegen gleicher LitAeraturgattungen. Allein dieses Phis 
an Vulgarismen ist zweifellos nicht ihrem jüdischen Ursprung zuzuschr^ben, 
sondern einem Umstände, der einer philologisdien Untersuchung der 
jüdiech-arabischen Schriftsprache einen besonderen Wert verleiht. Wir 
wissen, dass im Islam, wie ja auch im Judentum und in sonstigen ßeli- 
gioneu 'des Orients, die Sprache und die Behgion fast unzertrennlich ver- 
bunden sind. Wir kennen den ungeheuer retardierenden Einfluss, den 
der Koran in dieser Beziehung ausgeübt, und die gewaltige Kluft, die «r, 
trotz der krampfhaften Bemühungen der Puristen zu Gunsten der lflBU4ailt lüVf 
zwischen der Sprache der Theologie und litterafcnr und der des gewöhii- 
liehen Lebens geschaffen und erweitert hat.^ Ereilich lässt sich die Katnr, 



^* l*|. - ^5 Utt^A tat m ■ ^i ^ ■ 

arabisclien V^t \>^^yo ^ ^U Ebenso wird dort Dtf Y» = ^ sy^ konstruiert. 

Manche Kommentatoren nehmen auch an diesem Df^ Anstoss und suchen es zu deuten. 

Über das ^ nach ^i , ^1^ und ^j*^ s. den grammatischen Teil. Die Zusammen- 
stellung dieser Arabismen soll ander «^ärts gegeben werden. In sehr charakteristischer 
Weise äussert sich über diese Arabismen Jehuda ihn Tibbon in der Einleitung eu 
seiner übersetEung von Abu'l Walid's Sefer Harikma (ed. Kirchheim, Frankfurt a. M. 
1866 p. Xil). Man möge ihm einen eventuellen Irrtum nicht zu hart anrechnen: 
7\Thii^ aVn miBi 7\i^\^n ^3bö d« ^s i-nan noh^ nra nst n«P5 \yhv i-nap tüh «\nn n^yan ^3 
ntt^fi«) ^^OßW«? rip? u^ry njjj u^i^^ invnj ^iiryi?^ u^s? ^Tivn ywfhn rr\iW wg i?«^? 

^*T9n fne^Va p iTne^ n^p 1^ n&l^m n; ij&n W. „Denn jener Irrtum ist uns (dann) nickt 
infolge mangelnder Einsicht und geringen Y^rsländnisses passiert, sondern aus Ver- 
sehen oder aus Verlegenheit um einen (passenden) Ausdruck; besonders aber dadurch, 
dass uns das Arabische sowohl im Munde wie in unseren Gedanken völlig geläufig ist, 
und dass es uns stets bei unserer Übersetzung vorschwebt. Es geschieht auch möglicher- 
weise, dass wir, in die (Uber8etzungs)arbeit vertieft, das Masculinum statt des Femi- 
ninums oder den Singular statt des Plurals und umgekehrt gebrauchen, und ähnliciiB 
falsche Ausdrücke aus der Zahl derer, die im Arabischen (regelmässig) so gebraucht 
werden". 

Übrigens entgeht uns durchaus nicht, dass Saadia Gaon (892 — d42), wie ^äter 
seine Nachahmer, in der Bibelübersetzung in grosser Anzahl zweifellose Hebraismen 
gebraucht, indem er arabische Wörter in Bedeutungen anwendet, die den entsprechenden 
oder ähnlich klingenden hebräischen Worten zukommen (vgl. Munk, Notice sur Babbi 
Saadia Gaon in Gahen^s Bibel, Band 9, Paris 1838, p. 127 fg. und die zahlreichen 
Saadiaeditionen. Eine der neuesten: Saadia Alf ajjümi^s arabische Psalmenübersetzung 
und Kommentar (Ps. 60—72) von Dr. S. Baron, Brl. Poppekiuer 1900, p. 8 — 9). Doch 
ist dieser 6efbrau(di zweifellos nichts weiter als eine blosse Spielerei, die keinerlei Ana- 
logie in der wirklichen Sprache hat. Bei Abu^l Walid, Maimonides, Jehuda Haliewi 
und schliesslich bei Saadia selbst in seinem Kitab al-Amanat findet sich keine Spur davon. 

1 Man denke nur an die Verschiedenheit der Behandlung des v^^^ in der 
Litteratur und im gewöhnlichen Leben. Während es dort überall verlangt und Toraus- 
gesetzt wird und in der Grammatik geradezu im Mittelpunkt des Interesses steht, wird 
es „schon im 3. Jh. H ... als besonders charakteristisch für einen arabischen Gdefaitea 
hervorgehoben, dass er in seiner &ede ohne Anstrengung . . . das I rab anwendet .... 
Ja noch mehr, die affektierte Anwendung des I'rab . . . wird als böse Angewohnheit 
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nach August Müllers^ geistreichem Wort, nicht mit der Gabel des Mufassal 
austreiben, und so sehen wir trotz aller Proteste und Bemühungen auch 
den wissenschaftlichen Stil um etwas der Volkssprache näher rücken. 
Allein bei der religiösen und kulturellen Bedeutung der klassischen Sprache 
konnte diese Yülgarisierung keinen hohen Grad erreichen, und so blieb 
der wissenschaftliche Stil in einem Synkretismus zwischen der gesprochenen 
und geschriebenen Sprache stecken. Günstiger lag dies bei den jüdischen 
Autoren. Das theologische Moment — die Ehrfurcht vor dem Jty^i i^^— ^ — 
faUt bei ihnen vollkommen fort, und in seiner Verbindung mit dem reli- 
giösen konnte auch das kulturelle Moment nicht in dem Masse auf sie 
wirken, wie auf ihre muslimischen Kollegen. Die Begeisterung für den 

^, die mit blutigem Ernst die unmöglichsten Dinge der Welt zur grossem 
Verherrlichung AUah's und seines Gesandten behandelt, konnte bei ihnen 
nicht jene teilweise phantastischen Formen der Nationalgrammatik an- 
nehmen, die weit mehr für das scharfe Abstraktionsvermögen der Araber 
als für ihren praktischen Sinn sprechen. Daher musste es ihnen leichter 
werden, der Volkssprache Konzessionen zu machen und ihren Stil der 
Sprache, die sie im gewöhnlichen Leben gebrauchten, conformer zu ge- 
stalten. Daher dürften die arabisch-jüdischen litteraturdenkmäler eine 
treuere und weniger gekünstelte Reproduktion der Umgangssprache bieten. 
Wir dürfen also auf Grund des Vorhergehenden die vielleicht paradox 
klingende, aber, unserer Ansicht nach, durchaus begründete Behauptung 
wagen, dass für die Zwecke einer genetischen Sprachforschung, die nicht 
das Absichtliche und Gekünstelte, sondern überall das Absichts- und 
Bewusstlose sucht und nur dasjenige gelten lässt, was der Mensch in 
seinem dunkeln Drange, sich des rechten Weges wohl bewusst, produ- 
ziert, — die Sprache der jüdischen Autoren weit wichtigeres und wert- 
volleres Material liefert als die gleichzeitigen Erzeugnisse der moham- 
medanischen Schriftsteller.^ 



getadelt". Goldziher ZDMG 35 p. 518 in der Besprechung der Spitta'sclien Ghrammatik 
des Yulgärdialekts von Ägypten. Vgl. die weiteren Ausführungen zu diesem Thema 
ibid. Man wird im grammatischen Teile sehen, welch durchgreifende Wandlung in 
allen Teilen der Grammatik die blosse Yemachrässigung des I rab hervorgebracht hat. 

TT « ** 

* Über Text und Sprachgebrauch von Ibn Abi Useibi a*s Geschichte der Arzte, 
Sitzungsberichte der philos.-philol. Cl. der k. bay. Akad. d. Wiss., Jg. 1884 p. 984. 

3 Herr Prof. Nöldeke weist mich auf die Memoiren des Usäma ibn Munqidh 
hin, der, obwohl gelehrt, dennoch die wirkliche Umgangssprache gebraucht. Allein 
Erzeugnisse dieser Art sind in der arabischen Litteratur selten und bilden jedenfalls 
die Ausnahme, während sie in der jüdisch-arabischen Litteratur viel häufiger sind. 
Die psychologischen Gründe dieser Erscheinung sind oben angeführt worden. So setzt 
z. B. die Yemachlässigung des I^rab, die einen gewissen Gegensatz gegen den Koran 
involviert, bei einem mohammedanischen Schriftsteller ein bestimmtes Mass von Mut 
und Vorurteilslosigkeit voraus , was bei einem Juden absolut nicht der Fall ist. Man 
vergleiche z. B. die sehr charakteristische Bandglosse eines arabischen Lesers zu 
Muqaddasi (ed. de Goeje) p. 125 Z. 2, in der er seine höchste Empörung über einen diesem 
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Um nunmehr zum speziellen Teil unserer Arbeit überzugehen, so 
bemerken wir, dass das Material derselben sämtlichen bis jetzt erschienenen 
^Werken des Maimonides entnommen ist. Es sind dies : 

I. Commentaire de Maimonide sur la Mischnah Seder Tohorot 
(Mischnahordnung über die Beinheitsgesetze), vollendet im Jahre 1168, 
herausgegeben von Josef Derenbourg, 3 Bände (336 + 244 + 276, Lexikon- 
format. Vorrede fehlt gänzlich). Berlin 1887 — 1892, Selbstverlag des Ver- 
eins M'kize Nirdamim. Dem Texte ist überall die hebräische Übersetzung 
Derenbourg's beigedruckt. 

H. Sefer Hamiswoth. Le livre des pr6ceptes par Mo'ise ben Maimoun 
dit Maimonide par Mo'ise Bloch, XXXTV + 334. 8°. Paris 1888. Ära- 
bische Einleitungsschrift zu seinem im Jahre 1180 vollendeten hebräischen 
Gesetzescodex Mischneh Thorah (oder Jad Hachasäqa). 

m. Dalälat äl-Tiäinn. Le guide des Agares par Moise ben Maimoun 
dit Maimonide, public pour la premi^re fois dans l'original arabe et accom- 
pagne d'une traduction fran^aise et de notes critiques, litt6raires et ex- 
plicatives par 8. Munk. 3 Bände (1 462 französischer Text + 128 Doppel- 
seiten arabischer Text, 11 380 + 102, 111532 + 135) Paris 1856, 1861, 
1866. 8°. Maimonides' philosophisches Hauptwerk. 

Die genannten Werke werden in der Arbeit in folgenden Ab- 
kürzungen citiert: 1) Toh I, 11, in ; 2) Ham; 3) Dal I, 11, HI. In dem 
letztem bedeutet die arabische Ziffer die Seite des französischen Textes, 
während der arabische Text ebenso wie im Druck durch hebräische Buch- 
stabenziffem bezeichnet wird, a bedeutet die Vorder-, b die Rückseite (vom 
arabischen Titelblatt aus).^ Die genannten Werke werden indes im Folgen- 
den nicht in der oben angegebenen chronologischen Beihenfolge, sondern 
mit Rücksicht auf die Zuverlässigkeit der edierten Texte in umgekehrter 
Ordnung angeführt, also 1) Dal, 2) Ham, 3) Toh. Von den sonstigen edierten 
Werken des Maimonides kommen nur noch die übrigen Teile seines 
Mischnahkommentars in Betracht. Die oben angeführte Derenbourg'sche 
Ausgabe der Mischnahordnung Tohoroth ist die einzige, die es zu einer 
ganzen Ordnung gebracht hat. Sonst bieten die zahlreichen Editionen, 
die mit fünf Ausnahmen (im Folgenden die Nummern Ic, 2, 3, 4 und 18) 
zu Dissertationszwecken gebraucht, — teilweise leider auch missbraucht 
wurden, — nur einzelne Traktate oder nur Teüe eines solchen. Wir zählen 
sie im Folgenden in der Reihenfolge ihrer Veröffentlichimg auf, indem wir 
die Stichworte, unter denen sie citiert werden, durch den Druck hervorheben. 
1) Pococke '•Dlö i«i Porta Mosis, sive dissertationes aliquot a 
R. Mose Maimonide. Oxoniae 1655. Das Werk enthält: 



Autor zugeschriebenen Vulgarismus ausspricht, den ein jüdischer Leser sicherlich selbst- 
verständlich gefunden hätte. S. s.v. ^. 

1 Also, z. B., Dal UI lap bs bedeutet: Dal41at al-Qäirin Band m p. 126 Rück- 
seite Z. 8 des arabischen Textes. 
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a) EiflleitimgiD dieMiBO.hnah (Poe, falsch ^inSederZeraim")pp. 1 — 132. 

b) Einleitung zum Perek Chelek (des Tractates Sanhedrin) pp. 13ä — 
180. Eine neue Ausgabe bietet 

J. Hölzer y Zur Geschichte der Dogmenlehre in der jüdischen 
Rehgionsphilosophie des Mittelalters. — Mose MaimiLni's Einleituog zu 
GheM:. 42 + 30 S. Text. Berlin 1901.^ 

c) Acht Kapitel, Einleitung zum Tractat Abot, pp. 181 — 260 (so zu 
lesen statt 250). Die Seitenzahlen sind sehr oii verdruckt Eine Repro- 
duktion dieses Abschnittes (ohne Hinzuziehung von Handschriften) bietet 

M. Wolff, jy^ M*^» Mose benMaimün^s (Maimonides) Acht E^apitel. 
Arabisch und Deutsch (mit sprachUchen Zusätzen von Fleischer). VM I + 
109. Leipzig 1863. 

d) Einleitung zum Tractat Kodaschim pp. 261 (so statt 251) — 285. 

e) Einleitung zum Tractat Tohoroth pp. 287— 356. Wiederab- 
gedruckt in Derenbourg's Seder Tohoroth, nach dem citiert wird. 

f) Einleitung zum Tractat Menachoth in dem Appendix notarum. 
Miscellanea. (Oxoniae 1654), pp. 423 — 436. 

Die Editionen des Mischnahkommentars in der neuem Zeit sind 

2) Makkoth, ed. J. Barth. Beilage zum Jahresbericht des Babbiner- 
seminars 1879 — 80. 28 S. Lexikonformat. Berlin. 

3) AJbot (Abschnitt I), ed. E. Baneth in der Jubelschrift zum 
siebzigsten Geburtstag des Dr. Israel Hildesheimer. Berlin 1890. Lexikon- 
format, pp. 121 — 125 (Einleitung) -h 57 — 76 (hebräische Abteilung) Text. 

4) Bosch haschanaj (Abschnitt I — III); ed. M. Friedländer. Ibid. 
pp. 95—103 (hebr. Abt.). 

5) Berachoth, ed. E. WeilL 33 -h 38 Text. BerHn 1891. 

6) Demai, ed. J. Zivi 27 + 43 Text. Berlin 1891. 

7) Kilajinhy ed. Salomon Bamberger. 28 + 58 Text. Berlin 1891. 

8) Sanhedrin, ed. M. Weisz. Teil L 17 + 23 Text. Halle 1893. 

9) Peah, ed. D. Herzog. 48 + 43 Text. Berlin 1894. 

10) Chulin, Abschnitt HI— IV, ed. M. Wohl 21 + 22. Text. 
BerHn 1894. 

11) 'Äboda zara, ed. J. Wiener. 21 + 43 Text. Berlin 1895. 

12) CTiaZZaÄ, ed. Selig Bamberger. 57 + 28 Text. Frankfurt a.M. 1895, 

13) 'Edujoth (Abschnitt I, 1—12), ed. M. Beermann. 37 + 10 Text. 
Berlin 1897. 

14) Bekhoroth, ed. J. Löwenstein. 27 + 28 Text. Berlin 1897. 

15) Middoth, ed. J. Fromer. 15 + 30 Text. Breslau JL898. 

16) Bezah, ed. Herm. Kroner. 28 + 39 Text. München 1898. 

17) Megillah, ed. S. Behrens. 19 + 26 Text. Frankfurt a.M. 1901. 

18) Pesachim, ed. Herm. Bj-oner. 27 + 37 Text. (Lässt zum ersten 
Mal die hebräische Übersetzung fort). Berlin 1901. 

1 YgL meine Bespreeliung in der Zeitschrift für hebräische Bibliographie, 
Jg. 1901, No. 3, p. 69—70. 
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Von den übrigen arabischen Werken des Maimonidea — die medizi- 
iuu3c!hen, n^ zu sehr geringem Teile edierten Abhandlungen kommen für 
xtnsem Zweck nur wenig in Betracht — sind bis jetzt nur einzelne Briefe 
uxid Besponsen Terö£fentlicht, aber, aus Mangel an handschriftlichem 
MsiteriaU nur in fragmentariBcher Grestalt, die vorläufig keiae philologische 
Ausbeute gestattet. Nur gelegentUch ist auf diese Erscheinungen Bezug 
genommen. 

Um den einheitlichen Charakter des sprachlichen Materials zu wahren, 
sind Werke anderer jüdischer Autoren ausgeschlossen geblieben, und nur 
gelegentlich sindParaUelen aus demKitäb al-Amänät wa'l Itiqäd&t des Saadia 
(892—942), (ed. Landauer, Leyden 1880) und dem Al-Chazari des Jehuda 
H!allewi (geb. um 1086),. (ed. Eürschfeld, Leipzig 1887) beigebracht worden* 
Der lexikahschen Bearbeitung zu Grunde gelegt sind natürlich die 
"Wörterbücher von Freytag, Lane und Dozy (letzteres mit Yergleichung 
der Beiträge Fleischer's Kleine Schriften, Leipzig 1885 — 1886 Band II 
und m und Ejremer's Beiträge zur arabischen Lexikographie, Sitzungs- 
berichte der philos.'hist. Kl. der kais. Akad. der Wiss., Wien. Band CHI 
und CV). Nach reiflicher Überlegung hat sich der Verfasser entschlossen, 
die bei Dozy bereits gebuchten Bedeutungen nochmals aus Marmonides zu 
belegen. Es geschieht dies nicht bloss mit Rücksicht auf den unsystema- 
tischen Charakter des Werkes, das ja selber nichts weiter als ein Supple- 
ment aux dictionnaires arabes sein will und daher kein bestimmtes Sprach- 
gebiet darzustellen sucht, sondern auch weü in den weitaus meisten Fällen 
die von uns aus Maimonides gegebenen Belege entweder älter sind als die 
bei Dozy oder aber den dort bloss aus Vokabularien angeführten erst 
Inhalt und Bedeutung verleihen. Angesichts dieser Vorteüe wird man 
den Übelstand, dass man dadurch hier und da längst Bekanntem begegnet, 
gerne mit in den Kauf nehmen. Aus Freytag sind nur die Bedeutungen, 
die GoHus aus der Bibelübersetzung hat, und die sämtUch vulgär sind, und 
aus demselben Grunde aus Lane die bloss aus dem Tägal-^Arüs gegebenen 
Belege nochmals angeführt.^ Anstatt die Lexica besonders zu nennen, 
haben wir es zur Vereinfachung vorgezogen, bloss die Schlagwörter in den 
betreffenden Sprachen anzuführen.^ 

Wir wollen hier ausdrücklich daran erinnern, dass wir durchaus nicht 
der Meinung sind, dass in den von uns aus Maimonides citierten Belegen 
durchweg jüngeres Sprachgut vorhege. Wir sind, im Gegenteü, davon 
überzeugt, — und Herr Prof. Nöldeke hatte die Güte, es bei einzelnen 
Artikeln besonders anzumerken, — dass viele Ausdrücke schon in der 



1 Eine genaue Beobachtung hat uns gelehrt, dass das Sprachgut des TA, wo es 
anderweitig nicht belegt ist, stets vulgär ist. So hat der TA. die sicherlich vulgäre 
Konstruktion von ^l». YIII mit dem Acc, s. s. v. 

3 Da, wo die Zahl der belegten Schriftsteller bei Dozy nicht die Zahl Drei über- 
stieg, wurden dieselben von uns dem französischen Schlagwort beigefügt, um dem 
Leser ein uocjunaliges Nachschlagen bei Dozy zu ersparen. 



— XVI — 

altem litteratur Yorkommen. Allein da die arabische Lexikographie zu 
einer derartigen historischen Scheidung des Sprachgutes noch lange nicht 
gediehen ist, mussten wir uns an das Vorbild Dozy's halten und alles 
aufnehmen, was in den bisherigen Lexicis ungenügend oder gamicht belegt 
ist, selbst auf die Gefahr hin, dass sich manches nachher als klassisch 
herausstellen sollte. Ebenfalls nach dem Vorbilde Dozy^s haben wir im 
Einzelnen die Belege für Formen angeführt, die zu ganzen sprachlichen 
Kategorien des spätem Arabisch gehören, so z. B. die Anwendung des 
Vn. Stammes als Passivum, der Gebrauch des ü. statt des IV. Stammes 
und ähnl. Auch Dozy giebt in solchen Fällen einzelne Belege, obwohl er 
in seiner Vorrede p. XV das Gegenteil verspricht. Denn die Gefahr der 
Verallgemeinerung, die Ausdehnung der Analogiebildung auf Formen, die 
im lebendigen Sprachgebrauch nicht existieren, liegt sehr nahe. Aus dem- 
selben Grunde haben wir, auch hierin uns auf Dozy stützend, alle ge- 
brochenen Plurale belegt, die zwar regelmässig gebildet, aber in den 
Lexicis nicht verzeichnet sind. Der deutsche Plural „Münde" ist voll- 
kommen regelmässig vom Singular „Mund" gebildet, aber trotzdem wird 

er nicht gebraucht. Der pl. ^^ubj vom Singular ^^ ist gleichfalls regel- 
mässig, aber er klingt nichtsdestoweniger, wie Prof. Nöldeke zur Stelle 
bemerkt, barbarisch. 

Einen besonderen Wert bietet das vorliegende Material durch einen 
Umstand, der sonst ziemlich selten anzutreffen ist. Wir wissen, dass 
Maimonides, um den Eeligionsverfolgungen in seiner andalusischen Heimat 
zu entgehen, schon in früher Jugend seine Vaterstadt Oordova verlassen 
musste und sich mehrere Jahre hindurch, mit der Abfassung des Mischnah- 
kommentars beschäftigt, auf Wanderungen befand, während deren er 
Syrien und Ägypten besuchte und besonders lange sich im Maghrib in der 
Stadt Fez aufhielt. Mit dem offenen Sinn, der Maimonides in so hohem 
Masse auszeichnet, nahm er die Lehren und Erfahrungen des praktischen 
Lebens, wie es sich ihm in den verschiedenen Ländern darbot, vollkommen 
in sich auf, um sie in seine wissenschaftliche Thätigkeit zu verweben. 
Dazu war ihm reichlich Gelegenheit geboten in seinem Mischnahkommentar, 
speziell in dem für uns in Betracht kommenden Seder Tohorot, in welchem 
die Mischnah eine Menge von kulturhistorischen Bealien behandelt. Diese 
erklärt nun Maimonides aufs Genaueste , und da wo sie denen seiner Zeit 
entsprechen, hebt er dies regelmässig ausdrücklich hervor und führt ge- 
wöhnlich d^n Namen an, den sie im Maghrib haben, indem er öfters noch 
die ägyptische, seltener die andalusische Bezeichnung hinzufügt.^ Li der- 

1 An vielen Stellen sagt M., anstatt das Maghrib ausdrücklicli zu nennen, bloss 
UiXU oder A>^*4J c^» Doch ist auch hier zweifellos Maghrib gemeint, da auch 
beide Ausdrucksweisen sehr häufig zusammen vorkommen. Ich stelle die Belege dafür 

im Folgenden zusammen: Toh I 4920 <— >r*J^ (,y^^ {i UjJip, 9230 . . . c^ 1^;^»^**> 
i^^sLjb, 12416 L-);JcJb üjsJüt, n i9335 S-Jj^-J^ ^ c^, 2425 üjOft v^r^'^' 
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selben Weise giebt uns Maimonides eine Anzahl von Kunstaasdrücken 
aus verschiedenen Gebieten an.^ Auf diese Art wird uns ein nicht, un- 
wichtiges Material für arabische Dialektstudien geboten.^ Dass der vor- 
liegende Stoff an kulturhistorischen Elementen besonders reichhaltig ist, 
geht aus dem Dargelegten hervor.^ Fflanzennamen, die in reichem Masse 



m 90i7 U^y >)h ^h,^ 2666 (^jJ^\ ^^ [SjJ^, Von AndaluSf das vom Maghrib 
unterschieden wird, spricht M. in der ersten Person nur an folgenden Stellen: Tohoroth. 
I 14121 ^^jJYb l(j^^»^M>, Pesachim 8i3 ,^^jJYt i^.^ ^ UjJU und Sefer 
Hamiswoth 5i4 ,^^w>JYt ^ lij^^. Da das zuletzt genannte Werk unmöglich in 
AndaluB entstanden sein kann, und auch die Stelle in Tohoroth zu den sonstigen Er- 
wähnungen des Maghrib in demselben Werk im Widerspruch steht, so muss man an- 
nehmen, dass M. von Andalus nur als seinem Heimatlande, nicht aber als seinem 
augenblicklichen Aufenthaltsorte in erster Person spricht. (Dadurch wird die Annahme 
Kroner's in Fesachim p. 9 Anm. 19, dass dieser Traktat in Andalus entstanden sei, 
vollkommen hinfällig). Ygl. hierzu Geiger, Moses ben Maimon. Erstes Heft. Breslau 
(Jahreszahl fehlt) p. 60 Anm. 41.. Aus Palästina werden keine dialektischen Bezeich- 
nungen, wohl aber kulturhistorische Vergleiche angeführt, so z. B. Toh I 195ii, 
n 19329 und Bekhoroth 232. Ich stelle im Folgenden die als dialektisch angeführten 
Bezeichnungen zusammen, indem ich da, wo Maghrib nicht ausdrücklich genannt ist, 

dies in E^lammem bemerke. Maghrebinisch: ^^yJ<J^\ ([SjJis), ^la^^ vulgär 
(ÜjJli. SJä^\ ^<iyu), jy;J3 vulgär (üjsJü^ ÄJ^UJi ^^•), ip^b (JjJs), o%^» 

/^f C^ <W**J)» c^"^^' ^^1 CTÄ*-^ vulgär Cl\y^\ t*^^)» 7^^* ^y^ 
(Uj^p), j^, ijy^ (b«XU), pL ^^Uo^ (^ U^^^ü^), c^jj^ (UjOft), ^U> 

(Lij^), J>\y^, hj^ (S^^^), ^^>, JV (c^ Ux-^^), ^U-i^ i^^>^), 



^Ui (<k^u^.^), g^Ui, iw^Ui, isXjLo (U^^uJ ^), ^j^, ^,x^^ )^^ vulgär 
(lijOi^ aJXI*J\ ^j^\ jUä (Ujs^), US = ^ij vulgär (üjOp Ä^SUJl), d^ vulgär 

Ml 

(^lJü\ aJoU), dLoULo, ^L^JU vulgär (y^jSL^h JCoUJi), iJ\j3 (ÜjJL»), ÄJJLLo 
(UjJLft), ^jJL^l *>^.»^^ (c^ ^r»^*)- Ägyptisch: ^^^.to (s.v. »ä-I), ^ÜS. 
l/*^^» iÜ^y, A-IäT^, v-^^* «^^y»* j;b.v. ^y») vul^r (yo-^ ^y^\), t]^j*, 
«^^.^ObXji.^, k.Jx«j, ^b^xwvS, (..«•oix^, >^.4A)\ t*>v«^) ^.»..ysAJ, (JmmXJIx, ^«»IJLamj. An da* 
lusisch: L^io^, k*wX>J^, ^^aa)Üj^. 



* Ich stelle sie hier zusammen, indem ich das Nähere in Klammem beisetze: 
ikib (c«t**^b, <^ (Tierkrankheit), ^,y, (oA)^^. ^ (ü^.^*^*)- *^^l^ 

3 Wir haben aus diesem Ghrunde auch da die Belege gegeben, wo die Lexika 
zwar das Wort genau erklären, aber seinen dialektischen Charakter nicht erwähnen. 

' Kulturhistorisches haben wir in diese. Arbeit natürlich nur da aufgenommen, 
wo eine lexikalische Handhabe dies ermöglichte. Das sonstige kulturhistorische 
Material, das wir zwar zusammengestellt haben, aber hier nicht verwenden konnten, 
gehört in einen andern Zusammenhang. Abgesehen von sämtlichen in beiden vorher- 
gehenden Noten angeführten Wörtern, finden sich in dieser Arbeit kulturhistorische, 

n 
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▼ertreten sind, blieben, da sie eine fachücbe Behandlung erfordern, aiK- 
geschlossen. Eine Ansnahme machten nnr diejenigen, die lexikahscb 
merkwürdige Formen bieten oder ausdrücklich als dialektische Bezeich- 
nungen angeführt werden. 

Der Wunsch, das vorliegende Material den Arabisten von Fach zu- 
gänglich zu machen , hat den Verfasser bei der Ausarbeitung eines jeden 
Artikels geleitet. Doch konnte diese Bücksichtnahme nicht so weit gehen, 
einen umstand, den manche als besonderen Missstand ansehen werden, zu 
beseitigen, — nämlich die hebräische Schrift. Denn es würden dadurch der 
Arbeit Vorteile verloren gehen, auf die sie unter keinen Umständen ver- 
zichten kann. Um von allem andern hier abzusehen, führen wir bloss 
dies an, dass manche Wortformen, die in der arabischen Schrift infolge 
der Unsicherheit der diakritischen Punkte bestritten oder bezweifelt wurden, 
lediglich durch die andersgestaltige hebräische Schrift festgestellt werden 
konnten. So hat Dozy bloss durch diesen Umstand in drei wichtigen 
Fällen berichtigt werden können. ^ In weit höherem Masse noch ist dies 
im grammatischen Teil der Fall. Doch bietet die jüdisch-arabische Schnft 
kaum nennenswerte Schwierigkeiten. Als die einzigen Abweichungen Ton 
der arabischen Schrift hat man sich bloss folgende Buchstaben zu merken: 
:i««^, 3=«^, ^^c ^^^ n >*» «^. Zum Ersatz für die Unannehmlichkeit 
einer ungewohnten Schrift hat sich hingegen der Verfasser bemüht, alle 
sonstigen Schwierigkeiten für den in jüdischen Materien nicht erfahrenen 
Leser, soweit es nur irgend wie ging, zu beseitigen, indem er die Beleg- 
stellen von den manchmals sehr schwierigen halachischen und philo- 
sophischen Zusammenhängen zu lösen suchte, die vorkommenden hebräischen 
Worte punktierte und durch einen obem Strich als solche kennzeichnete 
und da, wo es irgendwie nötig schien, durch XJbersetzung sich die Mühe 
gab, die Aufmerksamkeit des Lesers nicht durch allerlei Nebenumstände 
von den lexikalischen Erscheinungen abzulenken.^ Aus demselben Grunde 
ist häufig in den Belegstellen bei Formen, die dem Leser zmiächst be- 



zum Teil auBserflt interessante Notizen unter folgenden ArtikeM, die ich kienoit 

M^ SB 

zuBammenstelle: ^J..^k,A^\, {^^>^\ ^^'C^^^y \j*^^<^y j^y r^'^i 3^* udlk^, ^j^^^ V, 

^Liyo, ^^, cr^^^» ^Ji)y ^X)» f^)» c^j*» C->U-Mj, Xs^LiA», S^^j^Aa, lSjL^^j 

X»iyS), Jii>, iLw»U>, islt, XJ!k*, SSsXsut, HSjjuo, ^y, ^^>l», ly, s^ vm, 

c^*l^, L.A-1^, iuX), c^^, i>U, ^mA^, L-fc^, düUkS, ^y, JJi^y, ö\}^. 

^ 8. V. i..-''^)^ y, vX*«^, ^ IV. Anf Grund unserer Bqege koimtö das Ffoge« 

zeiehen gestrichen werden s. v. j^^ IV, ^^J Will und ».L^-. 

* Im Balälat al-häirin wurde hier und da zur Vereinfachung Munk's Über- 
setziffig französisch angeführt. — Um das Verständnis zu erleichtem, haben wir auch 
keine Vokale gespart. Wir müssen indes ausdrücklich hervorheben, dass etwaige 
Fehler lediglich auf unsere Rechnung zu setzen sind, da die Punktation bei Munk nur 
spärlich, im Sefer Hamiswoth selten, im Seder Tohorot und in den übrigen Editionen 
des Mischnahkommentars fast gamicht angewandt wird. 
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fremdlich und verdäclitig vorkommen müssen, kurz auf die Erklärung im 
grammatischen Teü hingemesen. „ 

In seiner Geschichte der Arzte* berichtet ihn Abi U^eibi'a von 
Abdellatif, dass dieser, begierig das philosophische Hauptwerk des Maimo- 
nides, den Dalälat al-häirin, zu studieren, sich der fQr einen Moham- 
medaner nicht unerheblichen Mühe unterzog und die hebräische Schrift 
erlernte, um seine Wissbegierde zu stillen. Ebenso wissen wir von anderer 
Seite, dass das genannte Werk in mohammedanischen Schulen in Fez 
gelesen' und teilweise von einem Mohammedaner sogar kommentiert 
wurde.' Die jüdisch-arabische litteratur hat in unsem Tagen sich dieser 
Gunst nicht im Mindesten zu erfreuen. Sie wird vielmehr von den nicht- 
jüdischen Arabisten völlig als quantitS n^gligeable behandelt und aus dem 
'Kxeis der arabistischen Studien gänzlich ausgeschlossen. Vielleicht wird 
die vorliegende Arbeit den einen oder den andern von ihnen veranlassen, 
in dieses vernachlässigte Gebiet einen Blick zu werfen, und ihm die XJber- 
zeugung beibringen, dass, bei dem äusserst thätigen Anteil, den die Juden 
am Kulturleben der Araber nahmen, in ihren Werken sich manches findet, 
das weit über das jüdische Gebiet hinaus Bedeutung hat und einen Wert 
beanspruchen darf, der für die MühseUgkeit der Schrift und die Schwierig- 
keit des Inhalts in vollem Masse zu entschädigen vermag. 



1 Ed. Aug. Müller, Kairo 1882, Band U, p. r.o Z. 9 v. u. fg. Vgl. Abdellatif s 
Belation de Piflgypte par Silvestre de Sacy, Paris 1810, p. 466. 

3 Steinschneider, die hebräischen Übersetzungen, p. 415. 

9 Munk, Notice sur Joseph ben Jehouda, Paris 1842 (aus dem Journal Asiatique 
1842), p. 27 Anm. 1. 
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&jt I faire attention k, souvent c. 
^I chez Aboul-WalicL (Mit J 
ist es häufig. N.) Harn 49 7 

rvh» nn« «^1 h»h» vnn «iT:i ^£3« 

h^D3. Ein anderer als wir hat 
diesen Grundsatz vemachlässigt 
und denselben überhaupt nicht 
beachtet. 23 15, 1^9 22 (aber auch 
c. j Toh II 168 18). 
^i I c. ^ r. auf etw. eingehen, 
sich mit etw. eingehend beschäf- 
tigen (in anderer Wendung Lane). 
(^Js> J] „etw. vollständig ab- 
machen^, „mit etw. fertig werden" 
ist nicht selten (sogar „töten"). 

N.) Dal II a a 5 p) loon« ^n« np 

«mo (sc. htnpti) fnn») Aristoteles 
und seine Nachfolger unter den 
Peripatetikern haben sich bereits 
mit der Beweisführung einer jeden 
dieser Voraussetzungen eingehend 
beschäftigt III Hfi bis, »p b2, 
np ai, O^p bi7. 
vSi n absolut: wirksam sein, helfen 
Dal m oy be pojn'« nifiD^« m«D 



np^« ]y Anfc n«ivn inno'« dass 

ihr Zauber helfe, und dass sie 
durch diese Manipulationen die 
schädlichen Tiere aus den Städten 
vertreiben. — IV vouloir, d^sirer 
Gl. Pragm. Dal in :i^ b2 die 
grosse That des Abraham bestand 
darin ^fi «D'^py (1. ^in) hn ])y I« 

]f «nhiDi ♦ ♦ ♦ 1^1^^ pw^« iT«:i 

rifo nbül p \\^r\ (und dass er 
dennoch seinen einzigen Sohn 
opfert).^ Poe 188 12 ^üv6 ^h»h» 
n^ ^V^iVh» )» »ü eine Sache zu 
wünschen oder zu meiden. 
^ — y4 = ^^^4^ unmittelbar nach 
(aram. nna) Dal III OD a 6, Toh 
in 124 1, Berachoth 13 is (j^\J 
Dal in D a 16). — äJjUii ^iäi die 
meteorologischen Erscheinungen 
(Dozy aus Haiyän-Bassäm. Von 
Fleischer auch aus Bocthor nach- 
getragen). Dal n OD b 14, m ^ 
b 16. — yöV] die Meteorologie des 
Aristoteles = Xj^iii y\fv) J ^\sf 
n DD a 1 (s. 241 Anm. 1). 



^ Die Bedeutung „vorziehen*' passt hier keineswegs. 
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^1 ;^l (Lane); pL i)^) scheint 
vorzuliegen Toh 1 94 u n«iy«^« l^n 
rhli«^« 1« dieseHölzer oder Ziegel. 
^^u (8. D.) Toh I 54 l Z. Ägyp- 
tisch. \T1 n«5fi p iTl^M iT^S ynp 

nn» *)nö «n^i nniip «miDD'» y\^b» 

j^^pfi ein Rand gleich einem Grriff. 

n 202 23 nv»p ^fi nh) niiwD^« ynp 

Typn in seinem Boden eine Wöl- 
bung. Als Schöpfgefäss HI 69 3i. 
(Xs^\ I ^ihJi SL] galoppieren Toh I 
187 31 ]KTt5^« ^Ä pj;«^^« J«Ö 

ino^« "»^y pfip«i Dm pht^h» ]ni«\— 

»^ii{ ii-i (Dozy p. 12» Mitte) se 
venger Voc. (wie sonst ^^Mj *^) 
(vgl. l^ ^ l^j^l U „so würden 
sie sie nicht etwa dir zu Liebe 
rächen" Agh. 9, 178, 11. N.) 

Dal I HD b 15 n«n^«n nä«^«, III 

«D b 1 (hingegen Harn 310 20 iD« 
*t«n^«). — contraindre, forcer c.a.p. 
et ^ r. (p. 11 ^) Gl. Fragm., Abd 
al - Wähid , Amari. (Ahnlich 
ju-jl^ ^^5 JA.I „verlangten von ihnen, 
dass sie die Männer brächten" 
Tabari 1, 2209, 18. &^ va^j^i ib. 
2210, 3. N.). Demai 9 8 unten 

b»y^»h» nnnn noD^ nä«^Ä so möge 

er sich zu diesen Handlungen 
anhalten. Ham 196 1. Z. W^ 

*D«Dj;^« sich zum Feststehen und 
Ausharren in den Eeihen der 
Heere anzuhalten. Dal in HDp 

b 1. Z. )« in nn ^Dö^ ii»n «d W« 

wozu du dich anhalten musst. 



13p a 4, 7. I t93 b 21 DnOfi^K Knb» 

DKHlä^K sie hielten sich dazu an, 
sich der menschlichen Vollkom- 
menheit zu nähern und diese Irr- 
meinungen abzulegen. Dass. mit 
1^1 obj. (Nowairi Espagne) Dal HI 
IDp ai2 I« ♦ ♦ TDÄ^ iL — ver- 
stehen, auffassen (vgl. D. p. 12^ 
Mitte ,ji«^ JA.I ou jü^. com- 
prendre, Interpreter Bc). Dal I 

HD b 14 »byM iyMh» rnb» "»riD 

by^hi^2 315 2 si tu prends l'agent 
comme agent en acte; Z. 11 KIK 

iviphi^2 «i\s rfiyh» mi« 314 v. Z. 

si tu la prends en puissance. II 
lü a20; HD bi6 lü»h» ^Ä IDK 
ni« «l5«D 240 1 on a donc adopte 
pour ce sujet une autre methode. 
Poe 17 4 u. '•"D« "1D«D '•fi n5« ist 
vielleicht ebenfalls pö«^«] '•fi 15« 
zu ergänzen und statt "»^D« wohl 
n5« zu lesen. — J^^. «ift-i oder 
iJaä9^1{ in einer halachischen 
Frage ungünstig (erschwerend 
tqt^^rh) oder günstig (»h^p)) ent- 
scheiden Toh 1 151 1. Z. n 243 14 



in 130 24, 167 29 U.Ö. — JT'an ^ M 
Geld auf Zinsen nehmen Ham 
279 16. — Vni (vgl. D. s. V. I 
p. 12^ Mitte i^ )WI ji,ji.| prendre 
feu Bc.) Toh DL 193 4 n«^^A ni5riK 

D«ön«^« n^j;nty«i «iTö. (Ist wohl 

passiv. N.). 
^ixw^t So ausnahmslos statt -^;f 
j-JVb z. B. Dal n n a5, IE 1D 
a20 etc.i 



1 Die vollere Form durchgängig im Ghazari, so z. B. 28 7. 
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uf;' ^)^ Toh II 8 6 nrin«^« \n 5ß^ 

j^^l ^uf; pl. j:*uuI. (So Jäqüt 
1, 808f. im Sg. u. PI. K). Toh 
n 11 17 ]»t^'^rh» r\m»W. Ebenso 
zu lesen Dal III n^ b lo I«'«^! 

nnKDi<DM nhihin statt nnDi<DK 

(Sing. j:i Toh U 218 19 vgl. 
Lane). 

JuJu*.! [Frtg. J^l] ; pl. .1*1 — Harn 
333 12. Sanhedrin 11 1. Z. 

(jäJüUwI (oTot)(etov) mit T\ Dal I HD 
b 15, ÖS b7, p a4, 5, 16; III 0^ ai 
u. 0. (doch ebenso häufig mit Q 
I HD a 7, My a 6, mh 13, Ö^T a 13 
u. s. f.). 

fj*jJloju^\ Ham 145 ii. Es war eine 
religiöse Pflicht, die sieben Volker- 
schaften (in Kanaan) zu vernichten 

«nDpöD«i rnj nni» !?3« «i^«d on i» 

^1«^« da sie die Wurzel und das 
Grundelement des Götzendienstes 
"waren. ^ 

^t^a^J Dal n TD b 20 n«^^« 
iTDpöD«^« das Elementarfeuer, 23, 
HD a 1 id. 

JuuuäI Toh 1 53 16 n«n«^« d^^ttFd^ 

«in «ii«DT Sevillanische Fässer. 



^^aJCäI (ox^Tcapvov N.) Toh 11221 

Jool (ganz, „radikal'' wegnehmen, 
resp. vernichten. Nicht zu selten. 
N.). Dal in no a 1. Z. J« K1W 

n«fi^fi ♦ ♦ ♦ ♦ S^5^"d^T5S pD 1^6!?« 

220 12 aprös avoir confisquö tous 
ses biens. Ebenso Ihn Tibbon 

jit die sehr häufige Anwendung in 
folgenden Redensarten zu merken: 
ri^ni^« ^S« '•S in der ursprüng- 
lichen Naturanlage (begründet) 
Dal n ly a6, ny aö, 12, oyai, 
B b 15 u. ö. — fTp^5^« h^» "»B in 
der ursprünglichen Beschaffenheit 
= von Natur Toh III 148 1. — 
iljf^'sh» ^3« ^B bei der ursprüng- 
lichen Herstellung (eines Gegen- 
standes, nicht erst nachträglich 
hinzugefügt) Toh I 57 35, 59 13, 22, 
131 37; n 22 13; in 83 22; in der- 
selben Bedeutung büVb» b^» "»B 
Toh I 57 22, 86, 16. 
^I iT^S«^« »iyUh» die vitalen 
(„wesentlichen" N.) Organe Dal 
I «p b 16. 
Jl V Dal III hp ais D^55n^« «6byi 



1 Zur Form vgl. s. v. ^^^io . 

2 ZweiHndschrr. haben «nspnD«1 (mit dem bekannten Wechsel von ^ u. ^), eine 
dritte die gwl. Schreibart «nopBD«!. Woher und warum der Herausgeber die LA 
«n»pßD«1 aufgenommen hat, ist uns unverständlich. (Die Umformung in ^^aJi;U*j\ lag 
nahe; sonst hätte man -aJlL-o\ sagen müssen, das wieder wegen des Zusammenstosses 
von ^ und ^ unleidlich war. N.). 

3 Kremer, Beiträge zur arabischen Lexikographie, „sich aneignen" aus Gabarty 
würde hier gut passen. 
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n}''5tt6« dSk^D )KD1M^K sie scheuten 
sich, ihr Haupt zu entblössen, 
weil der Mensch Ton der gött- 
lichen Allgegenwart umgeben sei 

I ny b 1 ; :)y b 14 rubliKn m^Tk %Hro 
n«3^« mtn Tron^ nnn«nDi be- 

a 
achte zunächst seine Scheu und 

seine Abneigung gegen die Häu- 
fung der positiTen Attribute 
(Gottes). (Hamäsa 624, 2 ist es 
etwa „sich ärgern über" (^). 
Eigentlich „pfui (ül) sagen'*, cfr. 
Ibn Hisch. 11 269, 10; Tab. 2, 
1701,1. N.). 
J^ II c. ^^ (vgl. Dozy s. V. jfj 
II rScommander, ordonner de 
faire) Dal III HDp ae Ip Tfl lin 

Y'in ^fi Tvhy ^») nB90 '^i« du 

findest, dass David dem Salomo 
vor seinem Tode diese beiden 
Dinge befohlen und auferlegt hatte. 
äJI V Dal Ilö b 17 -riD^« nBD«^B^« 
]in$H 304 2 les philosophes mSta- 
physiciens. 

h[. nvövh» sehr oft neben nhh» 
Dal.: I r a ii, v. Z., V b 3, M a 4, 
:iD b 4, 6, 1^ a 3, Da 7, i:^ a 7, b 2, 7; 
IIVa6,i5, raiö; III HDb i6u.s.f. 
Poe 91 8 n»h»hh — pl. z»\Jb^ Dali 
HDp b 14 (pl. m? ni öj; a 22). 
Xibyi (Frtg. ohne Beleg divi- 
nitas) Ham 178 v. Z. Ipri^ 
riw^«^« ll5«3^« rr'fi die Ver- 
irrten schreiben diesem Dinge die 
GöttUchkeit zu, Toh 1 227 L Z. 



fPrxfnßhh ♦ ♦ ♦ ^ijn rvn ^tm» 

„Gottheit«. 
Jüot ^^\ Thonart Toh l 62 1 vf? 

yel ;iSI als blosses Flickwort (in 
ähnlicher Wendung s. D.) Toh l 
124 28 Iöi6« ,W« ^fi zuerst; Toh I 
12426, ' Aboda zara 9 2 no«^« ID« "»fi 
zuletzt; in 125 26 no«^« nrOK "»fi 
zumeist, Poe 129 5 ebenso; Z. 3 
dagegen VOM^K ^fi. 

Joo) V c. ^ Bc. Dal I 1D as K^S 
Ifwh» yn^ "»fi ^S«nn betrachte 
doch die Verse der Thora (sonst 
c. a., z. B. :j; b 13, 14, ns a4). 1 

(JCLAj\ jeVapwl (D. S. V. joVij Au 

Maghrib ce mot qu'on y prononce 
j0\a;( signifie constamment poire. 
Vgl. das Citat aus Most: ,^yur 

jeifüi ^yüi). Kilajim 3 2 p9^5öDnp 

»yiyjf f&»yh» nfinj;ni «nhoD^« 
y«ii«^« s. s. V. j5,5y.. 

JJol &Xl^) sentine (Schiffsgrund) 
Voc. Toh ni 190 5 iT^Di«!?« 9p^ 

DDnö^« pipty p nt^T nhn «d^« 

(«)D'»«l «D^« mo ^5Ä ein Ort 
im Schiffsraum, in welchem das 
Wasser, das von den Spalten 
des Schiffes herab tröpfelt, sich 
ansammelt und aus welchem 
das Wasser stets ausgeschöpft 
wird. 



* Frtg., der nur den Gebrauch c. ^^ kennt, bereits von Lane und Dozy be- 
richtigt. 
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3 t l^ Als sing, gewöhnlich statt 
•b'i gebraucht > Dal III p b 21, 
1p a 10, Toh I 8 16, 35 s, 5, 8, 67 2, 
3, 4, 6, 8 u. s. f. Doch kommt auch 
ohne Bedeutungsunterschied der 
sing. *üj vor. Harn 196 I8, Toh 
I 6712, 683, 63 33; n 2075; in 

59 6, 114 20,22,29 U. 0.^ 

cM^I ü&;^)Jibl. Dal n 3^ b 6 etwas, 
was logisch bewiesen ist Ttn «^ 

iT!?y Dn!?D8; m n^p b l. Z.: Von 
den vier menschlichen Vollkom- 
menheiten im v<76f>i» im «n^i« 
^KM in p«^« ^n« '•i«ön^ m*?j; -»n^« 

n"«^p!?« ist die erste imd die 
niedrigste, über der die gewöhn- 
lichen Leute ihr Leben zubrin- 
gen, die Vollkommenheit des Er- 
werbs. In anderer Wendung HD 

as ^n^« (l.nyn^«) nA^« n«nj;ö^« 

-• - 

n«^« Dn ]« fn«^« !?n« «nn hhy 

Y^vh» ^n« ^hy DD«n die deutlichen 
Wunder, durch die die Bewohner 
der Erde erkannten etc. 
J^l (D. s. V. jf)) i^Jl i^Jl peu k peu 
Abbad. Dal II HD b 3, 4, III iD 
b 18, HDp a 19. — Jjij l>5^ dass. (bei 
Kremer, Beiträge als vulgär ver- 
zeichnet) m IB b 11. 



ITT membrum (jmXxa) S)T kommt 
öfter vor. N.) Ham 273 21 M^V 

^hSA^« ^ •iDi^« ri^« nra (vgl. zu 

der ganzen Ausdrucksweise Dozy 

8. V. Jt)\). 

bl ü^l*^ Aus der gewöhnlichen 
Redensart ^^1 .^v7i (sc. )I^1), die 
ursprünglich naturgemäss auf die 
2. ps. beschränkt ist, (so auch 
Toh n 216 8, Sanhedrin 17 12 
pn I« 1«^« glaube ja nicht), ent- 
wickelt sich leicht, indem j)Cj 
völlig zur Konjunktion wird, die 
Bedeutung „dass nicht, damit 
nicht" = „ne" ]B: Dal III .5^ b 12 

n^np'» ]» 1«^« r6^« 10 «bi5 dass 

er ihn nicht töte, l^p as, Tp a4; 
mit der in der spätem Zeit üb- 
lichen Auslassung von ^^\: HL 
yphis im n5«n^ ^«^« dass sich 
nicht jemand verspäte, Ham 98 6. 
— Durch weitere Abschwächung 
erhält es die Bedeutung „viel- 
leicht", sowohl mit fg. impf., wie 
auch p£ und ebenso im Nominal- 
satz. Toh I 99 35 "»r 1«^« ^Ipi i6 
DDH TD^i? wir sagen nicht, dass 
vielleicht ein Gelehrter kommen 
könnte; mit pf. 1 13436 die Steuer- 
beamten suchen im Stroh VID l«**« 
hhph» pnh» n^in viell. dass er 
in diesem Stroh das Getreide ver- 



^ Der pL ^i^^ der auch bei Maim. stets vorkommt, weist ja auf eine solche 

Eorm hin, ebenso die Diminutivform n-i'^'l«, die sich Toh I 59 12, 136 22, 227 17 findet 
2 Von Zivi (Traktat Demai p. 22 Anm. 104) war es jedenfalls übereilt zu be- 
haupten, dass der sing. i&G\ bei M. „sich nicht findet". 
« Nachbildung von*yn«n D» (Ggs. Djn n^ö^n)? 

* Einen dem fg. sehr ähnlichen Gebrauch verzeichnet Spitta, Gramm, des arab. 
Yulgärdialekts von Ägypten (Leipzig 1880) p. 171 (§ 84, 10). 
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steckt hat Besonders beliebt 
nach Jii im Sinne von „annehmen'' 
Toh 1 100 27 |«D ♦ ♦ ♦ 1«^« ^Ipi »h 
1139 34, 4015; 95 7: ^V?» h)pl 

tnn '•fi opD^« rufiii riöpD«i nten 

yiilD^K yiell. war sie schwanger, 
hatte eine Fehlgeburt nnd be- 
erdigte dieselbe an dieser Stelle 
u. ö. — Mit Nominalsatz 237 24 

«d5« ♦ ♦ ♦ wo^« tnn i«^« h)p^ »h) 
rr^«*?« Dfi "»fi ^n^« wo^« in vielL 

ist dieses Wasser dasselbe, wie 



das im Halse des Grefässes be- 



findliche. Demai 7 7 niTB ^«'»« 
'H ^«^tfr p« vielleicht sind es 
Früchte aus Palästina u. ö. ^ 

jÄL)| j&i! findet sich bei M.: Dal I 
n a 12 Toh I 50 13. 

^J ^T der kleinste Zeitteü, Zeit- 
atom, pL c^\ — Dal I np as "^K 
nt<^K p tp\i )KDT, )p a 8, 21. (Das 
dürfte ein willkürlich gebildeter 
philos. Terminus sein. N.) 



(Jjb VII Toh in 125 17 p pna^H 
^ty pnj;^H l^n es ist etwas von 
diesen Adern geplatzt, 126 8 id. 



?-. 



J; pl. .1,,«? Voc. Dal H 

«D b 8 oipDi omj; n^^« vi? ^«it 

onniDl und das Stürzen ihrer 
Glücksumstände. — Zufall II HD b s 

«MD «n^ p^ r6n^«n. 

y^ V pass.räuchem(Voc).TohI 1 8626. 
;i«? haieine Ale. (s. Tag al-'Arüs 
bei Lane s. v. Jä^ Toh HI 174 8 

)|ÄJ; pl. •!*! — (Frtg. pl. ^\)^\i aus 



Tochfat Ichwan al Zafa) Dal HI 
:ßb7.2 

Ju j^ 2^ mit fg. impf, ohne ^1 Harn 

239 19 D-'DW^ n^j; p nj;D p^^ in «^ 

Er muss unbedingt (bei der Wall- 
fahrt) Ganz- und Schlachtopfer 
mit sich fuhren (c. ^^\ Dal I «^ 
b 7, in ns ae; c. ^jjl jj^ In^ b 15. 

fju I c. a. p. Toh n 39.31 p^O^« «HKll 
es begannen bei ihr die Geburts- 
wehen, 33 id. ni 136 36 «nn«ia 

j;i<:ii<^t< 32, 33 U. Ö. 

Jju Öl»H Umtausch. Peah235, 248. 
^^ ^«^t'H sofort, auf den ersten 



^ In all den angeführten Beispielen hat <^b\ die Bedeutung eines uner- 
wünschten „vielleicht**. Der vulg^rarabische Gebrauch ist indes darüber hinaus- 
gegangen. In einer Stelle aus Habicht's Ausgabe von 1001 Nacht, die mir Herr 
Prof. Nöldeke gütigst mitteüt, heisst es >\j^ ^^ »-^^-^^t^ U»^ ^ d^-^, ^^ »so 
wird der Buf («JX^ für CU.^^) von uns vielleicht in Bagdad verbreitet" , wobei die 
Redende darauf hofft. Die betreffende Erzählung zeigt, nach Prof. Nöldeke, stark den 
Einfluss des ägyptischen Dialekts. 

2 Chazari 96 22 ist wohl ebenso statt nMn3n!?M zu lesen n»ni3l!?M. 
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Blick Dal I Vp b 20, 1. Z. (Also 
wie sonst UiJj,, «44 j^. .^, Jl^ 

*Si4iM' N.). 

^4X9 ii.^1^ contree, campagne Grl. 
Edrisi. Toh IH 55 4 unten, 268 4. 
Megillah 2 2 n«U^« hn» Dorf- 
bewohner, 13 2 u. sonst. 

^üo IV dissiper Voc. = II erogavit 
opes. Poe 199, 9, 11. Daneben 
sehr oft der II. Stamm. 

JiJs? liSi BilUgkeit, Wohlfeilheit 
(vgl. D. jjj n avilir Becri) Dal 
III «D a 18 Tty« ID«^« ]«D «d5d 

TTK desto häufiger und billiger 
ist es, 1. Z. (vgl. b3 wo anstatt 
dessen fS*l« steht). (Genauer 
„sein Angebot grösser", in Wirk- 
lichkeit ganz == sJy^^. N.). 
*-? V in der Wüste (iJJ^) umher- 
ziehen Dal in V b 21 fpbr\ «DD 

]» p üby np «D "»^y DHDöi« nyatrn 

Ebenso wie Gott in seiner Weis- 
heit sie umherirren liess in der 
Wüste, bis dass ihre Seelen mutig 
wurden, wie es ja bekannt ist, 
dass das Umherziehen in der 
Wüste und die Vernachlässigung 
des Körpers die Tapferkeit zur 
Folge hat. Doch schwankt die 
LA in einigen Mss., s. p. 254 
Anm. 1. 



rX^ G>< P^- g'><' Magazin, Speicher 

* Toh II 96 14 «iTß vh'Th ii»^2» 

«mnil mr5^« um Obst und ähn- 
liches darin aufzubewahren, 
-jj I c. 4j^ Dal in Dp a 1. Z. 

«D^«n nhh» \v r^pv nnn'« »h Nie- 
mals wendet sich sein Geist von 
Gott ab, d. h. hört auf, an ihn 
zu denken. — c. ^ S a 14 niS «D 

Nie würden die Leute aufhören 
Bückenschläge zu bekommen. 

4>o V frigescere Voc. bei Dozy. 
'Aboda zara 22 11. Eine andere 
Handschrift hat den ersten Stamm. 

l5^7^ *5y^>?- y^lgär. Kilajim 3 1 

«nv f£»vh» nßiyni Y»iv6» füi» 
pipnn^«n. 

ii)o III den vorgeschriebenen Segen 
(TO^ia) (c. a.) über etwas (^) spre- 
chen Ham 9 16, Toh III 150 24, 
Poe 58 3, Berachoth 5 13, 15, 17 etc. 
— Vom^riestersegen c. a. p. Dal I 

toy b20, 23. 

y**jo j^yy! Voc.,Cartäs., TohI223i5, 
n 59 34, 60 6, 160 27 U.Ö.; pL j-^V- 
Gl. Edrisi. Toh III 11523 (aber 
auch jJy. n 75 25, pl. jJiyi 1 221 2, 
II 160 35). 2 

^^*j n beweisbar, sein Dal I TOp 
a5. Über die Mutakallimün, die 
in ihrer Philosophie aprioristisch 
und konstruktiv verfahren T^T fe 

]TV\2l «Tiiii pßi "»nn Täp^«n byh 



1 Funkte von Munk. 

2 Die verschiedene Orthographie erklärt sich daher, dass das Wort stets auf 
derselben Silbe betont wurde, sodass der zweite Yokal für die Aussprache nicht sehr 
in Betracht kam, vgl. s. v. oJi^, 
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H Ap i« i?^ Sy)M innnn^ h^ md m 

|7n:3n^ MD |(<iTD ]9 dies alles ge- 
schieht in der Absicht, damit 
wir uns eine Welt (eigentL Wirk- 
lichkeit) konstruieren, durch die 
wir (dann) beweisen können, was 
nicht beweisbar ist; allein es hat 
dies zur Folge, dass wir ausser 
stände sind, (selbst) dasjenige zu 
beweisen, was sich (sehr wohl) 
beweisen lässt. 

f^^yt logisch beweisbar, daher 
einleuchtend, feststehend Dal I 

»b b 1 ••^«mn iD« D'^Din^« ^m 

die Negation der Körperlichkeit 
(Gottes) ist eine beweisbare, fest- 
stehende Annahme, Ifi b 17, HI 
ty a u; Harn 28 17 »h ^IHiTD 10« 
nn«l8r rvhv i«nn^ eine klare, ein- 
leuchtende Thatsache, die keines 
(weitern) Beweises bedarf.* 
,50 I dolavit calamum, n. act i*]yi 

Dal ni m a 8 ü»hp»h» n«nn, 

(Ungenaue Schreibung für h^^i 
Diw. fiudh. 124, 18 etc., vom Ab- 
schälen der Rinde eines Holzes. N.). 

Jqomj Si9U{ l'etat d'une substance 
simple, non compos^e, simplicit^ 
Dal In a 10 TTSHD^K nOHD^^« die 
absolute Einheitlichkeit (Grottes). 

y&L> III toucher (Lettre k M. 
Fleischer) Dal III "«p aio, Peah 
22 12. — c. ^ r. (- ? V^h ^ ^^ 
s. s. V. Uj, ^ JLäJi s. s. V. }^) I «:i b 

V. Z, ^h» (sc. i^nS^Hn) nn iff»2 

7lpiD^«. — c. a. p. avoir des 



rapports personnels avec qu'un 
FroL, Berb. In „Berührung" 
kommen. Dal II 9 b is "tS^h^ fö 

l^b Tifrwiicxö) nmiHm ri^D dass 

die Schlange mit Adam über- 
haupt nicht in Berührung kam. 

in np b 7 mvn vn» Dojm •*» te 

Alles, was (zunächst) hochge- 
schätzt wird, verliert von seiner 
Wirkung, wenn man oft damit in 
Berührung kommt, n^p bs; tfip 

a 12 h5h nti^MDr) »ü »yfo fwnehiK 

HnilT die Frau kommt häufig in 
Berührung mit dem Bruder ihres 
Gatten. — Prägnant 11 ^ a 11 
Eine natürliche Anlage kann wohl 
ausgebildet werden, aber ^^IDI 
ntr«nD^« n5pl «i*»« l^pi" nimmt 
auch ab, wenn es (mit den ent- 
sprechenden Verhältnissen) wenig 
in Berührung kommt Munk 295 13 
par le peu d'exercice. 

v^ Üsr^. Dal I 1D b 1. Z. ^«mg^« 
•^TSS^H die Wahrnehmung ver- 
mittelst des Gesichtssinnes (Ggs. 
Z. 22 "^hpvh» '^»r\vhH), ni D a 21. 

i^^ieu £iUi> A piece of paper (ohne 
Plural) (Schon Ibn Faqih 65,15ff., 
Mas udi 7, 195, 4. 310, 3. N.) Tob 

I 187 4 nniroD^« p-'Hön^« p?Dri 

beschriebene Pergamentstücke. 
JJaj jlL Dal in ^hp b 15 TO'Tfi «n« 



1 Also eigentlich nicht „an fait demontr6", wie der Herausgeber Anm. 5 über- 
setzt, sondern an fait demontrable. 
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Wenn du dir einen Menschen 
Yorstellst, der einsam lebt, ohne 
mit jemand zu verkehren, so wirst 
du finden, dass dessen moralische 
Vorzüge völlig unnütz und un- 
nötig sind. 

j^ia«« §stropi6 (verkrüppelt) Gl. 
Esp., Voc.; pl. Jbu*i Toh 120320 

DnnSn "hy prt'« p^« ^»«m^« die 

auf ihren Knieen kriechen. 

,^jJk? n. Toh 1 118 16 ynn)« tiin »h 
urvhy »)b»p ^sh» "hy pünn^«i 

liO TVn Es ist verboten, Betrüge- 
reien, Ejoiffe und (sonstige) Arten 
von Hintergehung, Beschwinde- 
lung und Verhüllung gegenüber 
NichtJuden zu begehen, (denn) sie 
(die Weisen) sagten: Es ist ver- 
boten, jemanden zu hintergehen, 
selbst einen NichtJuden [ng'? n33|i 
ist der Terminus für intellektuellen 
Betrug, vgl jj^ IV occultavit]. 
I. Scheint medizinischer term. 
techn. zu sein Dal I p a 19 yiyhl^ 

das Hauptorgan, d. i. das Herz, 
entsendet ihnen (den übrigen 



Organen) ihre (d. h. die diesen 
nötigen) Kräfte, 2i ^3^ f\)fT im 
TTMIp ]lbnD die Sphäre entsendet 
jedem entstandenen Dinge die 
ihm erforderlichen Kräfte. 
VII dass. passiv. Toh 11 532 V^ü^») 
tHT] '•'iny (zuckende Bewegungen 
nach d. Tode) ]«Vn^« y»)^» yy^h 

nn«i «nnoi ^s« p »ityhh» rfml "«ß 
noii^« n^D: "»ß ftpviöD p^n h^ nicht 

von einer Wurzel und einer 
Quelle entsendet wird. Poe 16 9 
2bpb» p nhy^lüh» "«ip^«.— Sanhed- 
rin 19 21 (nom.) ^nv^^D^H ^^«5ty«^« 

Dm «^1« «n«j;^i« nn«i ^s« p 
niD«^«. 

Juu jJw; pl. Jbui Abou'l Walid. 
Dal III D b 21 ^«^ß«^« nn«pD 

«i^n n«j;^«^« TwpDi M«iD^«i 

«ni'»^1, TD a 1,20; — = Dimension. I 
HD a 5 nh«^n^« n«j;n«^« die drei 
Dimensionen, Z. 6, Tip b 20. 
(^ I [j^, geschrieben «p^ Toh I 
42 29 (sonst '•pn, z. B. III 137 24, 25) 
und n«pn2 I 227 19, III 119 v.Z. 
(tVp2 I 227 16)]. — = ;U> (vgl. 
Spitta, Gramm, des arab. Vulgär- 
dialektes in Ägypten p. 626, Saa- 
dia's Kitäb al-Amänät (ed. Lan- 



1 B= J^U^. Der pl. nach dem Schema ä ä i u (mit kurzem i) von einem 
Sing, mit langem Vokal in der zweiten Silbe, — eine Erscheinung, die sich bei Maimo- 
nides unzählige Male belegen lässt — , kommt, wie uns scheint, daher, dass der Fl. in 
jedem Falle auf der zweiten Silbe betont wurde, sodass die Quantität der dritten nicht 
in Betracht kam. S. s. v. ^j**-^r^ • Näheres im gramm. Teil. 

2 Die Fem.-form mit langem a von den Vb. ult ^ u. ^, die sich unzählige Male 
bei Maim. findet und die in sehr vielen Fällen von den Herausgebern völlig unberech- 
tigter "Weise korrigiert worden ist, findet sich im Tunisischen (überhaupt im Maghrib. 
N-)j vgl. Stumme, Gramm, des tunisischen Arabisch (Leipzig 1896) p. 19 — 20 u. Nöldeke 
in WZKM Vin p. 260. „Ebenso im maltesischen Dialekt", ib. Näheres im gramm. TeiL 



— 10 



dauer) p. r rr Z. 13 und Grold- 
zihers Besprechung ZDMGr 35 
p. 783). Toh 1 121 21 p ü\hVü 

«nnn«n n^«t «n« j« nn«DD^« rhi» 

npnt9D miff »nv^p "^p^^ Es ist be- 
kannt aus der Grestalt der Kelle, 
dass, wenn ihr Vorderteil (eigent- 
lich: Handfläche) wegkommt, ihr 
Hinterkopf gleich einem Hammer 
wirdS III 94 i J«1D^« i?l "pn 
yti^H diese Stelle wurde einge- 
senkt. — Pour exprimer l'idöe de 
continuite Dal III Sy b i Dfl^pn 
n"?yn ]1Trpn Ihr besuchet noch 
immer den Tempel Gottes. Toh 
in 137 24 St« tnh» "pn das Blut 
blieb in dem Zustande, dass es 
fioss, es fioss beständig. 25 id. 
Challah 22 12 «HiDD'« DM59S '^p^ 
die NichtJuden blieben darin woh- 
nen. — Dans les phrases nega- 
tives et interrogatives, il faut 
quelquefois traduire plus Bc, 
Koseg. ehrest, 1001. Dal 11 m 
b 18 1A5 d5^' nOK^« '•pn «D es 
bleibt die Sache nicht mehr zweifel- 
haft, dass . . . ni »"»p b u j^«1D«^« 
«HD^yi DV^« «i''pl «D '«n^« die 
Krankheiten, die wir heute nicht 
mehr kennen. — transitiv, n. act. 
jkj = *U?j (Lane und Frtg. etw. 
anders). 2 Harn 292 u «nV'^:: ]V V^ 



m^y »TV^h ]jn Trrah es ist ihm 

verboten, sie (die Kriegsgefangene) 
einem andern zu verkaufen oder 
sie bei sich zu lassen. Toh JLLl 
264 21 ^Bf^« ^W ''pS "fi n^ p5 «^ 
(acc.) h^hö yVüpi:h» es ist nicht 
seine Absicht, die (nunmehr) zer- 
schnittene Sache in verbundenem 
Zustande zu erhalten. 
Jo Vin syn. g^J. Dal III a^p b 1 
nm5nn« •«•i^« ^ho^«. Ebenso 

Poe 182 20 «nnn5nn« f «ni« in d"«^ 

Sjyyi virginitö Vc, Bc. Poe 38 1. Z. 

Jj IV. Toh III 193 23 n!?« p-^pT^« 

nnop »«. 

Üb Ibiü Sonnenuhr. Toh 1 116 21 

nD'»pnDD 01M (1. «n^fi) me w^f\) 
Nni n«y«D^« «DD« «rr^v ^iroD 
n«DDD nT«n^« ^^n t^no "«di rn''«n 
nD«D «D^3 nD^«p «"»«n ^by D^«p 
T^n p &Sh i«DDD^« i^i 9ib 

|D ^/^«»»^^^«D DD D^y ÜlDä^« 

iint^D^« n^«^« nnn dd«i n«nA« 

nü«5l^« l-'DSiD^« l^V „Eben ha- 
schä*oth" („Stundenstein") ist ein 
Marmorstück, das hineingelassen 
wird in den Boden. Es werden 
darauf gerade Linien gezeichnet 
und die Namen der Stunden an- 



> Indessen liegt hier noch deutlich der Begriff „bleiben*' vor, vgl. noch Dal I ns aS. 
3 Intrans. n. act. j&üb ganz gewöhnlich. 

3 Indessen schon l^Lariri, Makämen ed. Bulak p. l£ Z. 3 u. iJS!Ji}\ ^LuJl . 
Natürlich kommt die obige Bedeutung von der bei Lane verzeichneten: he took the 
girls virginity. 

* Zur Form vgl. s. v. ^^yo . 
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gegeben. Es ist ein Ereis, in 
dessen Mittelpunkt sich ein ge- 
rader rechtwinkliger Stift befindet. 
So oft nun der Schatten dieses 
Stiftes zu einer dieser Linien 
fortrückt, erkennt man, wieviel 
Stunden des Tages vergangen sind. 
Der bei den Astronomen übliche 
Name für dieses Instrument ist 
ElbaUäta. 

«Jb Äcyo. Nach dem TA of the 
dialect of AI -Basrah. Toh 11 
18 20 genau so erklärt wie Lane 
und Freytag nj;i^«n »yi^y «nöD«1. 

*Jb £u; Puberte Voc. Toh IH 150 
1. Z. :i«^l no«^j; Pubertätszeichen, 
151 6 id. (205 8 ^)b in ders. Be- 
deutung. Zu beiden Formen ist 
Lane Band I S. 251 erste Spalte 
zu vergleichen). 

yXi in sich kümmern um, c. (^. 
Ham 265 1, 334 ii ; Toh III 110 22, 
112 4. — c. ^j^ Ham 297 20. — 
c. j Dal III ns b 1. Z. (aber auch 
c. a. Toh ni 89 22, c. ^ Dal I ö 
b 18, in ^ a 8). (Transitiv schon 
Zuheir 12, 12. Hassan 72, 3. 
Buchärl (Büläq) 4, 98 Mitte. Fast 
nie ohne Negation. Zuheir 12, 12 
nur eine halbe Ausnahme. N.). 

J^ j^Uj Zu D's orteils, doigts des 
pieds vgl Toh I 204 7 ]«:in« 

bli?» (1. ]«in). 

^•Jüo j5Ja? In modern Arabic 
Jjlle is also applied to balls of 
any kind of the size of hazel- 
nuts. Ebenso Dozy aus Djob. und 



Grl. Espagne. Dal III :)D b 12, 
vgl. 156 Anm. 1. Cf. s. v. ^^)i-. 
Jü VII etre bati Voc, Moh. ihn 
Härith. In übertragener Bedeu- 
tung: sich aufbauen auf etw. Dal 

I « a V. z. top «DV pin D^ • ♦ • nnj;«p 

eine Grundlage, ... die (über- 
haupt) noch nie aufgebaut, fest- 
gelegt ist. III n a 3 nnn ^^j; 
«WD TOD mm n5ai« "»«S^«. Toh 

I 67 29, n 229 27, in 210 11 u. ö. 
tij>. Peah 16 s '•^y «9« '«üj;« «D 
rm^ m« nrin der Kranke schenkt 
es nur in der Annahme, dass er 
sterben wird. Kilajim 42 22; Chal- 
lah 69 u. «5« ^Dj;' «^ ^^'^ \^ 

j«Di«^« n^D«'« ]« rrß iTin^« -»ö «öd 

Denn dies wird nur aus Dingen 
bereitet, bei denen anzunehmen 
ist, dass sie ein Mensch isst. 
(Das erste "»ö ist zu streichen). 11 7. 
^^^ fondement (fondation, base) 

Bc. Dal ni n^ a 1. z. f nÄ« «nn 

r^h^\ njT'nB^« ny«ip ]d nnj;«p in 
(<n»:nD. 

-.^ II = IV erlauben c. a. p. Dal I 

T b 13 ^«'•Ü«^« p ^D«^« ''ß TCO, 
42 10 il lui avait ete permis de 
manger des choses agreables. ITC 
rp b 18 p«^ü^« "»ö ni£ß es wurde 
ihm erlaubt, sich von der Frau 
zu scheiden. 

IV c. j p. et a. r. permettre ä 
qu'un de faire usage de qu'ch. 
Macc, Abbad. Ham 121 13 TXWKM 

nn«i h':h «n^^ «iD«^D« n«nil223,4, 
1231 nn«nD «nn9ii «nnnD«ö pDn ]« 
330 11 pty^ «nn''n''i n^rsn ma nS«"« 
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»7\mi\ 13 id. — Harn 66 8 rrn^ 
ni6^^ (<^Dfi^, 5 id. wir geben uns 
dem Tode preis; ohne nachfg. 

cjyji Z. 15 prrDM niD^« dhj^it v6 
]»ü^^h»^ \\^hT^ DHKDni ohm^h 

nicht schreckt sie der Tod, son- 
dern sie geben ihre Seele und 
ihr Blut preis und bekennen öfFent- 
lich ihren Glauben. 148 14 m»2^ 
nhh» p iTÖi "«ß DnOD^. — Eigen- 
artig Toh II 59 22 W rmoD« 



nm^K ]re^ nn«aD dass sie (die 

Halle) offen steht nach dem Hofe 
hin. 

sy^ II mettre une terre en jachere 
Voc, Most. Dal III Hß b 8 55n^ 
«nTUm -»Ipni p«^« Damit die 
Erde ausruht und Kraft gewinnt 
dadurch, dass man sie brach liegen 
lässt. Peah 8 5 unten n^« p«^« 

rm2 b:i loyn d^ (1. -»n^«). 

J^ ^\j Toh I 69 29 «npt?« ]«ß 

Wenn er es (das Topfgestell) an 
den Ofen angefügt hat, so beweist 
diese seine Handlung, dass ihm 
daran lag und dass er dessen Ver- 
bindung mit dem Ofen haben wollte. 

ju ^l c,y:J Wachszellen Toh III 

274 15. 

x£? famille noble Macc. Poe 177 13 

n«''^^« ym:i) n^^«n nsD nn-'S^«. 



Mj I c. j p. (s. Lane) Dal HI 
Mfi a 2, Ham 194 is, 291 2, lo, Peah 
12 5, (doch gwl. c. ^^f z. B. Dal 
HL ypA 20, Toh I 118 7). 
yU passiT Ton I, Lane aus TA. 
Ohallah 5 4 u. 

^. pl. pL i^u^. (Bei Dozy ein 
Beispiel aus Formul. d. contr.) 
Poe 68 7, Kilajim 52 v. Z. * 
^Ce marchand, vendeur Voc, Bc, 
Hbrt Toh I 225 19, HI 259 15. 
Demai 23 20, 22, 24 etc. 

^^fxj n prägnante Konstruktion. 

Ham 30 10 ns "j^ p^ nr ön d*«^ 

durch nichts anderes kann dir der 
Unterschied der Negation von 
dem Verbot (nämlich im Arab., 
indem beides durch if ausgedrückt 
wird) klar werden als durch den 
Zusammenhang der Bede. 

VI Dal in «i a 14 *?«j;ß«^« V»^^ 

Wie der Unterschied zwischen 
natürlichen und künstlich her- 
gestellten Dingen, ebenso ist der 
Unterschied zwischen der gött- 
lichen Leitung und der unsrigen. 
Munk führt keine Varianten an. 
(Wenn die Lesart richtig ist, so 
ist es ein unerfreulicher Hebrais- 
mus. N.). 
XiS temoin Voc, Moh. ihn Harith. 

Ham 303 is ninm ni-a nn D^^t i» 

«S«7 hnph» da es keinen Zeugen 



1 Die Änderung in O^v^ (Anm. 163^) ist natürlich anberechtigt. 
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giebt, der den Mord mit eigenen 
Augen gesehen hätte. Toh UI 

51 23 ♦♦♦]«? irwr\ riA ohfuto »h). 

Derenbourg übersetzt ungenau 
n; Jf n. Das Wort scheint ein KoUek- 
tiyum zu sein, jedenfalls giebt die 



hebr. Übersetzung zu der oben 
angeführten Stelle Harn 303 is 
D'<*lS, ebenso zu Dal II Ifi a 1. Z. 
und in iXS a 5, wo allerdings die 
Annahme der obigen Bedeutung 
nicht zwingend ist 



ma3 II trans. folgen lassen (vgl L) 
Dal ni mp b 20. 
i^Js pl. ^jyf appartenance, ce qui 
appartient ä Bc, Gl. Maw. Harn 

86 21 nDBn"nB5 yn«in p iriö^«i 

HntdtKI^I das Bitterkraut ist eine 
obligatorische Zuthat zu dem 
Passahlamm, 87 1 njSÖ^« j;n«in. 

cM Ji^; pl- Ji^' chez Bait. (PL 
jj^Iy» schon bei alten Dichtem. 
N.). Toh 169 36, in 12 34, 233 13. 
So ist auch wohl zu lesen Challah 
4 13 statt ^K^riH. Richtig steht 
es 5 18, Bezah 10 13. Ebenso statt 
sg. zu lesen 8 15, wie aus Anm. 30 
hervorgeht. 

^^j-AJ jj^Ao pl. ^^yu Strohhaufen (Lane 
anders : place . . . o{ Jo s. v. V\Sj) 

Toh 1 134 30 p«nD^« «»fi ♦ ♦ ♦ ptrnB'» 
nh^h» pn^« ^Wn vid ^«^« (die 

Steuereinnehmer) suchen in den 
Strohhaufen, viell. dass er in diesem 
Stroh Getreide versteckt hat. 
LTT^ iT^)? d^r Schild als sing. Toh I 

189 32 '•^r ^ ü»^rh» ]«D «n« 

•'ir«in^« 2lhpt^ wenn der Schild 



„gewölbtes d. h. mit umgebogenen 
Bändern war, Z. 35. (Ob nicht 
Schreibfehler? N.). 
j-iyu fl^au (Thorriegel). Toh III 
212 31, s. das fg. 

^ J> jo^ = ^^ i Thorriegel Toh 
1 106 16. 

vJo ^^t is also syn. with Jwat in 
some instances. (Das ist nie ganz 
richtig, so oft es auch d. (Gramma- 
tiker sagen. N.). Dozy mit fg. 
impf, ein Beispiel aus GrL Fragm. 
„lassen, zulassen dass . .^ Dal 11 

Hfi b 13 ümyv^ \n«^«^« j^'^d^« ^^•^1 
Hin «liDD'« «^1 «1^ öHDnn'« «^i 

Diese göttliche Inspiration setzt 
(die Propheten) in Bewegung und 
lässt sie nie ruhen noch rasten. 
Ham 291 i D^DflD'» ♦ ♦ • ^Tä^« fin 
^pM • ♦ ♦ "»naj; 11JJ zulassen, dass 
ein NichtJude einem hebräischen 
Sklaven harte Frohnarbeit auf- 
erlegt. Z. 4 %V HD 'p^^ HDnm 
wir lassen zu, dass ihm geschieht, 
was er gethan hat. — jmndem etw. 
„lassen", zuerkennen Dal I HDp a 6 



' Das Nähere über den bei Maim. sehr häafigen Wechsel zw. ^ u. ^ s. im 
gramm. Teil. 
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rriprüü rir^ö i\y\hh «iDin"« d^ 
nö''pnDD rhöß hpyhh «iDin »h^... 

die Mutakallimün erkennen der 
Wirklichkeit keine beharrende 
Natur zu . . . und lassen beim 
Verstand keine feststehende An- 
läge gelten. — «liT «Jp se n^gliger, 
n'avoir pas soin de soi Bc. Toh 
n 143 36 der Aussätzige vernach- 
lässigt sich, indem er den Priester 
nicht konsultiert. Derenbourg 
übersetzt ungenau: l^rttpn „er 
wartete". 
U**J^ ü-^ P^- j-ä'^ (vgl« hierzu Dozy) 

Toh I 131 22 'h» mth» in p&i 

*)1»^« ]D n^lDVO^« (vgl. die Aus- 
einandersetzung bei Dozy und 

Toh 1 48 26 nbiy lyty^« roi in p^ 
«•»tr«^« l«^pi^ ri^i« mo). pL jJu? 

(auch bei Dozy) III 181 so, wäh- 
rend Z. 32 j-4^ steht. 1 
uftJb I n. act. Juj Abd al-Wähid, 
Macc, Amari (Dozy punktiert 
Ju;, mit Kesra in der ersten 
Silbe, doch wäre ebenso gut J^ 



möglich). Dal I 1^ b i9, :i^ a i, 
«p b V. Z.; ninb?, «''bi2, Tfi as; 
Toh III 265 13; Dal I HD a lo 
«)«^n^«1 ^«^n^«; Harn 180 i5 id. 
(Diese Zusammensetzung spricht 
allerdings für üil^. N.). — II faire 
p6rir P. Prol. Ham 144 16 iTlK^K^K 
«l''^nn^«1, 202 4, 7 id.; Toh 11 237 7 

imh» «nß^ni p«ni«^« nnnrü« 

Dal ni to^p b4 Ti^H ^«j^fiÄ^H 

95njlnFD Swdj^«^« nö^n ^n^« rrröo 

faisaient perdre le temps, l "TDp 

bi5 n«^«^« Tiii p«nn «^'•^j; »ifi9n 

sie verschwendeten an uns die 
Beweise für das Dasein (xottes. — 
VII se perdre Voc, Ale, Ht.2 
Toh in 5431. 

«i I trans. vollenden c. a. Toh II 
173 9 Hnnon einen Zeitraum, IH 

240 2 b»p) n^ÄDD^« npß Sn er 

bringt zu Ende die Erörterung 
über die Modalitäten dieser Frage 
und sagt. — c. jj,« r. (wie ^^ ^/) 
Dal UI 1 a 14, f\r\ p Bn «fe^D 
nVÖ^« die göttlichen Tiere (in der 
Vision Ezechiels) zu beschreiben, 
Poe 74 V. Z. 






_-^** 



Jü öy if verrue Bc. Pesachim 20 7 u. 
ju n (vgl. Dozy) erfüllen (ein 
Gelübde) Ham 240 7 ^^'^ r^'^hn 



y^h», Demai 11 5; ein religiöses 
Gebot Ham 271 vorl. u. 1, Z., 272 4, 
20,21; Makkoth 27 1. Z. 



^ Vgl. die Anmerkung s. v. ,JJx3 . 

2 Zur Vn. Form als pass. eines intrans. Vbs vgl. u. a. Fleischer KS I p. 82 fiT. 
insbes. p. 84. Ausführlich darüber im gramm. Teil. 
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ckÄS n c. ^^ p. gtre ä. Charge, 
importuner, Lettre ä M. Fleischer, 
Toc. Harn 293 15 wenn jeman- 
dem bei einem andern ein Gegen- 
stand gefallt, dann '•D Tvhy bph 
TT^y^i dringt er in ihn, dass er ihn 

yerkaufe, Z. 18 '•nn Wnni rvhy hph 

n^Sn er drang in ihn (den Be- 
sitzer) und wandte List an, bis 
er den Gegenstand erlangte. — Toh 

in 240 30 rwnD -»ö ^pno^« y^^hn 

der schwer krank ist. — jJiiS 
eine Erschwerung, eine ungünstige 
Entscheidung in einer halachi- 
sehen Frage treffen =» «Ijpm (Ggs. 
a^ÄÄJ = »\^p) Toh n 84 8, 116 12 
u. ö. 

öUt Ägyptisch. Toh I 110 27 

^6j;n n2)pf\ü m^ fp^ ni^ ng^ 

n^Kpn^H n:jön; ll 242 4 r\h»pr\h» 

n^«b^« Kiiij; nn:iD^«n '•äonn, Z. 10 

* 

— Messschnur, Senkblei (vgl. 
Dozy ÖvSsji to^ fil a plomb) Toh 

I 224 29 |tn ••n^« r6«pn^« nfipa^p 
«ini?« niy i^b-^n^« Knn (L ]nn?) 

niintrö «nmi^ii nra«^« -»ö. 

|V-Lj I porter atteinte ä, blesser Bc. 

Dal m löp a 16 D^n i»py |«di 

ö1Di?«n nii^«n n5nj? die Strafe 
dafür, dass er ihre Ehre verletzt 
und ihr Ehebruch vorgeworfen 



hat, ist die Verletzung seiner 
(eigenen) Ehre durch Peitschen- 
hiebe. 

I%j ^ il y a Bc. (Barb). Dal 1 1 a 20, 
III ny b 20; Toh I 15 27, 16 1, 4; 
m 38 13 und sehr oft. — Über 
p nach ^j,K, j-J und ^t s. den 
grammatischen Teil. — p mit 
Wiederholung des Wortes zur 
Verstärkung (vgl. bei Lane &ÜI5 

5513 p) Dal III HD b 5 Dh ^b»yn 

•»^«yn Gott bewahre! li b 3 ^h»yn 
p^n«i^« nh^itV «Sj; '•^«yn firi hoch- 
erhaben ist er über das, was die 
Thoren sich einbilden, 1D a 20 
n«ty«n fin n«ty«n fem sei es von 
ihm (von Aristoteles), gar fern, 
1D a 5 V\m Dtri nnnAß nimm dich 
nur gar sehr in acht! Dp a v. Z. 
inn^K fin inn^^D dass.; I «^ ai2 
]ü nivn fin Dnö«ö verstehe (nur) 
und wundere dich über. 

y4^ IV he fed a person with fruits 
TA. Pesachim 36 6 u. n«önK^« 



^ ?^ 



iy\J pl. ;U^ arbre fruitier Ale. 
Berachoth 21 4 bpon -»n^« nD«1D^« 
1«öh^« |D. Ham 276 s \}f «yni 

nlS^ '•ö i«Dh^« hn«^öi p«^« nn«^fi' 

nöD^ die Bäume zu kultivieren 
im Ablassjahr. Ohne Berech- 
tigung setzt der Herausgeber gegen 
die Handschriften und S, die 
diese LA haben, 1«5ty«^« in den 

Text. Z. 17 nnnin «d ym \v «i\na 
ifvjräi3~mi? ''0 «i*»« i«Dn^«. Der 

'i • t TT 



1 Danach Anm. 30 (p. 27) zu berichtigen. 
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Herausgeber liest wiederum gegen 
die obigen Handschriften ganz 
ungerechtfertigter Weise "^Iffh» 

n«Dn^H p. Poe 29 5 nwDrt« 

nO^ÖD^H, wofür Z. 11 ^h» 
ixöyt^th». Ebenso ist wohl, worauf 
mich Herr Prof. Nöldeke aufimerk- 
sam macht, zu verbessern statt 
^ürh» in Toh I 130 v. Z. und 
140 17, wo Derenbourg beide Male 
f&lschlich D^'ilprtn übersetzt. — Als 



Singular finde ich in dem Sinne 
Ton „Baum** hlDn Peah 10 8 u, 
(Zwei Mal), 6 u., 32 21, 23, 36 lo u.^ 

^j^ ^ der Erlös (e. verkauften 
Sache). Dal III Mfi a 2 ; Ham 99 4, 
119 2; Toh I 1B416. 

^^Lj X eine Ausnahme machen, c. 
^. Dal n W b 8; Toh 11 153 27, 
111226 13, 269 6,10,19; Peahl7 3,6 
u. ö. (Doch auch c. ^ s. daselbst; 
c. acc. Toh I 36 37). 



c 



i ^ 







Prtg. alveare. Nach Dozy 
ist das Wort vulgär, Lane hat den 
Stamm überhaupt nicht. (Schon 
Hamdäni 194, 16. N.). Toh I 

186 30 bn^hn m^: 



I Ujrf0 ^-A. etw. wieder gut 

machen,wiederherstellen,e.äusserst 

beliebte Redensart (vgL Lane und 

ff 

Dozy). Dal III tö b 4 »b riD^öD 

nypl ]« «rrynä nii po^ ein Un- 
recht, das nicht wieder gut zu 
machen ist. TD b 19 «j;'««b n^«1 ]« 

nvnä l5il p 12 vht l^nn« "»ß wenn 
du einen Frommen im Unglück 
siehst, dann (wisse, dass) er un- 
bedingt wieder hergestellt werden 
wird, tD"!? a 6 na niDD HDy ]» dSh 

^ - T I • 



a^ 



^^ -> « 



«na« n^ Saa Ein ausserehelich 
Greborener darf kein jüdisches 
Mädchen heiraten, damit die bei- 
den Unzucht Treibenden wissen 

etc. «^p a 21 yiTÄD ^D jnä nni 

466 18 soulager celui qui souffre 
un mal quelconque. — SyLoi) y^ 
hat die spezielle Bedeutung: ein 
Gebet, nachdem die für dasselbe 
festgesetzte Zeit vorbei ist, nach- 
holen (eigentlich: in den rechten 
Zustand^bringen) Berachoth 14 1 1 u. 

nnn p ri«^ f«Di«^« nn«ß «»fei 

so soll er es nach seiner Zeit 
nachholen, in Verbindung mit dem 
nächstfolgenden 2 Gebet und das 



* Doch kommt das "Wort auch im Sinne von „Frucht" häufig vor, z. B. Demai 

4 15 1W»« -iKOn. In diesem Sinne finde ich den pl. OUUj Peah 2 11 u. 

3 Mii^Vn kommt selbstverständlich von (J^. Weill hat es missverstanden und 
verbessert HiT^nn. 
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nachgeholte (Q^ebet) ata Ende 
sprechen. S. Z. 17. 

iyt^ Dal Uliphh rrn^ rm^ m^ 

';aa Elativ, im^ aunaiÄ •f'^^ 
«nytft Dieses (dass der Ver- 
führer das Yon ihm verführte Mäd- 
chen lieiratet) trägt am meisten 
dazu bei, sie zu rehabilitieren. 
n plätrer. Middoth 193. 
(Lane und Freytag vom 
Menschen). Dal III ^ b 20 Tom 
Tiere. (Sehr häufig. U.). 

IV (vgl. Lane: he imposed 
upon him that whicäi he was unable 
to do . . vgl Dozy ans Macc eine 
ähnliche Bedensart). Toh I 4 27 

l»cX>. Y devenir l^preuz, Beer! R. 
N. Dal in n-« b 9. 

VIL Vom Wasser, langsam 
fliessen. Toh 11 207 28 nb'' nio 
«t3^« iT^P; 218 17 m^h» ]>?p 
SliÄD^« 22, 27, — Von Schlangen, 
kriechen Toh III 77 I6 rm^h» 

^ juÄl Jv Poe 216 9 nachPleischer 
bei Wolff p. 91 Anm.28 „Mechanik", 
pfwt cassette Domb. Toh I 157 4 
(in d. Kiste) «n'»ö \\T "nh» ^xh» 

nn«in ''fi ^Dj;n «D(«)TnD ]«^ 




Di^j^iD 5«^ ihsn ^ my ^ß^n «^ hd 

ymfH< lUf |3«J?ani „Schublade". 

Vn etre blessS. Toh I 90 Si, 

181 12, 203 is; n 141 18 u. o. 

(£y^ p^t Dal n :3 a 18 („wolkenlos'', 

schon in Abu Zaid Matar (ed. 

ßottheil) 287,101 ; 288,102 notiert 

N.) tvt »13 46 ni« i ♦ ♦ ^te. 

Syvi« „bloss^ mit fg. OenitiT, sehr 
beliefot Dal III MD b 4, :iV a 15, 
h^, i:r ai7, ;ip a2i, nyp bii etc. 
Ham 107 11 u. o. * 
»H^ Ham» Z. 3 -TD lS? -= Jff^ 
(^ tahn. «n|i). „Ein ausdrück- 
liches Verbot". 
o^ J^« (ygL S^;4m ho«e (Bühr- 
kelle) Bc. 1001) Toh I 226 22 

üVQftsh» «nn *fav ^n^« ^niD^K.» 
^*Ä. I Dal I ü as rrmnyD "»^ ni 

•YBD«^« lfm "»Ö er benimmt sich 
nach seiner Gr&wohnheit in solchen 
Dingen. 

III öDp a22 ^fi 9"t d^ddR^« «n: 
nnj^y« rlpnöb« "«^j^ ^ip^« «in — 

s'introduire (usage) Bc. Dal III 

1D a 4 rn«j;^« l^n d^ hd Dfto^ 

nOK^^^ etwas anzuziehen, was an- 
zuziehen nicht Sitte war. 

IV Dal I tp b 8 ^rnnin h»üyk 

n^'^D^« 335 4 des Operations hy- 



1 Dieselbe Konstraktion im Ghftzari 234 8, 15, 246 12, 16 etc. 

3 Die Seitenzahl ist mir entfallen. 

3 Es läge nahe ^'M'Q (\^jm) „Löfifel'^ zu lesen. Indes erscheint das Wort an der 
citierten Stelle als Übersetzung des mischnischen nfi^jO und wird ausdrücklich zu der 
Rührkelle der Maurer in Parallele gesetzt. — Man beachte die fem. Konstruktion. 

* Über das Tesdid im inf. der 2. Form der Yba ult. ^ und ^ s. Spitta^s Gramm. 

2 
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drauliqnes. — SjU ^^i intro- 
duire un usage Bc. Dal I &p b 17 

]» rn^vh» n6^H nSÄ np, 20 id. 
^p a 10 i«D nn«j^K nhhn ^ni« u. o, 

»V^ t>^ das TeU, der AnteU DalHI 

D b7 n^p «rf? «tJ «^ «n^D yitÖH 

MHID^K ^^ö. — 1 b 14 Wer seine 
Eltern schlägt oder schm&ht, wird 

getötet niiDi T^n "«ß nnp^« ü'iifb 
6h» in n^K ^«iD^i« DKfi^ nDö"» 

firno^« p W«^« weil es das 
Familienleben untergräbt, welches 
das erste Element des Staates 
bildet. — ^>iii (« tyeH »^iJl .>iai) 
„Atom" I n b 16, Tl b is; JH «^ 

b u ^ip"» '•T^K Diip^fii< '»«1 in «nm 

«tiK^«:a (die volle Form fpps; n ^i)it 
I nDp b 17). 
^y^ pl. ;I}».I Toh ni 156 6 als Über- 
Setzung des mischnischen D'^I^Q. 
Derenbourg bemerkt hierzu inAntn. 

2): i6] n«n5« DipDs i«n« "«in» ^"m 
];ij?n nn n^an nfc<t "n«»?. (War 

wohl eine falsche Lesart in jener 
Handschrift N.) 
|MAA^ ,yUl4- corporel Dal lU D a 1, 
iS b 12, ns b 2, 3 u. sehr oft. HpSh» 
"•^KDOii^K das irdische Leben (Ggs. 
W^tnb» Hpn^H) D b 13, u. (Daneben 
^yiM^ z. B. Up a 9). 
LJU^ Körperlichkeit Dal I n*« 
ai2, 14, V bis, *TD a4 u. 0. 



YgL die lange Ausein- 
andersetzung bei Dozy, nach 
welchem es m^tairie, hameau be- 
deutet. 'Aboda zara 16 22 JTüi ]» 

'hvo »nlvfh (sind Terboten) p»S 

]H^ i^yrh ^«ln nfey »o3« rtp'fn 

Jüü?. I Toh n 220 IS n'^iK^K i^yi' 
DDBT^^ in die Sonne. — Harn 24 10 

hyy\ rm^h» rxin ^ß £i<ro^« f\t 
n?^n «niyni nö^n |^«5b^«^« y'P 

die Schrift machte einen Unter- 
schied in der Todesart und be- 
stimmte einige Personen zur Ver- 
brennung, andere zur Steinigung. 
— Liciter, pousser Ale. Dal H 

n b 13 ^Hn« ]« ^i^j^i n^« in dies 

veranlasste mich zu erklären; ohne 

j: nibie ♦♦♦T^n hv^^ »h w^p 

]»2X dies zu unterlassen, be- 
stimmten uns zwei Gründe, Poe 
181 3; Berachoth 36 8 u. ni« ni!?J?i 
f iriD^ ]H die Weisen machten, dass 
er zu beweisen begann. ^ — P^-ire, 
Joint avec des infinitifs, p. e. &^J 
juifibu je vous ferai donner par 

lui Bc. Dal m np b 2 nntr nn^P 

n^ '»n p sie machten, dass das 
Blut rein macht den, der davon 
berührt wird. Toh I 48 11 «ni^P 
DiinSvÖ^Ö^« n271i, 1112231 — 



p. 234, § 106 f. Die bei Maim. anzählige Male Yorkommende Form ist mit Unrecht von 
Hirschfeld, Kritische Bemerkungen zu Munkle Ausgabe des Dalälat al-Qäirin Monatsschr. 
für Gesch. u. Wissensch. des Judentums Band 39 (1894) p. 404ff. u. p. 460ff. regel- 
mässig gestrichen. 

1 Dadurch würde sich Anm. 125 erledigen, falls überhaupt die LA richtig is^ 
, » • * ^^ . • 

und mTyn nicht vielmehr eine blosse Variante von nSM und in 7^:^ zu lesen ist. 
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^^ ajubi jAft. auf etw. seine Auf- 
merksamkeit richten Dal m ^ a 5 

'»n«n ^isö p "jirn 9^5«; "^Im ^yS« 

n59q^» mn mi p findet sich in 
wörtlicher Übereinstimmung Toh 
II 22516, 23023; XU 21828.— Mid- 

doth 9 2 «t3 y^T) p T9«:a ^vl»t 

n^lp«. — Dal n ii a20 -«n 1D «D 

n^«:a p T^n ^j^i p öp 191 5 qui 

s'en soit preoccupe. — ^ a^j^ j«». 
seine Hände in etw. stecken, (was 
man nicht versteht). Poe 146 i 
die unwissenden Prediger, welche 

ü»^h» DNiön -»ö DiTT« ])hyi\ 202 le 

IV Ham 74 1 b^ yo^h» h»vli< 
nv im TempeL 

hi^. Nach Prtg. scutella 
lignea, von Dozy bereits nach 
Daumas^ Kabylie und ihn Jyäs 
berichtigt: plat en terre. Ebenso 
Toh I 55 1. Z, 

V . . . la V® forme rCexiste 
jpas du tout On la trouve bien 
dans l'edition des Berb. et dans 
Celle des ProL, mais c'est une 
faute pour J£a^. Dieses bedeutet 
nach Dozy (s. v. ^-J»-) Feau vient 
ä la bouche, cela fait venir l'eau 
ä la bouche. Aber Toh I 89 v. Z. 

^iübt^ der beim Kauen zusammen- 
läuft, 90 13 HDö^ M)fhhi^ n^in, 

wofür Z. 15 HöD^ n«j;^^« ^W:iV 
^jikikÄ. Dozy: sesame. MaghreU' 

1 Munk, im Anschluss an die hebr. Übersetzung (anwan H?'? 1'ö1i^?0 ^»d Frtg.'s 
mnlta fuit . . . (planta) (Kam.), übersetzt p. 301 Anm. 3 que la terre donne des produits 
abondants. Doch ist die obige Erklärung viel ungezwungener. 

2* 



nisch. Toh III 231 5 im DDDD^M 
^jJLä. ^fi coffire Voc. Toh 1 130 S2 

p^ii^«i pnii^HD mj; p nii«n rf^ 
«tsnimi. 

A^ I Lane und Ereytag vom Pferd : 
quievit post co'itum, ut vires repa- 
raret. Vom Menschen: Dal m 
rp b 10: der Zweck der Be- 
schneidung ist *)«j;2J«i nfcOi^H .^-»^pn 
^Vß^« «"in ixp? -«nn n^«^« rrin 

]DD« «D Di''1 (In der Bedeutung 
„sich ausruhen, Elräfte sammeln^' 
auch sonst oft. IV „sich ausruhen 
lassen". N.); — vom Boden (vgL 
Lane IV J*;!'! ^! he gave the 
land rest from tilling) m nß b 8 
Zweck des Ablass- und Jobel- 
jahres ist «HTUrD "»Ipfll p«^« n^rh 
damit der Boden ausruhe und 
stark werde dadurch, dass man 
ihn brach liegen lässt. ^ (Hamdäni 
199, 12 vom Acker ^ erklärt 
durch „genügend getränkt und 
dann wieder trocken geworden 
sein". N.). 
4X4Ä. I n. act jUa. Toh in 27 I6, 
28 9, 10; ebenso ist wohl 28 11 statt 
%i zu lesen. 

V s'engrumeler Toh in 27 12 nä« 
noin^« ''ö, von einer Flüssigkeit. 
^Jei esp^ce de boite, distribuee 
en plusieurs compartiments, pour 
y mettre separement diff^rents 
objets. (Verwiesen auf ZDMGr 
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XX 497 1. Z.). Toh I 131 is 

n«paö rrö tm Tip p JoiD ^or 

144 21 iÄh» p ^r^i« in ipJBnrn 
iTfi (t^pnt^i (m)dd3 nyi&iD f\»Mh^ 

ntDD«1 ^^pD^^I pD^^I DH^S^^ piKID 

J^4^ n Sommer, additionner Voc, 
Ale Harn 66 u n^y V^Tfi ^IM 'fi 

»ß^« "jW iT^y hwxr HD n^>o5n 

da er den Inhalt des E^apitels 
zosammenfasst. — j ^^tf ll ^ im 
Allgemeinen Dal III 19^ a lo, D b 21, 

«Da 10 (Ggs. ynnix\ ^"»SDrü), «p be, 

np ae; Ham 339 10 und sehr ofL 
Jt^tpsj dass. Dal IH D a 11. 
Y s'additionner Cartäs. Dal I 
DDb2i VDhn^K^ „im Allgemeinen**, 
237 1 le sens collectif, vgl. Anm. 1. 
Doch ist vielL ^nMn^«n zu lesen? 
J^. ilU^sommairementAmari. 
Dal U DD b 8 der nähern Aus- 
führung der Vision «n«M« Dlp 
••"^ r^« «7J «'•^Di schickt er die 
summarische Aussage yoraus„Grott 
erschien ihm". (iN^aher als die 
Aussprache ^^^4- (^om pL JiL) 
läge das korrekte j|^U4- (^on lütl». N.). 
iU^ — sjA.|^ üXL entierement Abd- 
al-Wäbid (doch vgl Lane). Ham 

277 14 nj^ -»D ]mh» n^D ]y »yni 
nnn«i ri^Di DpDn ^n fmäSn gänz- 
lich erlassen. Toh 11 122 25 ; Sanhe- 




drin 18 21 etc. — Ü^^ en general 
Bc., in den meisten Fällen mit fg. 
J2 Dal I «p b 11; m 1^ b 14. 
l^; pl. pL lI^T. Berachoth 

22 8 u. rSiH^« XtDin:^ p^« D«nn*?K. 

D0Z7 8. y. ,^Ui^-: le pL da &2ie dans 
la langue dassique, est dans h 
langue moderne un singulier. YgL 
die Belege. DerpL caS^ kommt 
bei M. häufig vor, z. B. Toh HI 
268 V.Z.; Demai 6 10. — ^^\i^^ scheint 
sg. zu sein Peah 8 is, wo jeden- 
falls die hebräische Übersetzung 
den sg. hat 

^ui. Vgl Dozy jß^i cU^ 
est chez Ale. ^velo de templo'^. 
^Ui^ semble donc avoir le sens de 
Yoile Berb. Doch bedeutet es 
nach dem Folgenden den FWigA 
eines Vorhangs. Toh I 223 2^ 

"D HDIDpD \ni (nom.) fn«iä ^rH\ 

:a«n^« Kin "hf 'jiD j;dt ddi^» 
Tn« «n«D a«:a^« «nn ^^j; ^idi 
^to3^« nj^öli frb'T« n^V« thd 
nTHi^i ni«nD n^nD n^nwa. 

jLgÄ. Vni c. J r. Pesachim 28 10. 
Jfeii. Dal I «y a 21 *?nK3 «^ 
^Hfcn «^1. — Chez las Druzes laique 
V. Siebter 132. Dal III p a 8 der 
Tempel wird bewacht «^ "^ 

damit nicht die Laien und Un- 
reinen sich hineinwagen. 

in antworten c. ^ r. Dal I 




1 Nach Levy, NhWb: Doppelscheide, Behältnis mit Fächern. 

2 S. darüber den gramm. Teil. 
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•TD a7,io, »t au; Toh I 193 3; 
c. j n 842 (c. 4^ Dal II b lo). 
rV c. j r. Dal Illlii aLZ. ^än^ «^ 
i7lb T)r\ ]HD^^M 9(<D& |M darauf 
eingeht (seinen eigenen Sohn zu 
schlachten). — Eigentümliche Be- 
deutung n t9^ b 19 ]Tf 1128 vn» 

wenn der Prophet (Jesaia) den 
Sturz einer Dynastie oder den 
Untergang eines grossen Volkes 
verkündet, dann drückt er es aus 
durch die Worte „die Sterne sind 
gefallen". Munk 211 v. Z. über- 
setzt „il se sert d'expression". — 
Ygl. zum Fg. bei Lane ji^ui c^wi 
aus der Hamäsa. Feah 30 6 der 

Hafer nj;pi^«i nn«3«^« b>bp in 
(acc.) 'T'D'' 5n ypr\ mo iTt^m^« 

32 3 u. 

\ys^ 1 Dal I D a 6 n'^by tun »h 

my^h» bei Gott geht keine Be- 
wegung an. — 5ö b3 n-^j; W »h p 
UHh^h» bei dem vom „Sprechen" 
nicht die Bede sein kann, z. B. 
bei den Sphären. 
VI j^v«? = ^5JÄ? übertreten Ham 

36 7 nTfD Nn«i:i ^hy n«5n ip 

Bekhoroth 14 5 u. 
Py^ &^' pl' t^f^^ Challah 27 6. 

bände, troupe Dict. de Bichardson. 
(Schon öawällql 41, oft in Abul- 
fath, Chron. Samarit. N.). Dal 
m :ip b 14 üMh» pl5. 
y t y ^ n = lybyw ^u M. bei Dozy. 

Dal I n^ b 4 >h}> yp'^ inö D?ä «ä« 



in v^ ntai ny^« imin n:a ^nh» 

das Wort „Selem" wird ange- 
wandt auf die natürliche Gestalt, 
d. h* auf dasjenige, durch welches 
ein Ding seine Wesenheit erhält 
und zu dem wird, was es (in 
Wirklichkeit) ist. i" bs h»ü^b» «nn 

"iniini na wodurch wir erst (wahr- 
haft) zum Menschen werden. 
^ I (also syn. with yiö) Toh 1 71 is 
iSin^K y»p in l3n^« •»3'« der Stein 
wird zur Grundlage dcEi Ofens, 

83 V. Z. Dö yü frn«ä^« Dö "»i^ 

^ÖS^« die Spitze des Fasses trifft 
zusammen mit der Spitze des 
Ofens. 211 34 ein genähtes Kleid, 
das ausgebreitet wird ]^p«b "»i"» ist 
doppelt gefaltet. 11 51 1. Z. f^ 

fn« «n5«D "«in ^^rh» jf^oFn^pn 

j5^~9^ ein in den Felsen ge- 
hauener Sarg ist wie einer aus 
Stein, n 97 is pi^^K p«hl 

\\h «Jon TnnSrTiSB "»ij;« (nom.) 

]«i5« yy\» n«5ö «on^ j?ö«iö^« 

f*«'*n^^ nniDiD «n9D sodass sie sich 
als vier Farben erweisen. Mid- 
doth 4 3 u., 5 1 , 20 13. — Megillah 

2 1. Z. DI'» nf5~JTX^TS^ «i «"^w 

i\2ühi< wenn der 14. (Adar, der 
Tag des Purimfestes) auf einen 
Sabbath fällt, 3 15, is u. ö. — Mit 
fg. Vb. Dal ni •» ai3 1«1^«^« '•ö «il 

mbi •»i^D^H «nn n5« •t'S«^« Eze- 

chiel kommt in der zweiten Vision, 
es zu bestätigen und zu erklären. 
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38 3 il vient confirmer. — Mit 3 
Tohl 95 25 (Krüge) D^?|Ö^fc< rvmh fc<i 
fc^rrö äpni . ♦ •, 100 33 der *Ain 
Harares Hij; h^>) üiih» ^hh ^r 
1i^m, 2115 y\r\ ^h» ]m^vhv< m 
mD ytDpi . • . M'^hh» p. — S^\ m\%, 

(wie talmudisch M\SiJ ^^) und 
ebenso j2lii «u. sehr oft. 

I vulgär aus *-» .w, vgl. Dozy. 
Ausserordentlich häufig. Dal m 
:iD a 12,14,16, :ip a 23, b 3, np b 7, 
yp b u l^y; Harn 22 13, 23 12, 13. 



Poe 183 4 foi, 2431 H^^, 280? 
mn^i\ Bezah 24 4 r6 fQ''5 und 
unzähl. Male. — Nom. act. ü^i»« 
Ham 82 4, Sanhedrin 16 9. 

^ chaux, proprement un mot 
Yulgaire. In modern Arabic: 
Lime. (Fränkel, Aram. Fremdw. 
9. N.) Toh I 226 24, 11 203 30, 
205 1. 

[a lime bumer: so in the 



«. 



present day]. (Klassisch. Kamil 
58, 8. N.). Toh 1 226 23, IH 81 10. 



C 



n {jJap}\ k,^ faire paraitre 
des grains sur la cuire. «J^^ 
bien grenelö Bc.) Toh I 161 5 

(des nnöD ^hy ^nn^h» n^inn^« 

Gewebes), 1372 iTÖ DI^J^D ^OD ihi 

V (vgl. Tag al-'Arüs bei Lane) 
Toh n 160 V. Z. . . ♦ Di«in^« 

Mnnn riTni ni«D «n«, 110 31 

(acc.) l't) 1« (acc.) l''5j; ]«Di«^« py. 
Vn etre cache Voc, Abou'l 
Walid, Kalyoubi. Dal I rWD a 15; 
Toh in 224 11. 

^i«*.; pl. CA — Toh 1 187 17, HI 
215 3; Poe 226 14, doch daneben 
oft v^Äw z. B. Poe 225 14, 15 u. ö. 
^i foL. pierre precieuse, de Sacy 
ehrest, Amari dipl. Dal 1*1 a 20 



mm 1« ^^pD DDin ♦ • . nD«^ö ir 

«m^:i1 nifc<ir6« p Seine Finsternis 
wird erleuchtet durch einen ge- 
schliffenen Körper oder etw. ähn- 
liches unter den Edelsteinen. III 

Db2oi«in«^«i*irn^« j;«ii«n n«''^nD 
Ham 76 1. Z. n^Dt n«}in«i nni 
iT^«j;^« i«3n«^« p «ni'»:ii nip«''i 

(streiche d. TeSdid). Toh I 225 u 

i«^n^«i nDioS«D n''^«j;^« n«5n«^K 
«onimv, Peah 152 i«in«i vh u. 0. 

— Kern. Toh I 89 36 ^3K"» ]«D 

(«)'i3n yw'^ HT "TOI . ♦ ♦ rn finne^, 

90 3 i:iri^fc< :ifcnä« — (Salz)kömer 
I 214 30. 
v^ J^ JUli ^»j^ die Erschaffenheit 
der Welt. Dal I fp b 1. Z. hin 

HDlp 1« ♦ ♦ D^Hj;^«,(Dp bi d^«y^« dip) 

n D a2 nmn 1« d^«j;^« nip etc^ 



1 Siehe August Müller: über Text und Sprachgebrauch von Ihn Abi ÜQeibfa's 
Geschichte der Arzte. Sitzungsber. der philos.-phüol. u. bist. Klasse der bayer. Akad. der 

"Wissensch. Jg. 1884. Lexikalischer Teils, v. «^J^a.. Müller punktiert v^JsaL u. ^ai.(?) 
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qm4X^ I c. ^ deviner, döcouvrir 
par Yoie de conjecture Berb. Toh 

II 95 17 "^hy onnn n«ifc<rn^fc< nnn 
n^D«ni ]^tlühv< iffhv< T^n; Poe 

191 7 u. 

^^ conjectural Bc. Harn 185 4 
rronn^« •'Ip^K der Wahrsager. 
f^iX^ II >fiaie ^j^ (== Lane ^I». 
JhSii he looked hardly or intently) 
(Absolut: (3^^ '^y^ „scharf auf- 
passend^ G-ähiz, Bajan 2, 53, 7 
V. u. N.) Dal I n^ ai2. — pa- 
rafer Ale. Harn 2 17 nipnn «D fe 
pn5«nD^« D^^liö^«. Herausgeber 
übersetzt Anm. 10 parafer, signer 
de son nom. Hebr. Übersetzung 
hat ^K^iriBf. Goldziher indess 
WZKM ni p. 84 in der Be- 
sprechung des Buches liest syl^. 

sd<^ I Dal III :ip b 8 no«öj; id5 

niTno n^Ö «D 5«"t5«1 en prendre le 
contenu. Hebr. Ubers. hat HD 
nD«i mttf. Doch ist höchstwahr- 

V «IV I V T « 

scheinlieh "Tl^^nD zu lesen. 

V passiv von 11 (he made . . . 
aceurate) Dal 11 ö'' b 2 l«tefc<^« Tiy 
löDi« ]«Dt •'ö ninn^ (1. D^) »b war 
noch nicht genau festgestellt. 
Vni heiss werden i Dal 11 HD a 4, 
Hp b 12. 

>«^^ ^f;M [in the present day, it 
signifies a plough and (like >t»^) 
a plough-share] charrue, Signale 
comme un niot vulgaire par Abou'l 
Walid. Toh 112027, 151 31, 16231, 



n 81 8, 85 34 u. ö. PL ^•)l*u 
{gegen Dozy s. v. ^^: dans le 
Gloss. ce ^)iA« est consid6r6 ä 
tort comme le pluriel de ^f;»«, 
ear ce demier mot forme au pl. 
A^.)^~) 2 Toh I 93 35, lU 182 ii: 
-.^ I se fächer, se mettre en 
colere Voc., Ale., 1001. Toh in 
122 4,16; c. Jic p. Poe 159 8. 
gjs^ colfere. Dal l D ai3 in p 

vb «'ip «i3 n^p^« iKH j;M^«n 
5in^« p löi''; II fc<i a 3 iin^« 

n:i:i^M1; Ham 315 2. 

^;9^ en colere. Dal I K)^ b 1. Z. 

^.^ 3 Dal I 1D a 6 t:i (Gott) in 

aiä:i fc<^i inn. 

(j*#^ Vn pass. von I. Dallll HD b 12. 

\J*^ &&^^ äprete, rudesse. Toh I 
186 9 XKh^ D^5^ «^ (auf dem Stuhl 
ohne Unterlage) nntS^inni nniWD^, 
214 34 nntS^nn^ ••Tp ain ein halt- 
bares Kleid infolge seiner Bauheit. 

o^ II Ham 5 2 ♦ . nä«i:i« p; pöSn^ «^ 

K'T»D'' «önnn «9« sie weichen von 
seinen Ausführungen nur ganz 
leicht ab. — ^^•^ ^ (vgl. 
Tag al-'Arüs bei Lane) schräg 
Toh 1 122 29 . . . (Hobel) HD^DD^K 

i^-*j^ I n. act. j3i>*'. Dozy ein 
Beispiel. Aboda zarä 2 22. Eine 
andere Handschr. hat allerdings 



1 Von Verben mit - an erster Stelle wird nicht gern die Vli. Form gebildet. 

> Vgl. die Anm. s. v. ^Ji*i . 

3 Doch ist das ^ viell. blosse mater lectionis. Vgl. darüber den gramm. Teil. 
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^^ V Hain 4 18 1p wh» "^bp rovin 

1»^ lY AnathematizaYit (vgl. D. 
fflib II excommunier Yoc, Ale, 
Amari). Dal HI Mp a is finnA 

f])L^ Au maghrib, esp^ce de 
Yoile, portö par les hommes et 
qui couvre la tete et les 6paules 
ou les 6paules seules. Toh 1 176 36 

^iiy "«D ^ö1 Dfc^in«. (Nach dem 
Pilgerkleide. N.). 

(5^ V avoir* soin de, Bat. (ver- 
wandt mit ^ 8. d.) Toh I 149 3 
iTW ^^V Slip^fc^ ^«•'DH «Ä Tp 
"Hnn^K mit äusserster Sorgfalt. -*- 
c. ^j^ r. Ham 135 5 DKta^ ^ö nnn" 
In; c. ^j,l Toh II 174 14 (Ggs. 
Z. 12 i:jt^) ; c- acc. Dal in :ip a 18 

^V« fon nnn^ »h er schätzt 

nicht genau ab den Wert des 
heiligen Gutes. — J^'Cij] der 
Gewissenhafte (in religiöser Be- 
ziehung) öfters, z. B. Kilajim 55 6. 
^JiT. ,sf-^. ^ um wie viel 
mehr Dal I^y b 7. — )Siii, JJ^^Xj. 
dass., ausserordentlich häufig, z. B. 
Toh II 4 10 l^TJ T^T ]«D «n«ö 

pDn ]K Mlnh») nn«^«3ö I 16 32, 

7933; Ham 29 3 n5^ ^ö T^n i« 
in5H^«i '»TTK^«! nnay dass es in 
noch höherem Masse bei einer 
hebräischen Magd angeht. 
I»y^ n ceindre d'une ceinture. 



o- -» 




Toh ni 110 10 Dvw\^ . ♦ ♦ nntntj^K 

(jM^ Yl sich niedrig benehmen. 

Poe 196 10 \^n tDDiruD yi»)rh» 

Üü»brh»^ nnan^H die Demut liegt 
in der Mitte zwischen dem stolzen 
und dem niedrigen Benehmen. 
jjI^ sensitif Prol. Dal I TD ai 

DHon hh f\ütxpb» iTi«vn^« üs^b» 

allem empfindenden Wesen ge- 
meinsam, b 5, np a V. Z., m no b 7. 
Vn passiv. Toh I 80 34, 
157 24, n 32 25 u. ö. 

in der Agonie liegend. 
Toh II 5 16 = ^Jl^ Ham 270 4. 
Indessen kein Schreibfehler, da 
es Toh ni 44 21 u. 24 hsno heisst, 
welches virtuell = ^y^*^^ ist. ^ 

IV können. Dozy aus Bidp., 
Koseg. ehrest, GL Mosl.; c. impl 
ohne ^5,1 Ham 30721, Toh 1 111 20 
(c. ^j,l Dal m HD a 16). 

.1 als sing. Toh 233 23 Dnn^« 
«Dn«^«1 iTP^ry^in r«^5^H1 Berachot 
21 2 u.: KDn«^«1 tt^mh») ü'^lA» 

(yÜ a dans le voc. le pluriel ^t-if . 
Es könnte demnach zur Not pl. 
sein). Die hebr. Übersetzung hat 
den Sg. 

I zusammenfassen (ohne etwas 
auszulassen) Poe 18 is n«f?^fin 

«crnän (1. po^o P^^ «^ ♦ ♦ ♦ frrfo 

viele Einzelheiten . . ., die man 
unmöglich (vollständig) zusam- 
menfassen kann, Ham 1 8 D^ 

^D npö nny-'nD« rvt »y^p p^ 



1 Über den Wechsel dieser Buolistaben, auch des Ja s. den gramm. Teil. 
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T^^BTtS^ von Verboteaem und 
Erlaubtem, 2 y. Z. IKTtl^ TTt "inj 
nsn^M jm mi'M^fet Bloch Anw. 8: 
etre bref et eomplet Dal II 
n aLZ. — zusammenfassen, resü- 
mieren Dal in nj; b 2 n^i im 

V^(Ut(. — Eine Zahl zusammen- 
fassen, zählen, numero comprehen- 
dit 6oL ex Mar., compter, de 
Sacy Chr., Vie de Saladin. Harn 

47 MTobH rr^ '•B vh)» "«n« jh •'isi^ 
«n^D nSö!?« inj;, Toh 1 14 37 nps 
TTy^«n n«9^ön ntn« «inSn die 

Quellen der Unreinheit, 40 22 
«HTry^ nän^« pntD ^^y; ohne jj* 
n 181 19 np '»n^« ni:i3njj^« y^ni 

D''^ msr '»ö «nKilSfl sämtliche 
Opfer, die wir in der Einleitung 
zum Tractat „Kodaschim" auf- 
gezählt haben. — yya9\a „gezählt" 
= wenig, beschränkt. Dal HI D b 7 

rhi^jHDö «nfa n«nra^« kd« was 

die (absolut) notwendigen Bedürf- 
nisse (des Menschen) betrifft, so 
sind sie gezählt; I np b is m^htK 
Tlit^« '»ö niisno nü'h die Atome 
sind in der Welt unbeschränkt, 

ni 2J a 16 rto^n »T» n^Ä« ny •'0 

l^ätt^H^«. In der Peststellung 
der Zahl der Geisseihiebe liegt 
gleichfalls eine Weisheit; sie sind 
beschränkt inbezug auf die äusser- 
ste Zahl, doch nicht inbezug auf 
die Individuen. 
Vn Dali ö bis IDfc^^K na "Wli« 



hHlnb» nn p«ii. — nsp a s Tratst 

tmin fc<^ Zweifel, die sich nicht 
fortdrängen lassen. 

^^^OA j^flBU S. S. V. ^y^. 

J^Aft^ I c. ^ acqu^rir, gagner. 
Dal m D a L Z. UntO ^D ^»m^ 
^Th^H n^MDD "i^y Dmta dass jeder 
von ihnen seine höhere Voll- 
kommenheit erlange. I n b 14 

(rt^«pD^« rnn) nniSin wenn du 

alles, was diese Abhandlung ent- 
hält. Dir aneignen, d. L verstehen 
willst. — n. Dal ni nö b 11 »&» 

«7«1 iW p"^ «ä^« D^?fVT ^B ÖpÖ 

nfi'»nxn pD*» i6 i« na pn^wi^^ nnra 

W«a «W« n^-'^nn Was den zweiten 
Zehnten betrifft, so wurde ihm 
befohlen, denselben nur fOr Nah- 
rungsmittel auszugeben und zwar 
in Jerusalem, damit dies not- 
wendig zur Verteilung von Al- 
mosen führe. Denn da er ihn 
nur für Nahrungsmittel verwenden 
kann, so wird es ihm leicht werden^ 
ihn allmählich zukommen zu lassen 
(sc. den Armen). — V = I ar- 
river, venir. Dal III ID a 9 n^5nn 

•»ni^fc^ naty •'^h^d^« nnn ^h es kamen 

mir diese Gedanken zu, gleich 
einer Offenbarung. Toh 1 116 14 

'^^»VtA» i? n^5nn Ip. Ham 25 le 
^5nn vh) ^ijm^« «nn n^ p^n'» d^ 
n^, 43 10 -»ö '»ij;D^« ann b^ry^ nh 

rbü\ nD9j;. — s'ensuivre Bc, 
Macc. Dal III «D a 15 "^«1 
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hmSd'tp »d ^d p WnnD, Toh I 

149 Y. Z. 

jfl^ gain, acquisition; pl. J^l^. 

Dal in «D a 16 (1. nöini) nöini 

die (natürlichen) Anlagen und 
die (erworbenen) Fähigkeiten wer- 
den für überflüssige Dinge ver- 
schwendet. 

j^oAA. J'OÄA Jä.^ (sc. Ulf) ein 
kenntnisreicher Mann: Toh 131 4. 
Derenbourg ü*bersetzt ]i:ij B^''«. Der 
Zusammenhang ist nicht ganz 
klar. (Cf. ^s,jii«JI Jäqüt 2, 6, 22 
die korrekt Schreibenden. N.). 

^1 iu*. Salzkömchen Toh 
ni 230 2. 

Vn in übertragener Bedeutung: 
sich erniedrigen. Dal UE T a 7 
h^wh» jrhb öHöm«^« bis zur letz- 
ten Stufe, rp a V. Z. njniB^!?« nniDö 

^yö^«, I n»b2o pnö '•^« «ifim« 
pofcriD^« öp Knn d^« tws nn^iy •»ni« 

t^^V ]& die arab. Mutakallimün 
erniedrigten sich (noch) zu an- 
deren wunderlichen Methoden, auf 
die sich nie die griechischen 
Mutakellimün eingelassen hatten. 
Absolut: I *» b 11 dass ein Schrift- 
steller sich im selben Werke wider- 
spreche «ii d'^öy ö«öniH «nn i«ö 

so ist dies eine sehr grosse In- 
feriorität, in Dp a 7 yvr\n Wio 

jri«1d^« nin n«pni«l der Frevler 
Manasse (der König) pflegte seine 
niedrigen Zusammenkünfte mit 



der Kritik dieser Stellen auszu- 
füllen. — c. ^^ oder ^^ von etw. 
herabsteigen, aufhören etw. zu 
sein. Toh I 2044 mi3 p hm»t 
ntftf^l} 2ti es hört auf, es ist nicht 
mehr eine Quelle der Unreinheit. 

n 134 24 nS&^« YH>2 u^ nfim« 

es hat nicht mehr die weisse 
Farbe eines Hautmals. 

ySäs^ iy^ia^] ^1^211 Dal ni Ij; a 7 

d^d^fninif ^iy« nniönd^« UH^^b» 

d^lld Tage, an denen (die Arbeit) 
verboten ist. 

j-ftÄ. I sculpter, ciseler, graver. (Jl. 
Edrisi, Hbrt., Macc. Dal I HD a is 

n«i^H^K nnsn ♦ . . n^S, Toh 1 1849 

(des Stuhles) TT^^^m ]T üb «n« 

b^ '«diD^K nöd ^by «nna «•riHi 

iTÖ niÖHd, 185 2 (in HH-'Ö nöH'' 
B^pi^Hl «ndSä'' '•ij;'» den Geräten), 

198 22 nn«i iij; p nniDnd^p*5^«, 
225 u Hnn nsir '»n^« nTnn^« 
idid^ÄD ri'»^«};^« n«3n«^« «w«pi 
«dninii i«5n^«i. — VII pass. von 
I. Toh ni 94 7. 

;tjÄaL fovea Gol. ex Mar.; fosse, 
trou en terre Voc. Bc, (Berb.) 
Toh I 74 6, n 19 29, 33 1. Z., 

84 29 U. 0. 

yfi^ I c. ^ zu etw. antreiben. Dal 

in iö b 14 ySd "h"^ tsn^« fmb\ 
nn« b^i iKdi«^« d6« nnn«^« 

n^«d ]d nön wegen des Nach- 
drucks, mit dem man den Men- 
schen antreibt, Schaden zu ver- 
meiden, ist er für alle Schäden, 
die durch etw. in seinem Besitz 
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[Befindliches yerursacht werden, 
TerantworÜich gemacht worden. 

V vgl. garder une chose. Dal 

II 6 a 1 «nna öBnnn ]» '^^^ys^ 

^yjfl^hn dass du es wohl behältst. 
In religiöser Beziehung: Harn 
334 10 Kennten die Menschen die 
inneren Gründe der Gebote, dann 
würden sie sagen ^bi< ^b^2 ösnni 

»h) ffr^h» nnnn nyn& ntt« p 

«nij; ^b^2^ wir halten fest an dem- 
jenigen, um dessentwillen (Gott) 
ihm dieses Gebot vorgeschrieben 
hat, um dieses selbst aber küm- 
mern wir uns nicht, Peah 37 17. 
Daher absolut: i3i»£o religiös ge- 
wissenhaft Toh III 99 28. 

i^lft. pl. Hiija. Toh in 258 28 « 

dem mischnischen ]''lD1t8^, welches 

257 9 erklärt wird ^t^ in iöWi 

• •• 

^pT) (Frucht) d«j;ö^« öön'' "nh» 
\)ihh ni^« ^^p ^hd nnnon «d rino. 

I ^^ s'emousser Bc, Voc. 
Hier \k od. ^. Toh I 129 2 

(1. «iTö) iTö IM •Ti^« nin^« 

U:^ als term. techn. für eine Tier- 
krankheit Toh in 18231 -^« ni«D 

p (1. ynD^H) y«io^« «nni «^y« 

X Dal m Tp b 20 nb pnr\ü> «d 
«HTiii 1« rru«n pnriD« nni •'«n j\ysf 

was er bei dir als ein ^, eine 
Forderung, in irgend einer Weise 



ausstehen hat, als Lohn oder etwas 

anderes. 

^. jmZui ^^ als Schwur. Ham 

63 20 V'öi iD '^n Yü^b» w «^ 
(sehr. rJD^w^D^H biTiü mp^hbüb» 

v5h nDMI^^ft^l statt Teädid Hamza) 

h)p^ ]« ^nD f\H'iQb» ffih nni '»^y 
DDB^^« ni pm TT ini ddb^^« jSm.— 

5*- ^y sur le compte de, ä l'egard 
de, envers Bc, Bidp., de Sacy 
ehrest Häufig: Dal I V b 17 

^^nKiö T'K^iH pn •'ö »in |«d «i« 

]«n«^« ]n Hi^n •'t wenn dies bei 
diesen der Fall ist, um wie viel 
mehr bei uns, den Niedrigstehen- 
den. nD b 10 »h ^nh» b^y^nb» 
jj; «5« nä« pn '»ö «iin« p nTrn 

TTt5^ siS gegenüber anderen. HE 

y^p b 1. Z. ♦ ♦ ♦ «it^«n Dnn^« fi5^ 

n«10^« pn ^ö «ni rhw die Ver- 
dächtigungen des Ehebruchs . . . 
sind sehr häufig gegenüber einer 
Frau. Poe 10 i, 2 u. sehr oft. 

JJiö. I c. J p. Ham 153 19, 180 lo 
zwei Mal. 

viL. Vn passiv. Voc. Toh H 86 
V. Z., III 40 22. Challah 9 9. 
is^ ötrille (Striegel) Hbrt. Vgl. 
Lane s. v. jJ^ [commonly called 
in the present day &Cm: which 
also signifies a stone for rubbing 
the soles of the feet]. Toh I 

117 17 n«DnDD p n«5nD nrfTäp 
^«in p5j;ni n«o«Dn^« "«ö »n^ ^nn' 
«nn inn riSno n5« bbi p h^ 

(nom.) fp«D^«1 Y^hbH. 



1 über die Endung -ät s. s. v. ^^yb . 
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Jk^ YIII. In Facht nehmen. Dozy 
aus M. Demai 28 5 )HD3t6M ]» 

rriM^D. — Aossi simplement em- 
magasinerL, ProL, Berb. ' Aboda 
zara 15 17 nH3nnH^t« ysiD *>fi am 
Orte, wo sie aufgespeichert liegen. 
Bezah 28 8 u. 
*J^ I c. «-* Lane ohne Beleg he 
ordered . • . such a thing. Toh 1 
208 L Z. u. sehr oft (c. ^^l vbi. 
II 111 14). — c. Jiß p. et I-* r. 
jmdm. etwas zuschreiben Poe 

235 8 u. ^^Hj^n nV7H ^hv cöh^« 
niii^«n. — Dal in Tp b u ^^ p 

Eine Frau, die selbständig ist, gilt 
als Mann (betreffs eines Schwures). 
n c. a. faire Voc. Dal JH ip b 8 

Y Ein f^Xw werden Dal 11 tay a4 

dSnni d9j;n yyah» i?i f«. 

SJL motif Prol. Dal III HS b 2 

nSn ihh n^j; T^n '•öö. 

f^i^ [In the modern language 
a philosopher and particularly a 
physician] Dal I W b 14 pnö «^1 

d-'Dn^«. IbnTibbon übersetztKönrj. 
Munk 195 Anm. 3 zieht erstere 
Bedeutung vor. Der Zusammen- 
hang ist nicht entscheidend. 
^^Xa. in. Dain nj; a 16 «i^« h&^y *Tp1 

MH ]D n^'^5r«D^fc< nip^« rnn 9«yö« 

«nny'inö '•ö •'nh^« Du kennst ja die 
Thätigkeiten dieser Einbildungs- 
kraft, die da sind: das (im Ge- 



dächtnis) Bewahren der Sinnes- 
eindrücke, ihre Zusammensetzung 
und die Wiedererzeugung von Vor- 
stellungen, die in ihrer (eigent- 
lichen) Natur (als Einbildungs- 
kraft) liegt. 282 13 retracer (les 
images). — (Theater)yorstellung 
(vgl. Dozy sub II) Toh I 189 35 

J^^ I von einem Zeitpunkt, ein- 
treten Dozy aus Bc. Ham 124 3 
^^^K n^D ^l^n ^ap. Bekhoroth 
17 6. Fesachim 30 L Z. 
n Poe 245 2 Wenn es keine 
Willensfreiheit gäbe, dann wäre 
Niemand strafbar, «nn ]« ^Ipi 

Wir sagten (dann), dass derjenige, 
der den Sabbath entweiht hatte, 
gezwungen war, ihn zu entweihen. 
Das arab. Verbum ist hier un- 
willkürlich vom hebräischen be- 
einflusst. 

IV Ham 71 4 vnn nD«5oa H^no« 

rinm^KI «jlb*?«- bis dass wir ihm 
in unserm Herzen einen Platz der 
Furcht und Verehrung einräumen 
(vgl. Lane sub I)^ 
jAiflif par synecdoche, membre 
viril 1001. (So schon Ibn Faqih 
117, 13. N.). Toh n 129 34 D«1 
^••^n«^, in 108 11 nj röDttf 

h^bn^h» hb»^ '•ö iTp«n^« I4l n, is. 

Vn schief sein, sich ab- 
stufen Middoth 10 1 5 h^hv^ 2»hr]M 
17 5 u., 2 u. Eilajim 44 12. 
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lL Poe 35 2 rhnKö^H rdf^hm die 

reine Yersammlung (Ton den 
Männern der grossen Synode ge- 
brancht). 79 s u. 

I vgl Dozf c ^ p. adjurer. 
Yocv Bat Dal I fi as f\hn» ICt^l 

ich besoihwöre bei Gott jeden, 
der diese meine Abkandlung ge- 
lesen hat, dass eta 

I od. lY *Aboda zara 6 22 
wh» ]Hht n«fin -»ö än^ wir wollen 
heute im Badehanse von N. N. 
ein Dampfbad nehmen. (Vgl. 
Lane sub lY). 

ij^«M« Scarmon6e. Foc 202 8. 
Wird Schwerkranken gegeben. 

U^ acidit^ GL Ednsi, GL 
ManQ. Poe 193 12, Pesachim 36 19. 
Jl»j^ I Harn 326 1 ]» KD^^H ^m 

fnoöi« ^hy b»mb» "j^Dm, 4 id.: 

mit Tieren Unzucht treiben. — 
j«rfR* j**. traiter Akhbär (p. 324^) 
Toh 1 30 11 Ich schildere dir des- 
wegen die Schwierigkeiten der 
Misehnahordnung Tohoroth K$*^ 

nyi rtii\£h» p ^^ ^^jn"» nn jinnon 
p D^pn HD hnm »nbüntw nn^i^jn 

HDlpriD^H 0^19^^ «^ni& damit 
du nicht für gering hältst die 
Yorteile (dieser Einleitung), nach- 
dem sie (dir) zuteil geworden 
sind, und du sie für dasselbe 
achtest, wie unseren Kommentar 
zu den vorhergehenden Misehnah- 
ordnungen. Dal III ty b 10 )« 

p«ön«^H bühh n«öS^« ^hr\ dn^on 
dddj;d p«ön«^« ^W p DDTt«ö 



••a ^ 



ni^ySMI iTttff^ wenn ihr diese Un- 
glücksfälle als Zufall auslegen 
werdet, dann werde ich euch yon 
diesem „Zufall'^, wie ihr meinet, 
das Härteste und Schwerste hin- 
zufügen. — Toh in 29 31 Hn^Dm 
rhMn&^M hmt wir halten sie für 
rein. Dal Hau bl^m hr\6hv( hm 

hnihn Den Yergleich für das Yer- 
glichene zu halten und umgekehrt. 
j^ (vgl. sac pour les grains, aus 
Daumas Moeurs 270). Toh 1 131 21 

•W^« P iiDiD^« müht^ in p&i 

170 4 mD ^öj;n ^^h» hidö d^^trni 
hnnm, in 173 17. 22, 23 u. 0. 

j*»4 muss bedeuten das Yolumen 
eines Gefässes, eigentlich, was 
dieses ertragen kann. Toh 1171 11 

S7^ hnm p r\i^ ♦ ♦ ♦ nij;^« niöi 

J^ap njJB^n ^DHD '»^« zwischen zwei 
Log und neun Kab. Eigentüm- 
lich konstruiert ist es 166 I6 

nijjD D''j?an« bünü rD«D «n«, 190 15 

in c. a. r. Dal lU i:J b 1. Z. 

die allegorischen Deutungen für 
wahr zu halten und sie zu ver- 
teidigen. 

cj^xL (Lane und Freytag 
Weinbude). (Kommt wohl auch 
sonst schon früh vor. Die Wein- 
bude, weil die alten Dichter dies 
gern erwähnen. N.). Toh 1 1142 

dnniKin «nn \\pby. 
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i^VAil ^at^) der Meineid Dal 
m {9D a 1. Z. 

IV c. a. r. (statt Jf) Toh 11 

22 5, 96 25, 176 25 n^r timi »h 

ji^ wir nötigen ihn nicht ein 
Opfer zu bringen, (c. j mit fg. 

Vb. 23 20 \\yb Hin iim d^). 

Vni c. acc. (statt J)). Tag al- 
'Arüs bei Lane, Dozy aus Yoc, 
Djob., Auw. E. N. Dal I p a 19 

«m«nnn -ri^« nnt^ip, n be; n 
n a 1. Z. fc^ninnm ^nb» nwonpo^t^, 

i'»bi5, löav.Z.; IHlipaio, öpa9; 
Harn 28 17; Toh I 25 13, I8, 56 22, 
56 11, 67 L Z. und sehr oft. (c. ^^1 
Dal ni MS a 12, r» a 3, t2{ a 16, 
b 18; Toh I 62 29. 63 31, 67 1 und 
sehr oft; c. j Dal III TD b 8, 
yp b 15, «^p a 2; Toh 1 49 29, 62 11, 
63 22 u. ö.). Mit fg. Vb. ohne ^j,l 
I 53 3, 61 24, 80 26, 102 18, 103 I8 
u. 0. C. ^\ vbi Dal I lö b 17, HI 
1p a 3; Toh I 31 », 52 34, 58 21 und 
sehr oft. ^ 
i^\^ chose, objet Bc, Ht., Barb. 

Toh I 212 8 dD-D m::i n«^^DD 

rh^D''^« TKin^«! dn«n^« kleine 
Waagen für Dirhems und Kleinig- 
keiten. 55 11. 

j^ n. Dal ni ny b 15 PHD jnjiD 

ein umgrenzter Ort. 
IV prendre possession de, (Müller, 
Beiträge zur Geschichte der west- 
lichen Araber) si la legon est 
bonne. Demai 13 18, v. Z. — «3U.I 



der Akt des Besitzergreifens. 14 8 

ytrr\ nef^na ihf\ «^ f?5?SS?K 

n^»n» )n pn^« Die beweglichen 
Güter können nicht erworben 
werden durch das Kaufen und 
Geldgeben ohne das Ergreifen 
(zum Zweck der Besitznahme). 
Z. 1 T^D t«nH iiö Sobald er (die 
Sache) ergriffen hat, hat er sie 
erworben. Z. 5. Peah 15 is. — 
In übertragener Bedeutung: sich 
aneignen Poe 99 4 p«mD t«n« Tp 
«n^D p^D^« er hat alle schönen 
Eigenschaften erworben. 

V. (Die ,5 -Formen sind durch 
)Ii hervorgerufen. N.) §tre s6pare 
de, GL Edrisi. Dal n :iD b I6 

)!».. y^ ^ in dem Grade dass, 
so dass (dans ces locutions 3^ 
est synonyme de i».. Fleischer). 
Dal II ID b 18 np . . ♦ ^D«D^« ^tl^h» 

5«oD my Wo'' m 't n^HöD \\y npi 
rrr^b, nö b 9. Toh 1 68 3, 84 48, 

91 21, 116 35 u. o., n 39 37 rn •'S 
••BnDn Mpn »b 43 9, 163 9 u. sehr 

oft. [in 37 6 1. '•in vn ^0]. 

j^u.. (Wohl nur andere Schrei- 
bung für )^. N.) Umfang, Grad 
Toh n 39 V. Z. f]}fih» p A2JI 
Vt^nbt^ HlT\b zu einem solchen 



1 C. acc. auch bei Chazari p. 96 13, vgl. Goldziher in der Besprechung des Werkes 
ZDMG 41 p. 696. 
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Grade von Schwäche, III 241 le 
•ra^« vm '•ö im Umfange des 
Brunnens. Poe 87 i7. 
Jcyj^ yin. In gesetzlichem Sinne: 
eine Yorsichtsmassregel ergreifen. 
Dal in fc<S a 17 Hüiyh (Gott) mik 

n«tD«'»nn«^« ^^n dass sie dann 
diese prohibitiven Massregeln in 
Permanenz erklären. (tu*w» „vor- 
sichtig« Jäqüt 2, 241, 12. busa-l 
„Yorsicht« Tab. 1, 2608, 1, Dina- 
wan 78,18. N.). 
^J^ öfja. Art Korb. Toh 1 140 18 

»tmr\ü^ )« 2^)fy») Mi^«i )'»n^«D 
1. i«on^«) i«Dn^« pii ]D yoi nna^a 

^W1 «ni«Mp p 1« (der Bäume 

n«p«in nmty fvp5D ^ßon'« yü^h», 

Jy^ IV decolorer Voc. (vgl. Lane 
sub I iJj? ju.) speziell vom Har^ 



Toh n 117 19 '^rhi^ (nSTl^fc^) '♦m 
f 3fc< iThni lyiy^fc^ ^'»nn, ii9i, 12118, 

123 22, 28, 26, 27, 29 id. U. 0. 

(•^ I. Dal mo a 10 n^« '»ij;D^«1 
pn np nim dim mit dem wir 
uns beschäftigen. Ham 26 is Ipl 

yv^ 'hy ni^na nmn nn^s nhn 

• 
n c. ^ p. Dal III ny b 8 

. .j rn«5^« pnö^H )y dnn nbb» Tn 
ni« pnö '»^H. 

iy^ Beschäftigung? Toh 11 163 34 

nTn^«i blhh» pogi, vgl. Z. 32. 

(^OA^ X Lane und Freytag nur 
.von der Frau. Ham 95 9 hT\ 
j>«nndO = nt (von der Frau Z. 14). 

jj««)f ^ sofort Dal III nd ai. 
y^^ mit fg. Suffix dass. 
I :ip b 18; Toh n 219 30, ^sXi^ 
Dal I n b 11. (Kommt mir alles 
gewöhnlich vor; ich habe aber 
keine Belege. N.). 



c 



I n. act. y^ Feah 41 24. 
VII passiv von I. Challah 5 22. 
'Aboda zara 29 22. 
«>?». (n. un. von jii-) pl. >^. (Ist 



alt. Buchari (Bülaq) 4, 109, 
Tab. 2, 166, 1. N.). Toh 1 150 3 

^ö Hmd TiD n9n ]iDn ntn5 vn9n 



c(X^ I s^duire, debaucher Bc., ver- 
führen (zum Götzendienst) Ham 
179 1. Z. — (ein Mädchen) Dal 
ni Tp a 14. 

I travailler. Toh l 142 10 



der Hut, den sich der Arbeiter 
aufsetzt ddtS^^« '»Ö dlD^ «D lij; 
während er in der Sonne arbeitet. 



t^ ^ ^ 



>»x * 



i Vgl. 5ariri, Makämen ed. Büläk p. ri 1. Z. vilXi-o JIä.1 U in der Bedeutung 
„was hat dich grau gemacht?^ 
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Ham 152 1 Vstr yi»b» \Q2 ionDK 
n^ cnä'' n^ xr^ p rmonä ^«n "ö 

an welcher er arbeitet, 274 lo 

jTö dnbn n?«, 16 u. eehr oft. — 
cultiver (la terre) Denuai 26 3 u., 
Peah 24 12 (les plantes), 29 15. 
n faire trayailler Yoc, Bat (Tag 
al- Arüs bei Lane) Ham 291 5 

"T^ nnia? riD^TDn jy rrnii ihm 

(dem Sklayen) harte Frohnarbeit 

aufzuerlegen. 

X c. «-* p. als Diener benutzen 

Ham 163 5; faire travailler Ht. 

Ham 294 12 "TDH'' ]K ]y yivh» TiS 

'hy (acc.) TW nDTDnD'» '»n^ ^ko p 

n^DK vom Besitz seines Arbeit- 
gebers mehr als er zum Essen 
Bötig hat Toh 156 27 Vieh ar- 
beiten lassen. — gebrauchen. ' Abo- 
da zara 8 L Z. d^ TWÜ ra«D J« 
Dlbnon wenn (die Weinkruge) neu 
und ungebraucht waren, (xgs. 9 2 

lalL travail; pl. ^^ Ham 289 20. 
294 4. 

VII zusammenstürzen (vgl. I 
cecidit) Dal in 1^ a 19 n«n3ifc< 

{^y^ U^ caca (Dozy). Pesachim 
29 22, 30 11 geschrieben n^lD^«. 

iusÄ hy^ pl. »,Ai)f>A. nom d'une 
tr^s petite monnaie de cuivre, 
vgl. die Anführungen. Dal I i a 1 



mraa iT^ pwr i« n^ ihm 

einen Hennig als Almosen zu 
geben, vgl 167 Anm. 1. — Toh I 
30 L Z« MpttD nntTD )^6i p wer 
Pfeimige mühsam sammelt, Poe 
364 20 übersetzt siliquas, Deren- 
bourg ebenso falsch tr^nn. Sinn- 
gemäss müsste es heissen Jltcnid. 
(G-enau wie xspdiTiov. Die Beeren 
des Johannisbrotbaums — aratoria 
siliqua — dienten als klei&e Ge- 
wichtstücke. N.). 
-.^ I u^ G>^ dorch (eine Thür) 
hinausgehen, vgl. s. v. j^-j. Bera- 

choth 36 6 ^^j^ inb"! a«n "hy ^dt 

]Kh ;iKl. 1 — „herauskommen^ Toh 

i 49 28 Mim niMnn^ pDnn d^ )k 

h linb rWfm rbai ^fi wenn das Feuer 
sich nicht seiner sämtlichen Teile 
bemächtigt, dann kommt es (das 
Gefass) roh heraus. Z. 34 !ll5n 
fl9^H Kpnt iTi«^. — Dal HI 

:3fi b 14 j^MiDM "^ nno^M j^Kt)» Si^k 
iiD'» HD nah ira 291 19 la pro- 
duction des fruits dans tout ce 
qui peut en produire. — c. jj^ 
od. (^ aufhören etwas zu sein 
Toh I 66 27 (acc.) J^ö «mD jy iw 
sie (die Thongefässe) hören auf, 
(blosser) Thon zu sein, 170 10 
?^3(? ^3 DDn p; rirb sie gehören 
nicht mehr in das Gesetz über 
dieAufnahmegefasse, 11.9 34 )y 3l5 
nM123t(^^ D^n die verbrannte Asche 



1 Bei Weill, Anmerkung 123: „Dozy (s. v. r/^^)- <J^ r/=** = ßortir par (une 
porte); die entsprechende Konstruktion von JjL> haben die Lexx. nicht" muss es 
umgekehrt heissen, da in der obigen Bedeutung sehr wohl Jä.> (s. hier s. v.), nicht 
aber kj^ bei Dozy belegt ist. 



— 33 — 



wird nicht mehr als Leiche an- 
gesehen. 196 13 CMDHü \f f&6 

nv]ß'7H, I 178 19 im p roro 

^Mtfhn. — (tis c;^ »AU einer 
Sache herauskommen^, d. h. sie 
erledigen, erfüllen, bes. gern in 
religiöser Beziehung. Berachoth 

6 7 u. ]y ro rvT0 SS; [Dn^]ipi 

HDTM^ der (mischnische) Ausdruck 
jasä bedeutet: er entledigte sich 
seiner Pflicht. 14 4 u. id., Megillah 
4 2 id., 9 16 id. ^ Harn 100 5 

v^yhy m^nn^K, ai, 22 dass. — ab- 
solut: Toh n 196 6 ^D rüfc^D lh\ 
rTff^ nro Tp iTin^l wenn auch 
eine jede (als Sühnopfer darge- 
brachte Kuh) für sich allein ge. 
nügt, etwa — 14«}^ i^ *^>^- — in- 
trans. (Yon Abgaben) abgeliefert 
werden.Ham 238x4,15 niDTin^M illb, 

nfTBäe^H ynDi iinb. — I-* ^yL zu 

etw. hinbringen, auf etw. hinführen 

Dal ni ra a9 ir^»jr\ Wh p pb 

^ShSHtSB^ da wir von der Be- 
rücksichtigung der Verwandten 
bei der Erbschaft sprachen, führte 
uns dies auf ... I iy a 19 "]! 3"D 

n^p ]« ♦ . ♦ nö«^H. 

IV. Dal in M a 10 fr\üf\ W« 

rmoh» «ninän. — b 4 Heil- 
mittel nanin^« «nniii« die die 



Erfahrung ergab. — ddpenser Bc, 
GL FragHL (— aA?f ), Dal m 

ifi b 9 nitro^:! ^t W^9^ h&m 

fipfi HnrüM^M ^ es nur für Nah- 
rungsmittel auszugeben, Demai 
6 10. — Abgaben absondern Ham 

97 L Z. «a^ n9v MD p i»y inco» 

118 2 Cnläl^M }lMnbM, 9, 18, 19; Toh 

I 146 35 *i^ Knat3 ]n3^ SS, ss; 

n 180 11 u. 5. — traduire un lirre 
(CataL des mss. Orient, de Leyde 
m 212, Saadiah). Dallll^a? 

••inj^^« ]mhb ÄiiDH ^n^M * ♦ ♦ orare, 
*TD b 20 !iHnDM rpfiftoa^M rmtt^fi^M 

iWm 1^, 1D b5,6. — hervorbringen, 
aussprechen (die Buchstaben) 
Berachoth 7 10 u. "by f\Mf6H iPOM 
MnhfeOfi Er soll die Buchstaben 
(aus seinem Munde) hervorbringen, 
wie sie hervorgebracht zu werden 
pflegen, d. h. mit den entsprechen- 
den Organen. — (c. ^jb) ezcepter 
Bc. Peah 5 4, 13, is. — wieder- 
geben*, einen Ausdruck durch 
einen andern. 2 Ham 106 2 aibt( 
nni5 öÖ^a?Si^fc< er drückt das Wort 
h\^^ (unreines, am 3. Tage übrig- 
gebliebenes Opferfleisch) durch 
das Wort IJTli („übriggebliebenes") 
aus. Toh I 35 20 rrö öö^n r\ilM 
er drückt es durch das Wort nj5 
aus. Dal I IS a i4. Abot 62 s, 
Berachoth 18 s u. — auf etw. be- 



^ In No. 4 der yon Geiger in seinem Melo ohofnajim (Berlin 1840) veröffent- 
lichten maimüniBoIien Besponsen kommt in dem obigen Sinn sowohl in der Anfrage 
wie in der Antwort sehr oft der Ausdruck Jf>jJ^\ ^^ r>** ^^^^ *^^^ einfach -^ 
vor. Es ist höchstwahrscheinlich dem mischnischen KV; (sc. in^in n^) nachgebildet. 

> Ahnlich talmudisch a fipjf». 

8 
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ziehen Toh I 71 21 JÜny D^JtJ^KI 
n5H '♦ijns^ l^n beziehen diesen 
Vers auf einen anderen Gegen- 
stand, 74 20 n^K oyo^« in «nn 
yi^ Ti^^p ü^ü5^H rvhn piiä> wo- 
rauf die Weisen das Wort yj^V^ 
(„er möge zerstossen werden^) 
beziehen. — Harn 123 1 6 iHn5l< 
n^iy^t^ die Sklaven freilassen« — 
eineLinie ziehen Dal I rpp v. Z. 
iTfc^Jtt 1^:1^ «ilä« ]« wenn die 
beiden (Linien) ins Unendliche 
gezogen werden. Toh I 79 19 

X (logisch) schliessen Dal IIl** as 

inDiiD« «mD '»n^« ^«*?öK^« hyn 

riplMöD ^1p}^ Tlil aus der er auf 
die Existenz separater Intellekte 
schloss, »h sl2 »TD^orD» ♦ * ♦ pno 

nnßD^ö p, Harn 245 11 "ino«^« «nn 

i«1 diese Folgerung, 324 13. Poe 
10 15, 20 n«3lDnDD^fc< die Schluss- 
folgerungen etc. 

^1^ (Ausschlag) pl. Zf\ Gl. Mang. 
[Ereytag p. 473» aus Tochf. Ichw. 
al Zafa p. 288]. Toh 11 130 27. 
(Buhärl (Krehl) 1, 343, 11 Gähiz, 
Bajän 2, 33, 18. Mas'üdi 1, 355 
pen. Ihn Faqih 138, 8. Dinawerl 
128,9. N.). 

artichaut Gl. Esp.; 
nueux uub^.i Ändälusisch. Toh 

in 269 10 hm n«ni im 2rivn5jm 



^-of 



6-. 



D^iifc6fc< rhnii ian^^K n«^n ••ö «ni 

HDOin *)Bfn3bH nilDD'' Diyii«^«! 

TW^« j^fc^UH n^Di p im. Als 

maghrebinisch jedoch, wie es 
scheint, in anderer Bedeutung. 

Toh m 261 27 im rriMip^K Dnrpi 

Dozy s. Y. ii)Vli cardon artichaut. 
Bait I 402^: hy^ J^^ /^^) 
^yVSMMJi Jl&^'wii yb^. Man vgl. noch 
Kilajim 39 is (L Dn5pn) D^ipn 
miHip^M. Vgl. Anm. 124. 
^^ VII devenir 6troit, se r6trecir 
GL EdrisL (h^ „spitz« Ihn 
Paqlh 279, 9. N.). Toh 11 76 85 

^W1 in «j'^D ^a«ib^fc< ^DB^ nö^y Tp 
fc^noiHii «niHVT*^ '^'^'^^ fc^mitDi ]« 

nö"TäiD (sie) der Bauch hervor- 
stehend, der Kopf und der Boden 
sich Ter engemd; 3820 'jpD p Öläi^ 

ninßiD «"»HIT >hy niHio^n «m^« 

Von dem Zeltdache an verengert 
sich die Wand in spitzen Winkeln. 
Vni scheint von Maim. nur 
in malam partem gebraucht zu 
werden, vgl. Lane iibij ^^] he 
forged a falsehood (A, TA) und 
Dozy controuver, inventer uns 
fausset^ pour nuire ä qu'un Bc. 

Dal I ty a 4 ^n lüiD r: '»iVD in 
an«D yinäo, 14 niHD j;vi5d, rp 

b 20 id. ni nDp b 15 «pa«ÖO in Ü'^h 

nymS« yvDD in «wt^i «^s« niiiD^ 



1 S. Low, Aramäische Pflanzennamen p. 292 fg., insbes. 294. 

2 Levy, NhWb s. v. „essbare Distelart". 

3 S. Low, ib. p. 240. 
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n^fcTD. Daher ist wohl I fi b 20 

hnnAH mit einem Teil der 
Hndschr. (278 Amm. 2) fc<nyv6fc< 
zu lesen. ^ 

n ciseler, sculpter Voc. Toh I 
185 24 ^ij;'» (in den Geräten) «iT'ö nsn^ 

^^ the place of the bore . . . of 
a thing; pL ^^^1 Dal 1 1 a 2 HDlfiS^ 

^^ ciselure, sculpture Ale. Toh 

n 35 3 D'»n«5n^Ki Dii^« riHtyipi, 

so zu lesen statt D^^IK^n^MI. 
^ua. 4;iyi- Wasseruhr. Dal III 

:io b 9 ^nnnn ti^« m«tb^« rfin 

«nj;i«S. Vgl. 156 Anm. I.2 
f^'y^ Vm dans le Voc. sous con- 

fundere alium. Toh III 167 15 

«Di^« nni-'B wenn nicht n5nD''Ö 

zu lesen ist. 
yjM^ n od. IV c. d. a. jmd. um 

eine Summe schädigen Dal HE 

löp a 14 d«n y-j dl? «^^id'?« «nn 

dieser Verleumder wollte ihr den 
Verlust der ihm obliegenden 50 
(Silberschekel) zufügen. 



Vn Schaden leiden (vgl 
Lane sub I it, a thing became 
defective or deficient) Toh HE 
54 13 die Menstruierende setze 
sich nicht auf einen E[leider- 
kasten «nn ffib^n »V^b damit die 
Elleider nicht durch sie Schaden 
leiden. 

JuL-, pL Jy-i. Erdbeben. Dal I 
Ip b 6 pynn^«! ^W^t^«1 ff\übb» 
vgl. 369 Anm. 1. ITE ö'» a 14 

f\)ü5hH) pyn«^«; I nDb9 f\)übh» 

py»\3hH) ^t«^t>«1. (Wohl eher 
„Erdfall, Einsturz", da die J)») 
davon unterschieden werden. N.). 

,^Aiv ; pl. ^y^ nur Voc. bei Dozy 



(von 4-Ai-) Toh n 20 6 3 ]ifiipBf 1 

jlxJL^ (pers.) farine de froment, 
grossi^rement moulue et criblfee. 
(Dies pers. Wort kommt indes 
öfters in ö-ähiz' Buchalä vor. 
Freytag's ^^ ist falsch. N.). 

Tohm 1788 n«Dt5^5!?« in ^iScpI 

^ÜXikÄ. (pers.) s. Dozy s. v. ^MxlL 
biscuit Djaum, Maml., 1001. Toh 

m 245 16 mmi i«iDt5^5VHi ^y^b» 

Derenbourg liest sowohl im Text 

*■ « « 

wie in der Übersetzung ]«iDt5^D. 

^wÄÄ ^j^-ÄA. grossier Voc, Mc, Abou'l 



1 Vgl. I 3fi b 20. 21 wo g^J^i von Gott gebraucht wird. 
> Ob SJ\l:L hier die technische Bezeichnung für das Instrument ist, oder ob es 
hier bloss „Xiste'^ bedeutet, lässt sich aus dieser Stelle nicht ersehen. 
3 Levy NhWb „Felsenspitze". 
* Ib. „Kleienbrot" XYjpT^ßiov. 

3* 
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Walid. Toh I 21482. Indessen 
kam auch ^^ yor.^ 



^ Vo\L pl. Jii^ besondere Kräfte, 
Zauberkräfte (ygl. Lane) Dal m 

Das ^'sr^MhH ii:h» ninp^ v<h md 
ywobn '•ÜD dnovta ni*» h9k, vgl 

282 Anm. 3. :ifi bio rvvtl^ |^Ml5 

nn«^ö^K ^t Kii; :yD a L Z. diut mprj 
fntD «ni« pojrr «ii«3 ^n^n hh^d; 
HD a 16 AMn^h'M y»h}f:i ^v<^b»h» 

i^U. seulement, pas davantage 
Voc, ProL, Edrtsi („Speciell", N.) 
— bi>, sehr oft, z. B. Ham 101 2, 
126 5 u.; Toh I 3 3. — Vorange- 
stellt Toh U 94 28 Hn^ *•& nSfeO 



YgL b 1 DMs5!7fe<i rfh)xm r 

ia^ le pl. kubl^ les contonrs d'une 
personne (de Slane) ProL Dal I 

i> b 18 rnr^ta^M dhd^m^h htiott^» 

I (Lane c. a. p.) Dal m MD ae 



V I 



• * 



• • • 



fc^n^D ins"« ]» nor^ ••tV« in 

nn^Jffl^fc^ Nur in Syrien muss er 
davon die Zehntabgaben abliefern. 
Ham 333 22 iwn ]}f ]mbtht^ W 
nofi^ r&»ih h»i:h» für seine eigene 
Person allein. 

^u. Dal in tDV a 21 rräni p» 

^yoL special Bc. Dal 11 D b 17 

DpÖDHl iT»«D1 rlTfc^t n^ nDp^^ 



^1 est ^j^i ^U)i 
qui a de l'embonpoint, corpulent 
Gl. MauQ. Toh n 132 26 JiO VHH 

nhnh hm fin doi^« Sy^b. 

I %* n^ VI en parlant d'une seule 
personne . . . c. ^ disputer, entrer 
en procfes avec Bc. Dal HI MD a20 

rmyh» )fü nos«5n . ♦ ♦ iTüb^^h; 



1T5J rni:a? nnv «^a psöä'» «u«a 

^^Abft. oratoire Bc. Dal 11 ü^ a 7 
••löä^H ^1pbfc< rhetorische Bede- 
wendung, H^ a 13, 15, D b 3 tt. o. 
uah^ ülbM crochet L., Ale, 
Amari . . Widerhaken, eine mit 
Widerhaken versehene Stange. 
Toh I 114 21 ♦ ♦ ♦ «)HÖD0*?« ^pilKI 

^Dn^fc< tDpD'» «^"D dHöfc^rOH, Z. 27 

lu^yno'' ♦ ♦ ♦ «jKtDDD dn^ ♦ ♦ ♦ föKfe^« 
nyhpy^ hd j«bpi "»ö (i. nn) «nn, 
115 81 "»fi pfyn '•n^H *)öHbD^K 
^i«ifc<^fc< HHid p5j^n^ jfc<tDT6fc<. — 
124 13 Hnn inäfi '«n^H *iök5d^« 
HD^« i«nS ^ö r\)fp) tnn K^nä^« 
nn3D^«n fc<:niy iiwd Hn^DB^i; 114 so 
nn p5j;iv «)«öbt3 1^»'«« r6 t:i» in^D 

rr^« yi^ö*?« n^y an dem man sich 
beim Hinaufsteigen festhält — 
Angel (hamegon Ale.) scheint es 
zu bedeuten Z. 34 ♦ ♦ ♦ T»^« nte 

HiD i-O'» yvp> vh) ^läob^. Aus den 
obigen Beispielen ist zu ersehen, 



1 Über die Möglichkeit einer mater leotionis s. den graxnm. Teil. 
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dass vom sing. JUubu, der stets 
so lautet (ygl. noch 114 L Z., 
116 1, 2, 5 etc.) 9 sowohl der pl. 
|JJ9\M wie auch der pL JifelM ge- 
bildet wird. Dozy hat für diese 
letzte Fluralform den sing. »ibM, 
während er von ÜUsm keinen pL 
verzeichnet. ^ 

JL^ clair, rare, peu compacte 
Voc, Ale. Toh I 91 22 ^injm py 

VI Poe 46 9 Bei einem Gesetz 
wird nach der Majorität ent- 
schieden ntt^^M ^t^bn ^» wenn 
die logische Ableitung desselben 
dunkel, unsicher ist. 

M 

Jlä. V penetravit rem c. ^^ r. 
Hier c. a. Dal I 1p b i7, is, 20 
Tp as, m tö b 9 u. ö. (c. ^ Z. 11). 

y^jl^ I Tulneravit; c. ^ Chulin 

4 3 u. nKi«vn^« nn« »rrby ^hb 
nrn riKDinötD^K. 

JiaJLs. n zerrüttet werden. Dal 

in 1^ b 10 nnD«D« rhibbri f«^in 

(1. nriMDMDM). — gespalten sein 

Toh 1 61 17 «nöKpB^ n^D^5ni npptrn 
fipnDn «^1 *)«pB^^« ypn d^ p^i 

101 38, n 201 8. — etre poreux, 
spongieux Dal 11 TO b u nß««^« 
^ä^Drt«1 171 4 Töpaisseur et la 
qualite spongieuse, 17, Toh m 

266 25 nnty m^b» hhhbr\öh» ]±h» 

üoJla. V Toh I 217 32 KÖi« 



noip'Tö^« iTiTä^k ^*7«iD^« ni«s 
«nii6 D3ran «^ nEö^ n^iöjm^« 
^^y *7rwr» «nopii (acc.) yr^b 5^^ 
noip'Tö Ti ra«D |« hS« • • • ^^i 
*ip Kn5«^ öpß 5^99^ ffenn ote 

ö^^p y^^b rh^T\ so sind sie nicht aus- 
schliesslich für Bücher bestimmt, 
sondern sie sind auch ftir andere 
Dinge geeignet DerenbourgAnm.3 
schlägt |^3nn vor, indessen müsste 
darauf ein «-» folgen; ygl. noch 
s.y.ja)U.. In derselben Bedeutung 
gebraucht ' Aboda zara 14 19 »b 
riSwä np^o^ y^biX^ der Honig wird 
nicht ausschliesslich zum Getränk 
bestimmt. Bezah 36 8 u. f^55n^ D^ 

jolift. Dal in Iß b 5 der Stamm 

Levi ntwnn Hb^ hSnn ^:inty^ «^ 

Ki^i<5 n5? M^M sondern er sei einzig 
und allein fär Gott. :ipa4n?1V^« 

7rtb»b T^b \n ^n^«, np b s id. 

kJÄ V. Dal in np a 2, Toh H 207 8. 
Vin. c. 5- r. Toh n 201 1, 
204 29 u. 0. (c. ^ 201 9). — Ham 

78 7 »^üiT MnS^« pDn «inD« 
]iD^ K^i nVDi ^D nnii Dn5n n«n?S 
öpß 5^^« ^ß t:i nö^roo fe^« t 

nicht seien sie alle vereinigt (?) 
ausser an den Wallfahrtsfesten. 

Xbll«- Sache, Ding? Dal m 

•«au n^ nT«ß Hb n^« DjrnBiö 
in «Di«i nöi?fc6o^« nnn '»ß «^x« 

^lißnfi derjenige, der eine Sache 
unentgeltlich aufbewahrt, dem 



* Vgl. B.V. Jk^. 
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keinerlei Vorteil in dieser An- 
gelegenheit (?) zukommt, der es 
vielmehr aus Freundlichkeit thut 
(Eigentlich wohl „sich abgeben 
mit". N.). 

iaXsM confused in his intellect, 
TA. Poe 160 13 (Str. das ^ö^roD^« 
^Ipy^« eine ^). 
oUa. m c. Jb p. Toh I 77 84 

iror 'n "^by Dnö«^3 (c. a. p. häufig). 

— Absolut: das Gesetz übertreten. 
Harn 153 is *)^«Di »b |«1 ]nitD«D jni 

^jJä V s'approprier une qualite 
Moh. ihn Härith. Dal HI t!? a 17 

ni«Dp^« pwWÄn p55ni «^, Abs 

K^XÖ^« «nn p5än\ TVa20, ISaii; 

Ham 33 16, 278 8. 

S2x£. pL 3x£ » ^ Dal n DP a 5 

nnn«ö iT:i«Di« p$3i, III r a2o 

^Sä II vgl. s. V. jjA. IV. — seine 
Gedanken von etw. wegwenden, 
(„leer machen". N.). Dal m 

HDp a 1. Z. p ^fiTDö ^$bn «0 niy, 

n^i?«, TDpb2 id., nDpbs fe« D^ 

mö •'iDö, Dp ai ^ty b^ p ^iö«5 ^fen. 
Poe 171 9 nnnsö (1. •'fän) -»^Dai 

V absolut: Ham 201 s ^Vö'» J« 



^feni Er will durch seine That 
Geringschätzung und Zügellosig- 
keit(?) beweisen — y^ni ^ jAs. — 
,ji«* dans le Voc. — »Uä* = sac. 
Toh 1 168 25 lh: p «^bö2, 170 26 

«mtD *)^nyn^ nw^«; pl. ^^i«- 

208 9. 
i X 4 < Jfi^ — imU. et ^^1 imU. de 
couleur mate, d'une couleur qui n'a 
point d'eclat, si Wright (dans les 
Add.) a eu raison de lire ainsi 
chez Macc I 91 s. L'^dit de 
Boulac a imU. comme dans le 
texte. Toh 11 99 4 nrri mtri 

ijy^ IV? Eine crux ist die sehr 
oft vorkommende passive Form 
n^M323, mit und ohne Punkt, in 
der Bedeutung von ^überlassen, 
anvertraut". Dal III «p a i9 
nvmih rfy»b6bt< bH^\»»b» die allen 
(nicht einer besondem Klasse) an- 
vertraut sind. Ham 124 1 7 ^JB^ iXTtü 
fflroh n^«äö n^ die Zählung 
der Ablassjahre ist dem Gerichts- 
hof anvertraut, 12913 nj?D^« mn 
ybrn pty b^b rib^hi^ no''^ (nämL 

die Mondberechnung). In der- 
selben Weise Poe 260 i = Acht 
Kapitel (ed. Wolff) p. 80 9 ^«Vö« 



^ 1 Holzer, Zur Geschichte der Dogmenlehre, Anm. 167 (p. 39), der das "Wort von 
,J^ ableitet und daher das ^ am Ende unerklärlich findet, ist danach zu berichtigen. 

2 Ebenso ist I 139 11 vhil^ statt M^3& zu lesen. 

3 Man merke den Wechsel des Genus: p^^n% aber HTi% wahrscheinlich weil das 
Wort ursprünglich eine weibliche Endung hatte. ' 
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Tvh» r6i<DD ]Hült6H sind ihm frei- 
gestellt. Gleicherweise findet sich 
diese Form im Al-Chazart des 
Jehuda Hallewi (ed. Hirschfeld) 
336 25, 338 26. Der Form nach 
wäre das Wort pass. fem. des 
ly. Stammes von j^, der Be- 
deutung nach entspricht es ganz 
genau ,^ 11 c. a. r. et j p. laisser, 
ceder une chose k qu'un Bc, Gl. 
Fragm. — Munk (III p. 361 Anm. 1) 
schwankt. Er denkt an j^ 11 
(vgl. <i^t «JUI ^^ God made him 
to possess, or gave him), meint 
aber auch, es wäre möglich que 
l'auteur ait 6t6 ecrit incorrecte- 
ment nV^DtD^?« (wie alle Hndschr. 
n]iit :3 ohne Funkt haben) pour 
rfeSlO^K du verbe jT^ charger 
qu'un d'une chose, la lui confier. 
Wolff ib. p. 107 in der An- 
merkung 1 zu p. 80 10 des Textes 
verbessert statt des n^i<D23 von 
Pococke, da es „völlig unver- 
ständlich^ sei, n^DID. Indessen, 
meint er, läge es näher nM5D& zu 
lesen, mit Umstellung der Buch- 
staben. In der letztem Weise 
verbessert Goldziher die oben an- 
geführten Stellen des Chazari 
(ZDMG 41 p. 706) und des Sefer 
HamiQwoth (WZKM III p. 84), 
wird aber hier schwankend und 
fügt hinzu: „Sollen wir aus diesem 



Zusammentreffen eine Eigentüm- 
lichkeit jüdisch-arabischer Schrif- 
ten folgern ?'' Diese Eigentüm- 
lichkeit kann nach unserer An- 
sicht nur darin bestehen, dass 
der lange Yokal in die erste Silbe 
eindringt. Es wäre damit zu- 
sammenzustellen Chazari 166 18,20 
nDMDD^M » SC^i (wo allerdings 
Goldziher ZDMG 41 p. 701 dem- 
gemäss verbessert). Da aber 
Dal ni MS b 2 statt t^m^n eine 
Handschrift von Hirschfeld (Be- 
merkungen zu Munk's Ausgabe 
des Dalälat al-Häirin, Monats- 
schrift für Geschichte und Wissen- 
schaft des Judentums 39, p. 471) 
b^iü liest, eine Form, die un- 
möglich von ijift- kommen kann 2, 
müssen wir, indem wir an j^ 
IV « n erinnern (der Wechsel 
von n u. IV ist ja in der spätem 
Sprache etw. Gewöhnliches, er ist 
auch bei M. mehrere Male ver- 
treten), die Frage offen lassen. 
^ ^;Us^l spontan^, volontaire Bc. 
Dal n «p a 14 • ♦ • 1«1D«^« ^^n pDn 

JuL^ y sich vorstellen c. d. a. Dal I 

:ii a 10 «5pi ninoii?« nÄn^ «ö ^d 

alles, was die Menge als Mangel 
sich vorstellt, III 1i b v. Z. Toh 
II 60 4, 64 13; mit fg. Vb.: II 58 s 



1 Sollte sie von Fleischer stammen, der, wie die Vorrede besagt, au dem 
Werkchen mitgearbeitet hat? 

3 Freilich hält sie Hf. verschriebeR statt vnb^üj dies ist aber nach dem Voraus- 
gegangenen nicht anzunehmen. 
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ny^nnM Kn»^!r>5n dass sie sich 

erhebt. 

jui.; pL M — Ba, Aboul Walid. 
Dal I Tbis, D bi; HI WS ai7, 
np a 8 tu o. — „ VorsteUung" (vgl. 
Dozy JUenii J>lffJ qui contrefait 
las gestes d'autres personnes, 
bouffon Ale). Toh I 136 27 dSÄ 

pny^''i(nom.)prw6^K rrbv irr tv^« 
ny^^K, 195 21 h^'^bh» ^ß ny^. 



^u;* imaginaire, phantastique 
Bc. Dal I ^ a 18, m V a 6, 
mp b 2, 8, 5, 10; Poe 169 16 

IL 0. 

j\^ Komödiant Toh I 221 32 

iTOi «mtD inr "»D D«n^^ n^s^ 
^^n ]i^«^5^« ^yß*« KD, 142 1 üiB 

(nom.) r^K'o. 



iXj*>? Ä*iJ-j^j ?? Toh in 127 29 pryf 
|ii?DV^i «5ö«^« (sie) «nißnjn nSS 

n«n^m «mö. Derenbonrg über- 
setzt riinp*lö „Salben" und be- 
merkt hierzu Anm. 2 n^l^SJJ H^öH 

nrij? >D? noBevoi wa^tD ny« „das 

arab. Wort ist unverständlich. 
Wir haben es bloss nach dem 
Zusammenhang übersetzt". Da 
indessen n oft «» !^ ist, so ist höchst- 
wahrscheinlich n«nfc«Di „Pflaster" 
(s. s. V.) zu lesen. 

o«> n Toh 1 122 18 Tnn^« ini ^»h^t 
' üT ntt^« n«x ^nn ny«i:ii?«n iSnnh» 

rirh» T«D p n^«i das kunst- 
gemäss hergerichtet wird. 
^y*jjS administratif Bc. Dal 11 
nx a 13. 
(jmjJ j<»y.j A mace of iron or other 
material. Ägyptisch. Tohl 125v.Z. 



Diän^« mioD'^i «li 1:10 ^ß ^^rwü. 

^\> I n. act. ;Uj Dal I «D b 3. 
-.^*> IL Dal m ß a u ivnn^D 

sodass die Sache schliesslich hin- 
auskommt auf die Verehrung der 
Gestirne und ihre Anbetung. 
jä^(> I scheint trans. zu sein in 
DallT^ b 2 piKno^«! ]^^i401^^« nfo 

nßD«^ß^«^«n« nß^«btD «iö«n fh» 

tSlh^)»pi< yrh) (Jaqüt 2, 508, 20 
scheint Mbya^j zu bedeuten: „stürz- 
ten sie um". (Geschichte vom 
Jahre 688 d. H.). N.). 1 
Jl^«> I Pour entrer par une porte, 
on trouve .y»ui ^ ji.j Oartäs. 
S. s. V. g^ I. — c. j Dal n Aß b 1 

Öj^j Ham 56 2 DH^D DiT^y ^DTI 



1 Zur Not freilich könnte man übersetzen: „dass ihre Werke widerlegt werden^. 
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«rrjD \\rnM n^n (vgl «^ jfi 

he was led into a mistake und 
Dozj 8. Y. I c. ^^ p. en faire 
accroitre, tromper Bc.) bei ihnen 
allen schlich sich der Irrtum ein, 
dass sie die Strafen als Gebote 
fassten; und sie waren darin ver- 
wirrt. 

SU.IJ semble signifier embarras, 
affaire fäcbeuse cbez Macc I 688 
2lL\j &i UJb jL^. Toh I 99 34 

fhbvn iW p »yhf hbr nh es 

kommt für uns dadurch nichts 
Unangenehmes heraus. 
Jli.lJ int^rieur Bc. Toh 187 LZ. 
184 22, n 59 2 [Ggs. ^yl>.]. 
üL^^j a thing [or receptacle] made 
of palm-leaves wovon together in 
which fresh ripe dates are put 
(Praenkel, Premdwr. 79. PL Jä»-!^ J 
Joum. Eoyal As. Soc. 1900, 660 
V. 16. Schon öauh. hat es (nach 
Ja'qüb) mit und ohne -. N.). 
Ägyptisch. Toh I 140 i9 nMSh 

nnty (L %Ti) \n nimi *)tj^ i« y^b p 

mn hhü rh» n-iön vh ^nn v^^h» 
^n^« t:idi lön^« «rrß v^y "»n^« 

jllt entr^e, occasion Bc, appar- 
tenance Ale. Dal I 1 b 6 M^fi 

keine Gelegenheit, ih a 20 M^IMnfi 

j>n:i^« «nn '•0 on^ ^5id «^ sie 

haben nichts mit dieser Sache zu 



schaffen. II fi a 10 fiiphb pn D^ 

'feiö nniiS "»ß n^onö^« die Ein- 

bildungskraft hatte keinerlei Zu- 
tritt zu seiner (Moses') Prophetie. 
m (CT b 11 das Passahfest dauert 
7 Tage, denn felD 1?!^« tnnb 
rry^M^K l'»«^« ^ß TM enger 
Zusammenhang mit den Yerhält- 
nissen der Natur. M^ b is ])T 
Wtd ^^^ ^ß nx^TlS?^ der Götzen- 
dienst hängt damit zusammen. 
\i> rV Lane und Freytag haupt- 
sächlich von Milch. Toh in 201 31 

yßm« «n« • ♦ ♦ 5tr^« nio nr 

n«nn«^«. .uSui 203 8, 10, 14 u. 0. 
^]|J Nach Lane und Freytag 
„hellleuchtender Stern", hier 
Planet Dal JH ^ß b 7 nach der 
„ nabatäischen Landwirtschaft " 
pflegte sich der Ackerbau nach 
den Himmelskörpem zu richten 

ivacöbb ntnn obb nn^ ]h n"» p omö 
n«nn ynon n^ p omDi '••wnn 

]m^«1 nim rtor^bh die einen 
von ihnen hielten es für richtig, 
fünf Umkreisungen zu machen, 
entsprechend den fünf Planeten, 
andere wieder, sieben Umkrei- 
sungen zu machen, entsprechend 
den fünf Planeten samt Sonne 
und Mond.i Poc 103? "^"l^nhiK 
riy^D (Sonne und Mond dazu ge- 
rechnet). 
y%(> w^3 [in the present day and 
as used by AI Makreezee and 



1 Chazari p. 4 8 i^nl^K1 (sie) n«nn^Kl ^K^BK^H ^ip ist ebenfalls n«m^K1 zu lesen. 
Die Stelle wird bereits von Munk lU p. 295 Anm. 2 citiert. Hirschfeld hat sie über- 
sehen. Er bemerkt p. YII zu der Stelle: „wschl. ^Knn^MI. Nicht ganz leserlich". 
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others, a by-street . • . branching 
off from a great street • • . having 
a gate, at each end] Tob I 195 17 

ymb» "»ö yn ^^« yn p runb «n« 

"hv (das Haarnetz) Knnoi m^pn 
MHDM^. Es entspricbt dem tabn. 
^^^9 welcbes in der Halacha als 
Privateigentum O'V^'J tWVh) an- 
geseben wird. III 30 18, 19, 46 24, 
47 21, Demai 7 8 u. und oft (in der 
gwL Bedeutung von „Tbor " 1 124 6). 

yisi> yy^S balustrade Ale, Ht., Paul- 
mier. C'est une alteration de 
^^J)Jt\)S (xpaiciCtov). Letzteres oft be- 
legt. Beide Formen gleichzeitig 
in Tob m 211 16 als Übersetzung 
des Miscbniscben n*lS1SD (Levy 
NbWb „Gesims"), ^^i^h^ Mid- 
doth 11 21. 

4> VII Dal n np b 8 imi«1 1«1 
"^yü nn noPD 131 »^b da wir nun- 
mebr auf die sinaitiscbe Offen- 
barung zu Spreeben kamen. — 
Ham 263 21 D'^Bttfa 9«nt8r» 5«nni« 
n«1ö nua n« nut? scbeint zu be- 
deuten: dass die Israeliten allmäh'' 
lieh dazu kamen, mit den Töcbtern 
Moabs Unzucbt zu treiben. 

h^)^ Tob I 194 17 yhn nhTö 

jj«j4> Vn etre pile Voc. 'Aboda 
zara 28 ii. 

L-;j-« Dal I nv a 16 flbb» mbm 
DnniD^S nonnö ^h ry pour marcbe- 



V. 



pied de leurs langues (vgl Dozy 
sub I n. d'act. aussi L^^X* fouler 
aux pieds Voc, Auw. R.K). 

dji> j)^3 responsabilite, la garantie 
de la revendication, s. bei Dozy 
die Auseinandersetzung. Peabl54 

nyn iTiip mvo (acc.) y«^D jr^pi 

Tj^n (acc.) n«py p^« m^p n^« v«n 
]«no^« yiTß b"5^ ßh p^« niäV 

nT p. 

|v^(> iX^^J Fett. 'Aboda zara 13 20 
Diwn (das Salz) mw «1i«D 

^«tDD«^« iTODni nn«iäi?«. Also 

fceiw Abstraktum (etwa ■= „Fettig- 
keit"). 
^4> I c. Jiß r. auf etw. bringen, 
zu etw. veranlassen Dal II n^ aio. 
VIII dans le sens de röclamer 
se construit aussi c. ^ r. Abd al- 
Wäbid, Holal. Ham 285 s -»PT 1« 
nTH p« '»ö dass er auf den Boden 
eines andern Anspruch erbebe. 
X voraussetzen. Dal III ID b 18 

«^V«ö ^nno^ n^« in bysibn, U 
ö^ a 1 näS «aao «in ^nno^ «^i. 

i5^3 af&rmatio rei certa Calil. 
we Dimn. p. 130, pL 155^*3. Dal I 
•n b 4 n«3ii?« "»VI von der Trinität, 

bs «1«^« «röp«in ^i«p^« rnn 



1 yi)^sX}\ ^^yo 8. bei Dozy in den angeführten Beispielen. 

2 S. unten s. v. 
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rPmhth», ns a is, iDp a lo '•ipn 

etc. — plainte, proc6s, cause Bc, 
Hbrt. Harn 166 s p Vp «0 ^D 

i^j parti s. s. v. ^li I. 
J4> jJj pl. jSVj Schnur, Faden. 

Kilajün 572 p b^»hi pyy^ w nMvvr? 
o^5n «niiöDTi ntei (sie) «^•'«^i 

y4> yj; pl. *iij! Voc. Tohl 12413. 
iJlj pL ^l^j yitis. Freytag aus 
Bibelübersetzung, Voc, n'est pas 
classique Gl. Mang., M. Tob III 
259 37; pl. 128 21 -»^«n^« Hob 

y04> V periit Gol. ex Mar., Bayän 
(Dozy). Dal m M bis «"««pn 

rhßnriD^« n$D^« ^^n. Einige Mss. 

rilßlD^«, 8. 221 Anm. 4. (Das ist 
klassisch. N.). 

^(> ixJtj Champ, piece de terre 
labourable. Berachoth 2525,Megil- 
lah 21 3, 4 u. ö.; pl. Jio^ Poe 55 12. 

^4> I berühren c. *-* (wie hebr. 

? yjj) Dal I :d b 10 «nwvö njp55i?«i 

DDin DD5 UT W«^«, Ip b 2, Öp aio; 
Tob 1 16 21, 18 7 u. o.; c. ^j,* dass. 
Dal n 1D a 21 nhvSi'' «00 UT vh 
Gott berührt nicht das, was er 
schafft, 1. Z., m «^p a2, Tob 11 
76 35, 15413. 

IV berühren lassen c. a. r. et ^Jm 
alt Tob m 182 21. 



^JiJtö VII s'Ätonner, rester stupe- 
fait Bc, Hbrt., 1001. Dal III 

b 11 n^ tffTXiM '»T^« ^«nn«^« «nn 

n^innD«1 9Spwr diese Vision, bei 
der sich Ezechiel entsetzte und 
die er für schrecklich hielt 
(3^4> ^ij pl. iy^i vectis GoL ex 
Bxod. (s. Dozy s. v. ybj 1 Abou'l 
Walid, Payne Smith). (Ihn Faqih 
231, 19. Fraenkel p. 282. K). 

Tob I 118 1. Z. 6y nnn p pim 
nx«yo^« •'S ]inn^« «nn. 

^^4> VI Voc. sous ungere, sich 
salben. Harn 210 19, 21. 
VII Voc. sous ungere. Passiv. 
Dal m «paii. 



J^ 



i> 1 Dal in 00 a 16 tö^ % üb 
y^^b» «nn im l\r. (Dieser Sprach- 
gebrauch liegt schon in der Bich- 
tung der modernen Bedeutung 
„suchen". N.). 

yls Tob I 223 24 nn^« Tro i?H) 

n5ö9n^« nh ^S dieses ViT'ort 
kommt häufig vor in der Sprache 
des Talmud (s. Lane s. v. I p. 930^» 
Mitte). 

1^)5^ kreisförmig. Dal I re b 19, 
O'^p b 2, 3, 8 u. 0. 

i)^j circumvolution Bc. Dal I 
pa9 T^ö^« mn, b7, tpai, pL 
Cf] — SDp a 17, 18, 19, 20 u. 0. — tour, 
mouyement en rond ou autrement 
Bc. Dal in «V a 10 nniT^« 
JJJJ n^Ogl das Umherziehen mit 
der VT'olkensäule (in der Wüste). 
— tour. Jf)l^ k mon tour 
Burckhardt Prov., Abou'l Walid 
[eigentlich Kreislauf]. Tob I 
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138 82 ?w ^ijp nrw ^ 

die Worte n^*»???? n^J^ (Ez 7?) 
bedeuten: die Beihe (eigentL der 
Kreislauf) gelangt an die Herr- 
scher dieses Bezirks. < 

^^i> n 6crire M. Dal I ^ b lo 

nynn *7iy (sc. irSp^«) ^fiift« ^65 



^*DM^M Der Yerüasser yergass die 

erste Pr&misse als er die zweite 

niederschrieb. 

J5J. — pl. ^\^\ Dal I V b 17 

TTr«>ß T«6i« pn ^jd Hin |«3 «nKi 

des hommes infSrieurs. 
^^4> ^j r61igieuz Bc. Dalllll&ai. 



ot j iii^i. — Berachoth 32 4 u. 
n^'Mn Mr6 nSMlD Kometen. In dem- 
selben Sinne bei Dozy aus Cartas 

^6 ^ji autel Yoc, Hbrt. ; pLe^J»*^ 
^Dal in ÖX b 16, Ham 202 7 
(„(christlicher) Altar" Bekn 369, 
alt (wohl 3. Jahrb. d. H.) N.). 

^b I n. a. jj,^i Ham 180 6 W 

n^lp^ dem Verführten ist es ver- 
boten, den Verführer (zum Götzen- 
dienst) zu lieben oder seinem 
Worte zu gehorchen. 
So n. Le yS^ est l'action du 
cultivateur qui secoue le regime 
des fieurs mäles sur les fieurs 
femelles, s. die weitere Ausein- 
andersetzung. Pesachim 15 23 i<UMD 



N.>ift6 I putavit; c. j r. Ham 61 10 

«^1 iT^ö ö^r (1. D^) «^ «ÖD «in 

ni<1D^ DiTl. Anm. 3 : il n'a pas eu 
une autre opinion. 

^^jil (Fihrist 246, 17; 263, 17 
für die /pooS iicT) des Pythagoras 
(wohl zunächst nach syr. Ua«it 
oder juiioij). N.). ^^^i i^^j«» 
Goldfarbe, Toh 11 146 36.3 

JjDj jyblt extasiS Bc. Dal HL 

li b 16 n^« ^vöi?« in hnv^« ^ysi 
nny'« «od «^x« iTfeo nn näp'^ «^ 
^«Vö«Di nSfin^« niy D«i^« j^va hts 
]''Httö^«i pn«D^«. 

^Ä y^ Nach Lane ist die Hinzu- 
fügung eines Pronomens zum pl. 
^^j perhaps only allowable by 



1 So auch Yon Abou'l Walid erklärt, 8. Gesenius-Buhl 8. t. Derenbourg's Über- 
setzung n^&n MMä „gekommen ist die Ursache" ist uns unverständlich. Im Neuhebr. 
müsste es heissen ^YAn Mä „-gekommen ist die JSeiAe". 

3 Anm. 30 (p. 14) des Herausgebers ist danach zu streichen. 

3 Vgl. Fleischer KS IE p. 21. 
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poetic license. Dal 11 *7& a ii 
mni mill %n. (Harm, Durra 138 
yerwirft es, aber man sieht, dass 
es damals ganz gebräuchlich war 
(und gewiss auch schon früher, 



da H. durchweg aus Alteren 
schöpft). Oha&^i zu der Stelle 
Hann's führt von dem Dichter 
Ka'b, Muhammed's Zeitgenossen, 
Ub^^j an. N.). 



; 



^b 



L/*!; iTb« iT^' j^m kJ^ ®^ public 
Gl. MosL Megillah 19 i, s, 18, 25 15. 

I c. i-# r. = v J^ aii ©t^- 
glauben Dal in M b i ^Hin Uin^M 

nD'M^fi^» der Glaube an die Exi- 
stenz der EngeL — etwas für 
nötig halten, dann direkt wollen 
Dal ni liD a 4 iTl^nvn n^ ]KD D^^ 
DH:iSK^M Noah wollte nicht den 
Götzen dienen. Toh I 26 22 7flT]& 

dies sind sämtliche Grundsätze, 
die wir vorauszuschicken für nötig 
fanden, m 119 22 »r\n^ ^Sd^ T D^ 
^"^pnn^M Schammaj hält diese 
Erschwerung nicht für nötig. 264 16 
B. Gamaliel kam, trotzdem er 
abgesetzt war, dennoch ins Lehr- 
haus HTirTT^n r nh nyob weil 

er das Thorastudium nicht unter- 
brechen wollte. 

Yin. sich überlegen, eines andern 
Sinnes werden. Toh II 209 23 
jf^ Vhi ^«nn« «0^ nüh als er 
sich jedoch überlegte und sie 
wiederum heiligte,Berachoth2l5u. 
Demai 13 3 unten u. ö. (i^U^l 
„überlegen" häufig. N.). 



iiy« quod videtur, opinio GoL ex 
Mar. Dal DI ^D b 5 jKH^ %if Hb 

V; «3^' "^y überhaupt einer, der 
bei einem andern eine Forderung 
irgend welcher Art ausstehen hat 
Dal in \fi b 1. 

C?;. Vielleicht (Dozy). Bei M. 
fast ausschliesslich mit vorher- 
gehendem j5. Dal n KD a 14 

«nronn nioy i?ih «dSi ipi viel- 
leicht ist deswegen ihre Bewegung 
langsamer, m tV b 23, Toh 11 

39 1. Z. nrrh» nnöi« «ö5n np 

i?\hH nm, 87 26. Mit fg, Nomi- 
nalsatz 8823 'b» nnn tap^« «Din ip 

tt'^ft^n vielL ist das Grab unter der 
Mauer, Poe 42 11 und sonst. 

^^ I gewinnen, profitieren, in über- 
tragener Bedeutung. Dal n DD b 14 
H"^ «nna nyv üb er gewinnt hier- 
durch (nämlich durch diesen Ge- 
dankengang) nichts, *Tb b 11. 
^.; gain; pl. ^Ve'Jt P. Abbär. Dal 
m nx a 9. 

lajK I attacher ä ^^l Bc, Gl. Ba- 
droun. Dal HI iö bio «IöDtV 

M«iD^« rnnyifb 6«^^«. 
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y\j,y dans le sens de lien pL c») 
Voc. Toh I 175 26; pl. ,s,i liga- 
ment, muscle qui lie Bc, M., GL 
Mangour. ITl 12 v. Z. '•Sd'« ön^ 
ni<t9i<nn^M1 n^syM^^MI pllJ^^M. (Man 
vgL die Stelle aus Mang, bei Dozy). 
Chulin 20 u, Pesachim 26 lo. i 
^) ^.9 pl- ^^ — Viereck. Toh I 

57 85 ^^ö rfeDpD n«äö p rr^^ 

*l«D«^^, 58 10. — prägnant: ein 
yiereckiges Stück Zeug 183 33 

npiB.2 

g^yo als term. techn. der Tischler 
Toh 1 126 Y. Z. m&D^I n«piD^« 3 =SpT5 

p n'ip im Piniol« pn«Si^« (sie) 
mm 1« nae^ n^iö "»s vnno Tnn 

•j* m [he practised usury, or the 
like, with him: used in this sense 
in the present day], prSter ä. 
usureBc.,M.; c.a.p. Harn 15522. — 
V wachsen. Toh I 42 is '•änn^ ]« 
uvhht^ n^23 dass daraus (wieder) 
das Fleisch wächst. 

^s V. ausstehen (von einer 
Schuld oder einer sonstigen For- 
derung) Harn 286 7 anin liO 

nn ^Don^« ]v n%ni pn "piy n^ 

wenn ihm bei dir eine Forderung 
aussteht, dann ist es dir verboten, 



sie zurückzuhalten, 285 LZ. p^^t(1 

^iV« fyntD pn ^nv T'^^ P' 1« '''*' 
HD ^«D • • • *T[5äp n^ nnin^ )k 
nyßnn «^i nn ^StDnnjD. 

/?^) gU; penture de porte Voc, 

Ale. Toh 1 106 24 n«n^« 'i«ni tsi 

(Unter- nanv^« Döi '•ö 11T n^« 

n«in« ^ö Tnn |o pD"» im schwelle) 
«ni rh^^D^« n«in«^«i |t6^«, 116428 

Bezah 8 8, 9, ii. 

jf^^s II c. a. et ^ pr^förer une 

chose & une autre. Oft. Dal I 
Dp b 6, n tt^ a 18 u. ö. Aber auch 
ohne Jji n »'• b 17 SHTö JfcO 

Dins^bn m:i Dh • • ♦ Dtstr^M pi& T)K&;i 
nnn «omtS wii, t^ aio nah kikö 
^^^ nvn «vin • ♦ ♦ ^j^ni?« jiOD« 

hnn^« '^Sn «imni wenn aber (nur) 
die MöglicTikeit der Behauptung 
(dass die Welt erschaffen sei) 
feststeht, dann ziehen wir wieder 
die Annahme von der Erschaffen- 
heit vor, TOb i, HO a 4, i b 6. — HI 
n ae ^^^1«n ^h mi« vh '•i«ß 29 LZ. 
je ne te dis pas de pr6f6rer mon 
interprStation. 

V vgl Dozy. Middoth 30 5 min 
I« n«D9S^« '•Ö DiTTip es überwog 
bei ihnen die Ansicht, dass. 



1 S. indes ^Aboda zara p. 40, wo neben vIL>U>^^ der sing. i^\ vorkommt, vgl. 
Anm. 203. Es wäre dann ein pl. pl. 

3 Ebenso ^Edujot Abschn. I Mischnah 11, s. Anm. 89. 

3 Levy NhWb dCxeXXa „zweizinkige Hacke*'. 

^ Zu der Konstruktion mit J^ vgl. ^^^^ V. 
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%s>>y I devenir (comme jU et ^l) 
Gl. Edrisi, Bc. i Dal III öD a 3 

«nnü py^«i «iny isvi^bn viin dass 

die Substanz zu einem Accidens 
wird und umgekehrt. Ham 23 9, 
222 8 ; Toh 1 16 6, 17 8, 21 7, 22 si 

etc., n 69 18 D^i!t5 '•jBf Y^ nvii 

dieFenster Öffnung kommt zwischen 
zwei Häusern zu liegen. — c. •-* 

r. m 117 13 nyn nipp ^ jo yy\ 

nn«1 es wird zusammen mit dem 
Wasser des Quellbades zu einem. 
— c. ^ reprendre, continuer 
qu'ch. qu'on avait interrompu Bc. 

Toh 1 199 10 by^Sib» ^Vn ^h}f yin ßh 

noTpntD^«, Ham 8 20, Toh 11 
69 5. — c, j^ auf etw. zurück- 
gehen, sich beziehen Dal m Tp 

b 9 jfm^« «yi«n jhi«D^« no« ]m ih) 

ginge die Sache ihrer (der Frauen) 
Schwüre auf sie zurück, d.h. wären 
sie dafür verantwortlich. Toh 9 27 
W^ nb\ph Jiy:iT D^!d5Ö^«1 dieW eisen 
gehen zurück, beziehen sich auf 
das Wort B^BJ. — zurückgehen, 
hinauslaufen auf c. J r. Dal I 

Wa2i^nn«i •'ipDi? nh «nn viT 

läuft auf dasselbe hinaus, III 1& b 7 

pitn \nii?«i itDfe6«i n^D vntrni?« 

^3«^« «ini?, Wai7, löpbis, Toh 
1 147 29, — coordiniert mit einem 
zweiten Vb. verbunden: durch 5 
oder asyndetisch = „wieder". Per- 
fekt mit 3 : Dal n :•» a LZ. ^0«m )fy\ 
dachte wieder nach, Ham 329 1 
p1 yyy erklärte wieder, Toh II 



53 1. z. id., 1 8 16 ^öjn yin, n 158 2, 

196 21; ohne ^ 11 196 15. — Impf, 
mit 5 Toh 1 138 19 pö^ä^l ♦ ♦ pyiT, 
II 111 3 nbyi yiT, ohne 5 11 111 28 
DDH^ Vh% Ham 106 3. — Perf. mit 
fg. impf, ohne ^^,1 11 136 12 ph 
npfin^ (vgl. indess I 214 21, 24 
f^b yy^f ein gleiches Beispiel s. 
Tag al-*ArÜ8 bei Lane). — sich 
biegen, vgl. **rj ^ 5»-^ flöchir les 
genoux Voc. Toh I 228 11 nyh 
l^i ^'^V das Gefäss neigt sich auf 
die Seite. 122 27 ^in^«^m yün^« 
(== -Ijsiijt) des weichen Eisens. 
I*Ä.^ VI Dal in «^ an nDii«nn ipi 
])^iih^ Dfll die Meinungen platzten 
unter ihnen aufeinander, HD b 6 

«n^i« p s. 113 Anm. 2. Eigent- 
lich: sich mit Steinen bewerfen. 

ii^y» Toh n 78 33 nn«5n^« noino 

Steinhaufe. 
ys>^s n Hoffnung einflössen Dal II 

m a7 1« nj^'^nty^« nn nJn «0 i?D 
mö nöö, III Abs *)Tön ^Si\ 
Poe 139 18 nn '^5i n^« nrni?« auf 

welches ihm Hoffnung gemacht 
wurde. 
Jl»^ &i^^ Eeisestation, vgl. Tag 
al-'Arüs bei Lane. Dal III Mp b 5 
in der Wüstenwanderung ni«D 

•»i^oh rnn«i ni?nitD ^0 ntD«p«^« 

|V^N c. *-» p. (neben ^^ u. acc. der 

ps.) Dal in njf b 20 D«ii?«n noni. 



> Nöldeke, Zur Grammatik des klassischen Arabißch (Wien 1897) p. 35 unten 
weist Beispiele aus der alten Litteratur nach. 
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y£^j VI Dal ni Kp a 20 '^M\rh» 
^D^M p "OVnnhtK^ Nachlässigkeit 

S\ I zurückgeben c. a. r. et J p. 
Harn 151 6; c. ^ p. 153 5 lu o. — 
syn. i^ c. d. a. (Tag al-'Arüs bei 
Lane ein Beispiel aus einem 
Dichter). Dal II ^y a 8 »\h»p tna 

]«n vSh KTiBf »hy[ rbh» ^55^ ip n3« 

¥h\H «TD TVrv Nicht (aber) sagten 

sie, dass Gott einem schlechten 

Menschen inspiriere: es sei denn, 

dass er ihn zuerst zu einem guten 

mache, Ham 277 6, Toh 1 1420, 21, 

17 12, 20 15 u. 0. 

jj Erwiederung; pL j^j; Dal I 

"» b 13, II D b 20. 

&) Maghrebinisch. Toh I 223 8 

c«>A IV vgl. brider, reprimer Voc. 

Dal m ra ;a 6 ]Htshü p ni vh\ 
n«v«nn«^« j^«u«n vyr\ anri *)Kä\ 

J 6x n Voc. sous deteriorare, avilir 
Bc, 1001. Dal m » a 4 * Ammon 
und Moab ]y "l^V^h»^ MUpl); 

Jui«^ X. Dal in MD b 15 ü^hH 

«D "iJ^öD yii!?« Y^bS^H (Gottes) 
Wissen hängt an der Art, erstreckt 
sich aber in gewisser Binsicht 
auch auf die Individuen der Art. 
PL ju^t bei Dozy, Lettre ä. M. 
Fleischer von einem sg. jly, jij 
messager, ambassadeur, belegt. 
Eosch haschana 96 3. 
j^yi Poe 134 11 betreffs der Frage 
über das zukünftige Leben HKD^ 



M^h» türm nh ••« «»» nin nin »b 
mud i6dtd hd«^d rrß län t6i oyi 

Tro tinnefn ^y »hv^ du findest bei- 
nahe keinen einzigen Menschen, 
dem dieses Thema vollständig 
klar wäre, noch findest du über 
dasselbe eine deutliche (?) Ansicht 
von irgend einem, sondern (du 
findest sie) lediglich in grosser 
Verwirrung. VielL ist zu ver- 
gleichen Dozy: J^pl ^XOI prose 
simple et libre, sans rimes, d. L 
klar und scharf ausgesprochen, 
ohne poetische Unklarheit, 162v.Z. 

^ipn mnDTi du^« ^ß ^-u «mo «d 

nbp^^K ^JD ^lä nilO telD was da- 
von im Traum vor sich ging und 
sie (die Weisen) mit klaren Worten 
erwähnten als wäre es im Wachen 
vor sich gegangen. Ham 4 n 
«teno K^TDl rm^^« W eine blosse 
Erwähnung, ohne weitere Aus- 
führung , vgl 5 1. Z. dafür »xh 

^;Id6ci'ireHayan.BassS.n^Kha. 
tib. Toh II 175 31 DD!« ^y>» IHfi 

T^ni ]ihH T^. — Dal IJI iDbi2 

^fcr J« non instituer. Ibn Tibbon 
übersetzt D^jn 5in^. 
Vni being stamped and depicted 
in the mind . . . post-classical. 

Dal I iB a 20 n "h^yn HS« »h) 
noß^ ^ß ^^«p&^M Doniriß Dßi dass 

sich die Dinge in seinem Geiste 
abdrückten. 11 :iß a 17 «ni«h« TV^p^ 
Dnn«^«''ä ^fl rioDmö Spuren jener 
Ansichten, Ham 314 14. 
fi^y. suivi du genitif, pour, ä cause 
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de (Freytag aus Hamaker Wakidi). 
Harn 333 12 der König darf nur 
für das Heer viele Pferde halten 

rrnnin f6»it nora mSm für sich 

selbst aber darf er nur ein ein- 
ziges Reittier haben. Toh 1 212 18 

TXVü^h^ kleine Waagen für Dirhems 
und leichte Dinge, 194 24, 31 , II 

1894, 1952 «pä^« DDin "«f mtD vir 

es wird etwas davon aufbewahrt, 
zum Zwecke, dass es erhalten 
bleibe. 
^s yin passiv von L Voc. sous 
aspergere. Toh HE 183 23. 

&&^ [in the present day, applied 
to a long necked bettle etc.] vase 
de verre pour arroser Gl. Bsp. 
Toh 1 107 24 «D n^DUDöV« "»iin« p 

Dp«Dp^KD «rr^y nnSio p»^v» «n^ 



iv^N I tracer Ale, Boland. Dal 
III ö a 21 nnSä^Kn ra^m mit Rot- 
kreide zeichnen, Harn 189 14 K^m 

^HD^« l«i^«n «io«Di« Den jy 
^^y ♦ ♦ ♦ (1. «om"»:!!) «noTii n«5it^«i 
wh» "h» önpi?« lyy n^mytD in «0, 

Toh n 220 17 (ins «iTÖ Tfp) J« 
n«lDi?« hf\ü DBH^ '•ty Gefäss) 
etwas, was zeichnet, abfärbt, 20, 21. 

\J^) i^^)' ^^ P^ i^ri^V) Abou'l 
Walid balcon. Hier wohl Veranda. 



Toh III 17 19 ty^^h» ffpon |KD 

tififKn^ Wö nmn«^« ^ (acc.) i"WD 
ntn^ |D ruhto^K, pl. 27, 28, 
31 15 üKi^K ^^•^ •'^y inKD^H ]«fin^«, 
30 28 ni-Tio^K p»r\h» frm5» 

^enfi. (So wohl schon Agh. 6, 10, 
13. N.). 
K,>jiC\ I «— %:«M»^ resedit in fundo aquae 
res. Toh H 219 si. 

^^ n contudit bene et intense. 
GoL ex Mar. Toh III 265 so, 33 
(V. passiv Z. 16). (Tab. 1, 1014, 
10, N.). 

uaip Ju^ pl. ^yi^^ Toh II 180 3. 

iXi^ I Toh I 214 29 p^pi7» nVo^« 
^)p y\n «5« mST «^ das feine Salz 
kann nur ein starkes Kleid halten. 

31, 32. 

VnL pass. gestützt werden Toh 
I 71 1, 128 23, 169 6 etc. 
JjV^j pL jJV^) soutien, Voc. Toh 
I 73 6, 8, 9, 11, 13, 15, 142 13 T«ßn 
nno^«, II 163 7. 
mJts 1 „aufheben", aufbewahren, con- 
server R. K Toh 1 118 2 n«^h^« 

n 185 32 ni«2J0 riyiMö, 19429, 

195, 213 20 u. sehr oft. 
^) ^; pl* t^) ^ piece of land TA, 
Kilajim 13 6 u.; pl. ^5^ Peah 
12 V. Z.i; pl. 5^1?) Kilajim 13 10 u. 



1 Die Anmerkung 116 des Herausgebers enthält eine Anzahl von Miss Verständ- 
nissen. Der pl. ^j (nicht ^jf wie Herausgeber schreibt) ist bei Lane nicht in der 
obigen, sondern in einer andern Bedeutung gebucht. Ein Singular ^l») (sie!) wird 
sich kaum in einem arabischen Lexikon auffinden lassen. Die aus Beaussier angeführte 
Stelle gSl»^ pl. ^j = pieoe, piöce de terre können wir leider nicht revidieren, da uns 
das Buch unzugänglich ist. 

4 
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^7« 



Dal n ItD b 20 '^bf niSl »yn ^DtD 

eine grosse Strecke in der nichts 
ist. (Öfters „Bodenfläche". N.). 

Xc\iJ pL 5^; Lappen Voc, Ale. 
Toh I 220 32 %n 5^^« ^«'•h 

irrro r'«pn p njnoiD. 

|Vdx fSy brodenr L., Ale, Amari. Toh 
I 179 24, 180 5. 

^) ^) quenonille Spinnrocken. Toh 

I 111 2 «H'^^v i)$'^ '•ni?« n^fi^K 

wij I bespiingen. Dal lH Vp b e 

*6«^H ^hy zwischen Tieren ver- 
schiedenen Geschlechts. 
n aufpropfen, Dozy. Dal m 

M b 1. z. yii "»ö yii -w^« nonn, 

Afi a 1, 8, 6, 7. — Tiere zusammen- 
koppeln rpb4 fyii n'^Din, 2. 

VinDalinrra9.™<«fTi 

a d6bit6 cette th^se, vgl. Lane. 
Doch ist höchstwahrscheinlich 
iTOnSH zu lesen s. s. v. 

i^^) pl- h^J^) (vgl* ^rtg. aus de 
Sacy. Ecuyer, Torr es, Maml. 
Harn 333 LZ. v«öm«^« ]0 nb ])y »h 
nn^"b«Dn ^hy pöy «tD n«npon n^i 

nn ]^5«ä^« nTnyi ... das Ein- 
kommen des Königs darf nur ent- 
sprechend seinen Ausgaben für 
die Eitter und die Leibdiener sein. 

yS^ I fouler avec des pilons Prol., 
Macc, Cartäs. Toh I 118 L Z. 



<• j 



^ß pm^« «nn 6y rm p pinn 
•««jm^«, 176 27 p i«nn^« 5r 

D^nD^nn DT1 Y^)bbH die Erde 
wird zwischen beide Bretter ge- 
schüttet und dann mit Stösseln 
gestampft. 

jT^ pilon de bois Hoest., ProL 
S. sub L 
,^ J^). ^.)»\ Jiyä) les quatre 
Älöments Voc, M. (Schon Ibn 
Faqlh 223, 4. N). Dal I 1D 

a 10 nynn« p pi^« "»v« «in^K 

l«Dn«^«, b 1. 
^s liyt cadre, chassis Ht., metier 
de tisserand Voc, Bc Toh 11 44 20 

ymb» nSiD ^s nnoo^« »ich». 
^^ I Toh rn 159 9 ^5hH rp'vi. 

^jS^s Vin ex6cuter(?) Ale., pfänden. 

Ham 281 10 ]yni^b» |«nnn« iv «yni 

mnmil, 282 6; c. a. r. n, 20, 21. 
Peah 42 12, 43 i. 



C^i 



X vernarben, von einer Wunde 



Toh in 163 v.Z. nnnD^ ]» "h» 
rnh». 

^^ «» j«i; Ham 142 13 dass er 
gestraft werde rmn 1« rb^t^ "»ö; 
166 9 wir müssen den Verfolgten 
retten, selbst ya«n^« mm um den 
Preis des Lebens des Verfolgers, 

306 13 nnn ^t^, 314 v. Z. pon «^ 
nS«^ '•nn (die Eache) r\r\rh» T^n 

niO^« nn. — quintessence Bc. 

Dal I iv b 1. Z. b\pb» «in nnfi 
1« 



♦ • ♦ 



tj\^^y v^jöi X^-Uj, Tesprit d'un 
astre Berb. Dal III :iD b u m«fi 



— 61 — 



Harn 176 9 iTi«^ß^« iTi«mn^« 

KiD f\n "^b^ ^nnon. Dal l «ö bi2 
0313 iTi«nn iT^y n^n; pL ä»i Z. 9, 
m HD a 1 n«''i«mn^« ^«nno«, 

8. I 281 Anm. 1, Poe 12 v. Z. 
13 8 etc. 

*«?l; Geruch, Spur Dal lEC :ifi 
a 1. Z. iw»^ iTß |1D^ «^ ty )h) 
DTIT rrjj iTTIoy die keine Spur 
von Götzendienst zeigt, ebenso 
*l& b 14. Berachoth 38 3 u. M23 ^nD 

Kty iTö WO die Eede (auch nur) 
ganz entfernt auf den Glauben 
kommt, erklaren wir es irgendwie- 
\jp^y Vlli hat, wie es scheint, 
die spezielle Bedeutung: fromme 



Übungen veranstalten, s. Dozy: se 
livrer & des exercices de pi€t6 
Macc. Dal m rK:^"^ b 12 ]« 

mtD«wn ^«inty«^«n y^n'in (nämL 

Gottes), so auch Dp b 4, Dp a 16. 

.» 

i^ii; körperliche Übung, mouve- 
ments, par lequels on exerce le 
Corps ProL, Most Dal III Hl a s 

iTD^«n op^^iD rira^«, ni b 19 pD 

^^s ^Ij äusserer pl. (daneben pL 
»r^J). Harn 2 1, e, 7, 284 21, Poe 
36 9 u. ö. 

^y &ii^ Toh I 110 9 fwn in ySn 
^n^« HDßi ^Bp^« rirviflrn ^ßp^K 






^) ^»MJ Tasse, ficuelle (de porce- 
laine) Hbrt, ecueile (en terre), 
assiet, plat Bc. Toh I 138 9 

^\ I n. d'act. yT) et 7^5 tailler, 6monder 
la vigne. Kilajim 10 7 u. TiT (1. Tnt) 

»Jjj Unterlage des Amboss. 
Maghrebinisch. Toh I 154 1. Z. 

«iTB Mi^ •'rt« mv^« p nyöp^« 



J^) J?),; pl- J^J^ ^^^'^ de Sacy, 
Miyär. Dal I «p b 9. 

jwi. (Das Wort ist alt, der 
Zusammenhang mit j!) nicht be- 
gründet. N.). Toh 1 169 21 ntpb» 

ä«n^« "hv b^fy» «iTB ^py "»n^« 
^DiT «iTDDi ]mi nints^D «n^atri, 

191 29; pL J^.ü3 191 25; pL j^U} 
n 44 23 erklärt durch '•ni?« *)Bp^« 

^«nn]o HDnty nnty '•m ^nt^« «ms hpy. 



1 n^nifini 1''fin bedeuten nach Levy NhWb den Zapfen im Schloss und die Höhlung 
(Mutter, cardo femina), in welche beim Yerschliessen der erstere eindringt. 

3 Qegen Fleischer also, der es als ein Gefass für Kahm und frische Butter erklärt. 

4* 
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j^) «>5l^'i ^ I'reytag f^\ll Augures 
Dal n Hfi a 1. 

p%\ Vn etre seme Voc, Payne- 
Smith. Eilajim 16 23, 19 12, 38 20. 
^)5 pl. ^))3 semence. FL: Toh I 
131 32, n 90 24. 

S»i;5 semen; pl. g^y Toh I 60 u., 
doch ist hier vielL wie oben jnXüt 
oder V'^'Wyt zu lesen. 1 

O)) ^^)} seringue (Spritze) Chec, 
1001, Ale. Toh ni 188 29 &T p 

^s\ Vin (m^priser) c. ^ Voc, Bc. 
Dal I HDp a 1 poferiD?« HiyiBn 

n^^fc<pn «niTHi «ni ^W Poe 90 9 

(wie ^ v5)t». N.). 
*x\ I vorgeben, vgl. Dozy vanter 
Ale. Dal I ifi b 15 h^yht^ Dyr p 
wer das Wissen vorgiebt, wer zu 
wissen behauptet. 

jiv n In the present day , he rendered 
greasy, but this I beli«ve to be 
post-classical. Dozy. 'Abodazara 

32 5 u. 7r&v\ nnm^ni r\h)fiih nbBA.2 

y$\ (richtiger ^^) I Hebrstismus 
= Tq\ den Vorzug (riOJ) gemessen, 
gewürdigt werden. Poe 135 17 
nmn«B^D^ '»Df VÖ der Frevler 
wird nicht den Vorzug gemessen 
(die Messiaszeit zu sehen). ^ Bera- 



choth 6 16 D?yrü^ f?i\ «fi nicht 
wurde ich gewflrdigt, es zu er- 
fahren. * 

n Wie oben, activ „würdigen". 
Dal in n^p b 4 Schluss des 
■ Werkes: Sn^nT^n^f^S HiW im 
nn vd^ «D^ Er ((Jott) möge uns 
und ganz Israel (unsere) Genossen 
dessen, was er uns versprochen 
hat, würdigen, Demai 20 e. — 
Etwa „fUr würdig erklären, speziell 
die Autorisation erteilen**? (He- 
braismus?) Bekhoroth 18 7 D??«! 

^W 113'» i« '»iyn "»Std nnwD ^ijm )« 
•»fi nifc j>w«i ]nnöH np pty^K 

. n^H l«D J«B (acc.) T» Wy D^y^« 

((Jerichts- n^vl röiny«i mnno« 
)KD |«i 1'»^ n*»? nntp^D '»dd'» ins hof) 

ni3t pnv? p 

V Passiv von IL Poe 151 n 

T^n^ nfc«i "»Sm p «"So "»äth «n« 

rii'^n^« wenn jemand von uns 
dessen gewürdigt worden und zu 
dieser Stufe gelangt ist. 
vJ) ^Ty^ (Öawällql 78. N). Toh I 

67 34 p nspty "»fi nrr "Tin nw^ 
5iBDH^« iT'^j; *]ätD'^ HD mp mibD^« 
•730^« njT'^D «nS«ö n'^nw^t^« n^i 



1 Vgl. Kilajim Abschn. n, Mischnah 4, Abschn. III, Miscbn. 1 Ende und Anm. 45. 

2 Danach ist Anm. 172 des Herausgebers zu berichtigen. 

3 Zwei Handschriften bei Holzer, Zur Geschichte der Dogmenlehre, p. 2 haben 
die obige Lesart; eine dritte liest «3t\ Mit Unrecht setzt dafür der Herausgeber das 
hebräische n3t\ 

^ Über das ^^^ als Präfix der 1, ps. sg. vgl. den grammatischen Teil. 
^ Ursprünglich JL^Msh., Fleischer, de glossis Habichtianis p. 49. 
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(jJ) S5»j Treppe. Toh 11 190 15 

«mo p^ö' "»n*?« irpvöih» \t &5| 

ripK^T «B^ j^Miö •öS^fc^i pennD, 
86 20 n^ «Mfinn '»^y nBp«i fc^r6yy 
npH^T. 

aV ^U) Begistre, röle, liste. Toh I 
155 24 5v5 »)h»p T^ö^^« ^B1 

pD-^i nöHöt "»ö ^ijr» ''4i?9 'in nopi'»BH 

w^ jmB6« iTB p-» nen iw^^« 
nro^« ni yäön ni«re^« n^y, 191? 
fintD i*fn^ ^3 nrSpTB «n ^dd'» in 

in fc<Di« np'»pn^« "»^p Dp?ö dd« j« 

DHöT^«. (Tab. 3, 2192, 17; 3, 522. 
Schon Agh. 20, 75, 4. S2'ylf\ ^3,!j4j 
erwähnt unter el Hädi (Mas'üdl, 
Tanbih 394, 18. K). 

y*) >*'>5 Pl* Vi Gri. Esp. Toh I 

142 1 ni ^yh'^ n^« nip^« d^d 
V^ftfi^^i nnSft«. 

^JJßp I glisser ausgleiten. Toh IE 
183 20, 239 V. Z., 240 3. 

ni heiraten. Harn 331 2 ^Tfi 

nT:i MnM^T die geschiedene Frau 
wieder zu nehmen, nachdem sie 
ein anderer geheiratet hat Z. 
15 ii 



Z^> 



TV c. d. a. iixi H^^i^ donner ga fille 
& qu'un Bc. Harn 63 lo ^1t filt^ 

T9?Ö^ Hin^ i«iT«i Djn Te?n nj 

D^ die Verpflichtung, die Toehter 
eines G-elehrten zu heiraten und 
seine Tochter an einen Gelehrten 
zu verheiraten. 
SifH) manage Bc, de Sacy, Ohrest. 

Dal m x^p h 12 9n mi w uh 
Hnnini fivno n«'TB«n »in n»^^hh 

^»TWVh»^ Es giebt keine andere 
erlaubte Art des Geschlechtsum- 
ganges als eine (bestimmte) Frau 
zu nehmen und sie öffentlich zu 
heiraten, Tp a 13, 15, Ttip a 2, fiD'^p 
a 8. Poe 63 19. 

üj n declarer, prouver qu'une 
assertion etc. sont fauz. Dal III 

:jd b 2 *)''^Jni Dn^TTö ypl ^t nä« 

Dn^HI«. (Nicht direkt von ]m\j, 
sondern erst aus dem daher stam- 
menden ^3, also „für falsche 
Münze erklären". N.). 
cHb ^^ barbier, est en usage en 
Orient, mais non pas en Barbarie. 
En Espagne . . . Yoc«, Macc.» Ht. 
(Schon Mas'üdl 7, 68. N.). Dal 

in öp b 7 DnnnnD nine^D pi 

]« «in «ii«DT "^b» (der Gebren) 

•«Dö 1« unr p mib» p b:ity »ü te 
nm^y fm te n^i^i oii nS«fi dt ih 



U^ 



;Um ^U = jT (schon in alter Zeit, 
s. die Lexx.). Auch Maim. Dal 
n W ai (318 Anm. 6), yt a 12, 



ni «3 b 13, HD a 4, 3^ a 1. Z., 
ID a 10. 
JLam I mendir, demander l'aumöne 
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Bc, Bat Hain 150 12 ^in^"» ^b» 

üMh» n'» p ^HiD^^ nnii ff^y) 

der seine Zuflucht nimmt, und 
sein Antlitz entblösst (d. L sich 
nicht mehr schämt), um bei den 
Leuten zu bettebi. — c. ^^^ se 
soucier de, RN., nach etw.'„fragen^, 
sich kümmern um. Toh I 95 20 

np war es aber kleiner als diese 
Oflhung, so wird darauf nicht ge- 
achtet. 77 28, Ham 96 21. 

J'5^) pl. ^1 perhaps post-classicaL 
Dal n nj b 19; pL ITjII Voc. Dal 
in «jra2i. 1 

n bescheeren (vgl. bei Dozy 
^ iu\ jX^ Dieu a voulu que 
Yous me renconträtes Djob.). Dal 

n np ai nnipn nvniM nb n^^« md 

Gott bescheerte (dem Propheten 
Elias) eine Frau, die ihn speisen 
sollte. 

V vgL D. chercher, trouver des 
pretextes contre qu'un Macc. Dal 
in Tp b L Z. 1« yivfy» n^icr p 

der den Lohnarbeiter chicaniert 
oder allerlei Ausflüchte anwendet, 
um ihn ohne Lohn ziehen zu 
lassen. — hantieren Ham 282 11 

T\»hh fyj^» n«^«i ]mh» nvh» 

extase Bc. Ham 175 17 



Maim. beschreibt einen "^^MfX: 

Di^yo ntDM näni HDfi ^B n^yri 

nHi'»«Dn öfom n«nD iTD«^ und 
verkündet die konmienden Dinge. 

m^ ^u Woche. Toh 11 112 26 
VMÜ nj^n )^^D eine Woche nach 
der andern, 111 10, 13, 15, 113 19, 

145 86. 

(J-^-« I c. j\ p. VgL ^^,1 «Ä^i 3-- - 

^\ > Moh. ihn Härith. Dal I 
» b V. Z. p p fipMüh» üHTVlhh» 

nrvh» iT^iöö^«. Ham 46 6 pno^ 

nö«ä^^. Bekhoroth 10 15 DHI^ pno 
|M IfiM^^M es kam dem Zuschauer 
in den Sinn, dass.^ 

Jc-yy« Jjji. Toh I 43 81 ilT nio 

TT |fc< $OD «^ nynüh» p n'^tD^« 

81TB IfiTI n^^m^b» "h» ist es nicht 
mehr erlaubt. Ham 46 is ^*>nD t6t 
i?lh dass. — Toh ITE 153 27 «nn 

n^'^non im n^« npö^« p y\:h» 

womit wir uns jetzt beschäftigen, 
sehr häufig. — 1 217 17 ein Pflaster, 
das aus Mehl u. drgl. gemacht 
und auf ein Lappen oder auf 
Leder gestrichen wird H^'^ÜD »T] 



Agh. 18, 61, 5 V. u. N.). Ham 
1398 (des Königs) 7]lö» *^b}f nyn p 

(l.]»thübb)]»tshüb m^üt n^rinD^D^i 



^ Munk punktiert n^iDM^M, doch wohl mit Unrecht. 
> Danach ist Anm. 83 des Herausgebers zu berichtigen. 
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iTIDl Uff^ ty»fc<-?5 »\h»p) DHDW« 'bV 

npr ♦ ♦ ♦ 1''? r\t$ etwa: so wie es 
auf sich genommen haben. 

JaJS! VnX Dal HI tD au -5nD« 

hi^»! aussi en parlant de 
paroles. Dal 1 TTf b 20 ÜTiifo 

V se chaufiFer Voc, Ht., Ale. 
Dal n ns an. Middoth 6 15. 

yMi ^\iyiL treillage, sur lequel on fait 
monier du jasmin etc. Elilajim 40 s 

42 4, 6, 8 U. Ö. 

s^ laetitia; pL c»\ Dal UI 
IIJ bi4. 

-. ^ I luxit Gol. ex Mar., allumer. 
Dal in DS b 4 iT'ö inOD^« n^n^« 
«D''«T (der Tempel), Toh I 55 33 
inOD^«, Poe 186 5. 

^*-w ö^u Wassersprenger. Toh I 
75 1 riyDfc<1 n«äB iTi« in DHÖ^ 

«i«ö iHpn« iTi«^« j;«p "»öl «nii 

p Hin^« y^riD« p'^pn^H piy^« D«n 

«^ty n«ph«^« ^^n ]D «iTB (1. "H^Vf) 
D«n ij; nynsj« pe^ «i«B (nom) 

«D^H npn«D «in^y (1. «n-) mi5D\ 

ö^^ Toh I 180 6 •'B n^« pn^« 
^w^« «iT^y '»n^« npnoD^« Thbtm 
'jn^D, z. 9 npnoD^« "»^j; '»t^« ^u^«, 
II 159 13 ^^inn^«n ^u^H ^pi «n«B 



"h^f npDD p 1« n5D >bv^ niD p 
1« (nom.) pnäa^« ni«»i ripnDD 
(sie! 1. ]*n^2jnD) pVsnD pnpnDD^« 
nn«i ö'»Dn. 

^j^ I Dal II «D a 2 iTI«nn^H ]«''nD 
DDBf^« yö niil^« '•Ö. Doch sollte 
)MTD zu lesen sein? vgl. 3 b la 
nT«D 7^0^« 'np. 'Aboda zara 13i5 

noDi ^t 7\ym^v^ ^br\ non diese 

Feuchtigkeit verbreitet sich in 

seinem Körper. 

^li^ auch für Targumisch. Dal 

I ^ a2 7\:hh^ '•B «n5 te«D nan D^pi« 

rPi«''nD^«1 iTi«nny^«, s.p. 91 Anm.l; 
für Talmudisch «Dp b 6 , hhxh». 

•spnij «n^jj '^?TJJ l^'^'^D^« n^y nintsfD^«, 

s. p. 432 Anm. 2. 
Jiam ^i9««A = i^b«M« Lineal. Toh I 

119 1 niöD^« nn San n^« nboo^«, 

16 mtDDö^H = rybn (Derenbourg). 
>i^ Jiam So stets Maim. statt des 
gwl. ^^, vgl. die Lexica, s. das 
fg. (Diese Form (mit j») für 
zulässig erklärt Harirl, Durra 
131. N.).i 
Xj«;^ Art Kleid. Toh 11 156 LZ. 

m^"^ ypn p ns^iD n«''h ^Dvri 
n''iintDD '»Soni p^ ^d p nypn nyäno 
(acc.) iTntrn «Di^«i i«"»»^« «noa^'» 

^jLvA/ I sich bewegen, von einem 
Reptil Dal III HD a 9 «S^nnö 7D'' 
njrn^« •^yon «DD , Ham 254 V. Z. 
«n^B "»PDI p«^« "»^y an von einem 
Wurm, Berachoth 18 20 (1. «'»PHD 
statt M^'^^D). 



1 Sanhedrin 16 11 sind die Handschriften schwankend. 
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JüLm Y mn einen Toten klagen = 
hebr* u. aram. *ltü. Poe 62 15 
nJDDn^MI Dirs^M das Fasten und 
das Ellagen (um einen Toten), vgL 
Israeholuiy Samuelis ben Cho&i 
trium aectionmn posterionun libri 
Genesis versio Arabica cum Gom- 
mentario (Petropoli 1886) p. idd, 
Z. 4 V. u. und II*, Ä 13, wo der 
erste Stamm in derselben Be- 
deutung belegt ist 

6chiquier Voc, Abd al Wähid. 

Toh II 1B7 1. 

^ykm (Tgl. Doirjr). Toh I 160 so 

n^D^M, folgt sehr ausfOhrliche 

Beschreibung. 

ykJi an Maghrib, r61ieur (schon 

Lane) Macc, Most s. t. wyt ^u^, 

Bat Pesachim 10 s u. nnäfi^ flV 

hn>aM> Khmkm sophisme Bo., Voc. 
Dal I m b 7. 
^^^\hmiyJ\ die Sophisten Dal I 

rpbi2. 
(jJLu n Dal III nv b 6 yrb» p^fion 

als Zauberhandlung. Der Zu- 
sammenhang ergiebt keine ganz 
sichere Bedeutung, doch ist es 

wohl — p'^:in, TgL n*» b 4 ,TTn pM\ 

(über den häufigen Wechsel von 
jH \L j9 H. den gramuL Teil, vgl. 
auch das fg. s. y. i^*»). Diese 
Auffassung wird bestätigt durch 



Be2ah 346 u. p'ßorh» xr\ fppDf 
p^ron^K JT»^(s.unten)pfiMDD^K2 
ip''^Ki, Pesachim 21 is. 

3t^ Nach Lane und Freytag 
vom Tuch. Dal 11 r6 b s »V) 
p'tfiD harter Behalter (vom Mutter- 
leib). (Für diese Bedeutung ver- 
langt Kisä! jJLtf. N.). 
^UU - ^\Ju0 Toh n 102 4, 119 36, 
Ghulin 2 8,4 u. ö. 
Siil« pl. ^u« cliquette, castug- 
nette, s. oben sub 11. 

JojLm 1 venir inopinement, en par- 
lant d'une personne, d'une nou- 
velle, d'une lettre etc. Abbad, 
Haifän-Bassäm, Bassäm. Dal I 

tD a 10 rrv >h» hhpü p » «n^5«n^ 

es möge sie (die Abhandlung) 
aufmerksam lesen jeder, dem sie 
in die Hand fällt. 11 Ifi a lo 

TTp'^rci» 'iff l«injo TD«n pe^*? opD*» 

njnna« m» T^^ nri dem neidi- 
schen trägen Menschen fallt etw. 
in die Hand, was (bereits) ein 
anderer gefunden, und nun be- 
hauptet er, es selbst gefunden zu 
haben. Poe 85 ii rvb» öpD K^« 

"IdA DnD«te p, 108 1. 

toSu pl. bif j« NägeL Toh 1 157 LZ. 

»rxffü nDDD « « Hti^h» Min ]K3 

nänn'» \\y »b) OpHlon (mit der Kiste) 

Am in unter demselben Dach mit 
jmd« sein, c. a. Dal III Dpa 6, 
^p a2 (8. 391 Anm* 2) Toh II 
171 10 nBpKD p b^. 



^ Danach Anm. 148 deft HerauBgeben zu ttraichen. 
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Bedachung als Subst Toh 
II 74 10, 14. 

«i2^ vgL D.: la partie couverte 
d'ime mosque. Toh in 48 21 

JJum In allen Ableitungen » J&10, 
welches bei Maim. niemals vor- 
konunt S z, B. Toh I 107 14, 15, 
129 7 etc. (ji-i ist ursprünglicher, 
c£r. ^^ju». J&I0 ist assimiliert. N.). 

I (D. s. Y. j&tf I en parlant de 
drap oudebroderiesrepo^^erlOOl). 

Toh n 71 35 n^ipDjD^H i\^rb)k 

Vn passiv von L Toh I 119 15. 
J^ = jö2-o poliert Dal I n a 21, 
Poe 225 6 u. etc. 
4JU-. (n. d'act. UOö Voo.) Toh I 
66 33, 107 L Z., 125 31 etc. 

^^iuu I he tempered steel . . . is 
used in this sense in the present 
day ; s. Dozy. Toh in 19020 Tnn^fc< 

«D^« ^t •'BDI n«i^fc< ^ö ^rk «n« 
pDD'» (nom.) p«nn^«i n»ni ^m^ 
yih\^ ^Vö^« «in, 17, I 122 24, 31. 

l^\m Boue hydraulique, toumSe 
par des boeufs. Pesachim 14 s. — 
Seau (Eimer, Gefäss). Toh III 

187 3 niy n>p«Dn (Ki)«j0 •'pno'» p 



vsaXm c»yu>« einer, der an der Iscl 
(morbus quo quis correptus amittit 
Yocis osum et membra movere 
non valet, apoplexia) leidet. Dal 

I ro b 14 D^ ^nn now ^fiyn 
fpn ^injr« «ÖD H^H Dß5 n^ ^St 
l^nüDö^Ä.2 

^j^^ y^^*^ simple, Sans malice et 
de peu d'esprit Bc. Dal II HD b 15 
pnODD^W iWT^^*< ^J^ß'' «ÖD ^"h 
pD«DD^« es ist nicht so wie die 
harmlosen Prediger und Exegeten 
zu thun pflegen. I i*» a 7, Poe 145 5. 

jL SL Korb; pl. JU D. Toh I 
192 8, 193 11, 20, n 242 37, L Z., 
in68 5. 

N^U-wM VII negiert werden. Dal I 
m a 10. 

^ negatif. Dal I nv b 11 n«öS^« 
iTD^D^« die negativen Attribute 
Gottes. 

; pl. Ol Toh I 2 13. 
^ vn Toh ni 124 1 «HDÄi ^'a\ 

«n^D ^yb^ *7«tei« nh«D sofort 

nachdem sich der Mann von ihr 
getrennt. 

JliaJLai n Dal n n b 13 i^n ]d 

— s'enchainer les uns les autres 
GL Belädz. Dal I tDp ai7 "Wollte 
man für Gottes Existenz ebenfalls 
eine Ursache annehmen ''HV fc^'in 



# o-r 



1 Vgl. ZDMG 49 p. 484 1. Z. Völlers ans Reinhardt, ein arab. Dialekt, gesprochen 
i& Oman und Zanzibar. 

2 An Stelle von ]^ni3D&VM liest Hirschfeld (Bemerkungen zu Munk's Ausgabe des 
Dalalat al-9£lirin, Montsschr. für Gesch. u. Wiss. des Judentums Band 39 (1696) p. 408) 
]^ni3D&^M „der regungslos am Boden Liegenden''. Nach dem Obigen ist es aber unnötig, 
um 80 mehr als auch die hebr. Üben, p1^ttr^ ^Vin die erste Lesart, yoraussetzt. 
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^D^Dn^M ^^M so würde dies zu einem 
regressus ad infinitum führen, 

n 1D a 8 iT8m »b ^^« teten^«, 

Toh I 18 16. 
JaJü^ n Harn 292 19 M^nKDfiK b'^^on 

nh% «D n«DroS ^bv bTirh» "»t 
«iTi, 29313 iT^y nnnDB tafe, Dal I 

aXam SxJL. merces; pL ^ Toh I 
13121, 143 u, Peah 15 5,8,21,23. 
Z. 2 steht )^^D, doch wohl auch 
zu lesen VM^D. 

ufti^M» tjdl mutuum ^'ne usura datum, 
ebenso Lane in which is no profit 
for the lender. Dagegen Harn 
150 V. Z. rpri^«n f\hüb», s. eine 
Zeile vorher. 

{^^Xm» Y escalader, grimper sur, 
aussi c. ^ 1001. Toh in 50 2. 

fj^ f^ escalier, Yoc, Domb. 
Middoth 12 3. 

A^.^ VI » JuÄ»; (s. s. Y.) Erleich- 
terung in einer halachischen Frage 
Toh n 89 25, in 243 v. Z., Be- 
zah 6 9.1 

AdMM-^ ^ »« " »«i» Als Minimalgewicht 
Toh I 208 16. 

«4^ IV c. a. r. et j p. Dal 11 
V a 12, m HD b 5 (doch oft auch 
c. d. a., z. B. I iti b 21, np b I6 etc.). 



^. (^««M j4^ cantore dans le 
Yoc. est pour uw« j*»). Dal III 

Tp b 18 vrdbi\ KDH^ )Mnnp^M )H3fi 

gU«Jf die ixp6aoic des Aristoteles 
Dal I 1p a 19 (380 Anm. 2), DI 
Ttiae, gWJt ^ur n 'Ibe. 

g^*Jlt Poe 266 11 (statt dessen yer- 
druckt 255) iTn^ «i"»« ^«p «n«B 

T^KD^« TAI Di:i^« n'»» nyioDDB ruf 

Auch wo Gott sagt „ein ein- 
jähriges Schaff ist dessen Sinn 
sowohl das Junge von Schafen 
als auch von Ziegen. Dieses 
gyMi*« scheint dem talmudischen 
J^Dttto nachgebildet zu sein. Toh 

I 193 28. 

IV Dal ni ip a 21 p«nn'' «^'5 

rfh "»DD« Hön vom Opfer (vgl. Lane 
sub il). 

C^\ Benennung. Dal I 1^ a 19, 

m a 10, nj; b 1, 16, ne b 19, Toh l 

207 32, Poe 137 8,2 184 7. — pL 
c,C^\ Toh 1 161 15, in 22 1; Poe 
Appendix 425 13. Die hebr. Über- 
setzung hat mit Becht an den an- 
geführten Stellen den sing, wieder- 
gegeben. Derenbourg in Toh hin- 
gegen scheint Sa*«*! missverstanden 
zu haben, indem er es wahrscL als 



fi^. 



^ In der gewöhnlichen Bedeutung „sich nicht genau auBdrücken** (^LuO the 
ufling a carelesB mode of ezpression relying upon the understanding of the reader) bei 
Maim. sehr häufig. Zu Dal I B^ a 19, Bit a 11, wo die angeführte Bedeutung ganz genau 
passt, meint Hirschfeld (Bemerkungen etc. Mschr. f. G^sch. u. Wiss. d. Jud. 39 p. 407): 
„y Yorzuziehen, da YI Gegenseitigkeit ausdrückt**. Angesichts des so häufigen Ge- 
brauchs des Wortes scheint uns diese Änderung unberechtigt zu sein. 

> Danach Holzer, Zur Geschichte der Dogmenlehre, Anm. 18 zu berichtigen. 
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pL Yon ^1 aufgefasst hat, da er 
überall den pL übersetzt. ^ 
k^J^ giL* Art Gef&ss. Maghrdnnisch 

S. 8. Y. «H). 

tXJu. IV Dal m TS a 18 i?'! n^D« 
ph er lehnt diese (Bestimmung) 
an einen Schriftvers an. Mp b lo, 
Tp b 12, n TXjf a22; Harn 165 19, 
181 7; Toh I 3 6, 13 20, 135 30 u. 
sehr häufig. Eine derartige An- 
lehnung heisst jUh*!: Toh IE 12620, 
167 22, m 142 9. 
Vni c. J] et J^ Bc; c. J^ 
Toh 1 159 6, c. J) oft; c. j Dal I 
W a 21, m nh b 20. 

^JuM iJ\m large bücket with which 
water is drawn. MaghrebiniscTi, 

Toh 1 6522 ,Tp«D^H Dn«ipnvSnip 
2«ny«p "«^y. 

0^ V se noircir Voc, Ale. Dal I 
^p b 19. 

IX. Zu merken ist die Redensart 
Dal in n^p a 4 HDBi ]V «^ß«^ «' 

••ip^« (OH^'^noSn «nxH'»n nioS '•nn 

«rr^y rr^DD5^fc< O der du deine 
Seele vernachlässigst, bis dass 
sich ihr Weiss in Schwarz ver- 
wandelt, dadurch, dass die E^räfte 
des Leibes die Herrschaft über 
sie gewinnen. 

[y*ym JJ-Uy politique Bc. Dal I 
ö b 17, in HD b 18. 

^jm X trouver un mets mangeable 



GL EdrisL Berakhoth 23 11 p 

(jf^ i3UMt fil, Suite de choses, d'une 
affaire, d'un discours. Dal I 

M*" a 16 pMDD ]M3 ^^jns^M Hin imi 
«n?3 riDilpD^« nnn. 

^^ I valoir 1001, Ale, vgl. L. 
s. V. m. (^f)j v5jli u Buchärl 
(Büläq) 4, 141, 14. N.). Harn 

285 2 -»B «n«Dn 1« n5ii^« pin« )« 
l«i (sie) '»iDn ]fco «D irß nnn^« 

DM^« Tn f^rw «nnD^^Wenn er 
das geraubte Objekt verbrannt 
oder ins Meer geworfen hat, dann 
hat er zu zahlen, was es wert 
war; hat er es aber verleugnet 
und geschworen, dann muss er 
ein Fünftel (über den Wert hin- 
aus) hinzufügen. Anstatt MDXl ]H3 
ist ''lon od. genauer wohl "^IDn nS^S 
zu lesen. Demai 6 11 ^"loh HD was 
sie wert sind, 12 23 etc. 

n c. a. r. et J alt. Dal ITE HB 
bis nny^Hi TM^^ Tä^H ,T1Dn 

I (ursprünglich vom Tier) 
übertragen. Dal I HS a s H^H 

h:h Höin '»pnM ^hd hi^iyh'k rpy 

pBri'^l pV'» ]» '»DV HD sobald" die 
Vorsehung fehlt, wird der Mensch 
frei (unbewacht) und wird zur 
(eigtL bleibt zurück als)Zielscheibe 
für alles, was möglicher Weise 
eintreffen und sich ereignen wird. 



^ Ebenso ist Bekhoroth 22 6 u. statt HMfiDM^M nnn zu lesen HMH^DM^M, wie eine 
Hndsohr. auch hat. Anm. 199 ist danach zu streichen. 
2 Vgl noch s. V. ^/»^^^» 
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n dass. transitiv. Dal m )h b2i 

1M2DDM^M3 Min^l Ü»^h» hm» Ip, 

TOp a 19 M*DD ÜV^b» p yiiffb» p5 
pMriM^K yo. — HanLl938 n^^DM^M 
M^nMSfiM yn das Sichgehenlassen 
mit unserm Verstand, freies For- 
schen. 1 — Ausgelassen (in sittlicher 
Beziehung) (vgl. V.) Dal I tay b 16 
pn*DD DKlp«. — Harn 121 13 »y\hß 

rÜD^n, Peah 4 ii u. 5 9. 

Y es sich leicht machen, leicht 

nehmen. 'Aboda zara 11 5 u. »b 

DnPP KD^B 22|?Dn^«^ wir sollen mit 
den Heiden nicht verkehren, da- 
mit wir nicht durch den Verkehr 
mit ihnen dazu gelangen, es mit 
den verbotenen Dingen leicht zu 
nehmen. — Ausgelassen, masslos 



sein (in sittl. Beziehung) Dal m 

:jy ai2 urtTon) ninoft« ivw dö^d 

nK3^^K1 (vgl 261 Anm. 1), ny a 6 

nD«iö^«i ^3KD^« ^B ntn^«, iy b 9, 
n HB ae. — nins a 13 n&no Txvsm 
Hn^'on^ njnpi nvo^ Hrno« ^no 

rFh^H Bei „der von e. Manne 
gebrauchtenMagd^ wird die Sache 
leicht genommen, da es infolge 
ihres Ausgelassenseins, indem sie 
sich weder in demZustande völliger 
Sklaverei noch völliger Freiheit 
befindet, häufig vorkommt.' 
vum I Toh in 156 19 "VD^n «nKD 
ütTVO sie ahmen ihre meisten 
Sitten nach, Ham 184 i »y7]i 

mnrt:i. 



/• 



U^ 



.*- 



^Lä ^Ü. Ham 111 20 ]« n^n« jS 
r\i»»t « « « iri^p^ ^pT so ist das 
seine Sache. 153 is ]» Mb Ü^b 

vciM "»sj;« »b «3« «Sd f äBf^« ^ip'» 

nnni ni«B^ö n-'i "»Sj; es darf nie- 
mand von uns sagen: „ich (selbst) 



werde nicht sündigen, wenn aber 
ein anderer gesündigt hat, so ist 
es seine und Gottes Sache". ^ 
Aj&iV etr e pris au filet Voc. Peah34i o. 
diiilÄ; pL M Toh n 44 26 (Z. 28 
und sonst T^HW). 



1 Übrigens Ulge es nahe, da das Teidid bei ^ u. ^ in jüd.*arab. Hndschrr. durch 

Yerdoppelung ausg^edrückt wird, \„,.>sZu^\ zu lesen. 

3 So lese ich das handschr. r^^^DD^M^, da zwei ^ in diesen Texten ein Teidid be- 
deutet, gegen Wiener (Anm. 78), der es als U. Stamm fasst. 

3 Toh m 51 27 n^nVM 'fi pi'On^ ist korrupt und allem Anschein nach pnaon' 
zu lesen. 

^ Die hebr. Übersetzung hat vr6« Y^\ tt^a na^n. 
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aubÄ ftjU« (zur Form vgL Lane s. t. 
4^) zweifelhafte, anrüchige Dinge. 
Toh I 118 5 die da (fälschlicher- 
weise) meinen n^Mlild^M ThX\ )K 
^\^ )^ nnM^D dass diese un- 
sauberen Manipulationen erlaubt 
seien gegenüber einem Nichlguden. 
Harn 328 16 Unter Blutsverwandten 
ist nicht bloss der geschlechtliche 
Umgang, sondern auch Küssen, 
Umarmen u. dergl. verboten "Tpl 

diese verdächtigen Dinge. 

Mt& Dal I tD b 13 \n iTn3B6« 
1^^ p Mt3 niD^, 15, 20, nta a 16 etc. 

^Lä .u& pluie, oft. Toh III 183 21 
iT^y «ni?^« ^10. Poe 238 9 id. ^ 

^Jü m empfindlich sein. Bedenken 
^tragen Dal III «"»p aie nnn«B^D 
•]«DW^« n^n '•^y nyna^« die Em- 
pfindlichkeit des (resetzes gegen 
den Anblick von unreinen Dingen. 

I :i2J b 16 nnnHBfD?« nypi npß^« ]«d 
w.'ih ^linD 'i«rT -»ö iTT^in "»^y 

man trug Bedenken, die münd- 
liche Lehre in einem alten zu- 
gänglichen Schriftwerk zu ver- 
ewigen. Toh III 111 18, 19, 113 28 
ist statt pw zu lesen ]inn«B^\ wie 
Z. 35. Dal Iln b 21 ^^ '»5« l«ö 
X\f^ M^fi « ♦ ♦ so macht das nichts, 
vgl. 206 Anm. 2. 

ym >&; pl. pl. *^)))>& Berachoth 3620 



«nnK^'^äi Knn«nYW (dieser Weit). 

LA? 
^^ iil^ vgl. bei Dozy die Aus- 
einandersetzung über Habicht und 
Fleischer. Toh I 203 8 inM'W^M 

n&iniD D'^D^« ny "^ Hy\x\ ^n^« die 

Schleifen, die in die Schlingen 
des Beutels hineingehen und ihn 
zusammenhalten. — aus Har m 

110 10 nye^^« ]D rniöä»^« ni«nB6« 
5«n^« D'^mn^ I 20832 ]w «ofe 

5^ \n n'^n p Oimn Alles Haar- 
flechtwerk, selbst wenn es eine 
Schnur ist (nämL so dünn), wird 
unrein, insofern es (in gewissem 
Sinne) ein 0-ewebe ist. I 138 14 

*)ty^fc< «^IK ]n5K'» onS« (der Körbe) 

nn«1BP^« "Tösfl «Ö3, Bekhoroth276. 
w^yu boisson Yoc, Maml.; le pl. 
ob^^ refraichissements Bc. De- 
mai 20 10. 
u^ Sfe^ dSchirure Bc. Dal III 

n'»pa9 p«D "»B ntD"»y. 

bi^Ä corde, en general Gl. Edrisi, 
Voc. Toh 1 189 3; pl. b?f>i 181 13 

h\f>^ «ni nnin "»n^« D''fc<iBf^« 
«ni öSnni, 225 26 ^n!?« ö''«iB6fc< 

c*-Ä n c. ^ r. sehr oft. Dal III 

y b 2, «j; a 6, ny a.i8 v^nBfn^« 



1 Vgl. Nöldeke in der Besprechung von Stumme's tunisischen Märchen WZKM 
Vni p. 269: „Ebenso im Maltesischen". Cf. Fleischer KS I p. 666. Sollte Hohelied 
211 1!? "^bn «i^n DB^jn inj inen r\V\ ^3 wegen des Parallelismus das Wort ino diese Be- 
deutunghaben? Der Sinn wird allerdings dadurch nicht verändert. (Schwerlich! N.). 
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yjf a 1. Z. u. 0. Harn 26 lo» 46 20 
u. sehr oft. — gwL c. a. p., s. oben 
und sonst; c. j p.: Dal 11 n^ a LZ. 



«I» 



y g^iAt gläubig (vgl. professer 
une rSligion HolaL). Dal HI t6 
as XT^nth» läryü ]m, MD an, 
tV b 19, hr b 14 u. 0. Dann aber 
scheint es speziell Theologe zu 
bedeuten I « ai5 ppmb» rmp iV»X\ 

tnp^M "bjf fitwhth» die höchste 
Leistung desjenigen unter den 
Theologen, der nach Wahrheit 
sucht, ist, nach meiner Ansicht, 
dass er (bloss) die Beweise der 
Philosophen für die XJnerschaffen- 
heit der Welt widerlege (nicht 
aber das (regenteil beweise), s. 
347 Anm. 2 proprement ceux qui 
s'occupent de la Loi). HI t2{ ai7 

\Jfy& U\yt Zacke (vgl. Dozy s. v. 
23^ bord. Die dort angeführten 
Stellen werden durch die'unsrigen 
näher beleuchtet). Toh in 263 29 
D«nn T«l OVO nniBf ]«Dn^« i^p p) 

wrh» (L )m^dA) ]v^^ü nntsf n^fi^ntsf 

ausgezackt, I 69 29 MMfi^ntSf^M 

den Rand) mb» ö"»™ \\buV*' 
riD^fr^ plfi n^M (des Trinkgefasses 

J^ IIL c. j. Dal I y be unn^ 
n^D^« n«B2J Ti«Bfn rini^« (L nnnn) 



nfe<]|^M^M riMfiS^ in dieser Beziehung 
haben die negativen Attribute 
(Gottes) etw. O-emeinsames mit 
den positiven. — beschenken c. a. p. 
(vgl. Dozy das erste Beispiel). 



« ^ 



Harn 1606 ^Taj? n^jj rDiHiWDi »y\ö» 
(«)nn mra n^p nnKDHioi; die 

Redensart findet sich vollständiger 

Peah 1 V. Z.W^b ]»ü^vh» ro^»ltim 

n^WDi, vgl 2 6 id. Vgl. 2 1, 5 

HDDin 'T^^b ]»ü^»b» nanws^. — 

c. ^^ poss6der des connaissances 
süffisantes dans une science. Kila- 

jim 18 5 nonin^« nby ^b fiwy p. 

^1^ (= «r]jA a piece of flesh- 
meat) Toh 11 107 86 n&i p ^»le^. 

& i^ von Metallen. Toh 1 107 36 

»rvbv Ty« «nKB nnjw "»n «n^nyo 
«rnibiD fori iTö2jn^«i i^D^«; Z. 29 
Ti rinjw ^n nyi^« hödhö t:i 
mpriD. 

uui& n e» ly wissen lassen. Poe 

23 6 p MH^^niD 'n3 »m mr^t^^th» 

y\2bt^ «nniBh n«njwn^«dieTräume 
(der Wahrsager) und ähnliche 
Kundgebungen(ich leseXlfr^nytS^n^fci); 
es ist ihnen Falsches beigemischt 

JjL& I travailler, fagonner Bc. 
Toh I 107 8 »b ,Ti«^fc< T^n f«B 

um ^by »rffx^ büy "»nn oirün 

«mpn«1 nnül. — einen Platz ein- 
nehmen Middoth 18 5 *^ib» nyn^« 

rf5}§^«^''B bxr die Weite, die (die 
Treppe) im Tempelvorraum ein- 
nimmt Kilajim 26 7 KJTSID nbXf 
fc^yono sie nimmt einen weiten 
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Aaum ein. — Middoth 30 7 u. 

9yn^« ^iODSn rnnb» hw^ »f? 

rjapp^HI wir wollen die Zeichnung 
nicht kompliziert machen dadurch, 
das& wir die Maasse des Tempel- 
raumes und des Altars angeben. 
VJLLL hat die spezielle Bedeutung 
^sich mit weltlichen Dingen be- 
schäftigen«. Dal m Dp b 3 Nach 
Maim.'s Ansicht richtet sich die 
göttliche Vorsehung über die ein- 
zelnen Individuen nach der gött- 
lichen Vollkommenheit derselben. 
Derjenige, der ununterbrochen an 
Gott denkt, steht beständig unter 
göttlichem Schutze; derjenige aber, 
der nur zeitweise sich mit gött- 
lichen Dingen beschäftigt nH^fi 

nhh» -»ö nnnDö npi nn fr^iy^K pn 

Z. 6 ebenso wird er von einem 
Unglück nur in diesem, von Gott 
abgewendeten Zeitpunkt heimge- 
sucht, 17 n^Di^« i?r\ ^iD mp "»^yi 

fvh^hH DDy p-» ^fc<iriBf«^«; aö aber 
bei den Erzvätern Dnn nfy^^yf 

«D5«n Dn^«inBffc< htm "»b i^i nnonoD 
^nD^« Tmni, 13 n«^«inlyfc<^«^^n n« 

T(int^ rn«iy da (auch) diese (welt- 
lichen) Beschäftigungen (bei ihnen) 
ein wahrhafter Gottesdienst waren. 
— Überanstrengung I n? b 14 
bpyh» b»:im» durch das Nach- 
denken über metaphysische Pro- 
bleme. 
\^ÄJ& JU& als Substantiv (als adj. 



häufig) Durchsichtigkeit. Dal I 

'ip a 4 p &md:»m^» nirp »üh 
«nsKötyi »rr\)^ nrni unrein je 

mehr sich die (EUmmels)körper 
dem Centrum (der Erde) nähern, 

«^ b 15 ,Ti«nv ^^ß T?!?n njn? «d«i 

Jii^ transparent Bc. (ein zweifel- 
loses vK fin. der IV. Form habe 
ich bei Maim. nicht gefunden). 
Dal I «^ b 20 f\mh^ DD3^« (vgl. 
JLju in einem Citat aus ihn Sinä 
Dal n p. 237 Anm. 2). 

majm IV = n verbinden mit, vgl. D. 
sub n und Lane sub I. Poe 56 5 
IgID yvj^ iH yBBf« Dh dann ver- 
bindet er dieses mit dem Misch- 
nahtraktat „Mo'ed". Viell. ist 
auch nur yw zu lesen? "Wahr- 
scheinlicher indes ist y^flM „er 
lässt folgen" zu lesen, wie es auch 
in demselben Zusammenhang 62 5, 
63 1. Z. u. 68 u heisst 

^jAÄ j^ Art Ceder. Vulgär. Toh 

n 193 30 ]« ]^rö n« rhb^ ^«p1 
yu^« im n«n« "»n^H in yii^« «in 
niiDnsj'» n^« nnA« n«^M nint^D^« 
^"»03 f öB^^« niiDD^i Dn^i«nD ro3 '•0 

"»B K^i D«iy^« ^B l«in nn''«n n^« 
npi^« «in "»^H KD«i nsD i«n. 

^^LÄ I U4^ JLi (vgl. Dozy) in über- 
tragener Bedeutung Dal I t9 a 11 
(die Abhandlung) »h^h^ 7^ r\W f«Ö 

!?DB^' «D n^Di ]D «D no« -»b i!?i 
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pr TtiA T^^^:j. (Auch sonst üb- 
lich. N.)« 

(J^ IV Toh m 129 1 hpt?» LA? 

s-iftA Jiift Scherbe, dSbris de pot 
cass& Toh 1 62 26, 61 9, ii u. s. w.; 
pl. J^t 62 81 ; pL JVU 62 23, 
61 3, 17, 18, n 213 17 u. ö. (Jäqüt 
3, 530, 12. Bericht aus d. 6. Jahrb. 
d. H. N.*). — Thonerde (vgl. Dozy 
p. 776* Z. 2 von unten s. v. J)L). 
Toh I 49 35 die Geräte aus jih 
(s. s. V.), einer sehr feinen Thonart, 

60 26 von derselben ^Dnnn »b n^t<3 

'IMSfi^^^ die beiden letzten Worte 
bedeuten nach Dozy in der oben 
citierten Stelle „Ziegel". Deren- 
bourg übersetzt in allen diesen 
Fällen ni^e^ „Wände", jedenfalls 
nicht genau. 

\iL& n \^ aJlß dJXJk critiquer qu'un 
ä cause de, Abou'l Walid. Dal U 

nb a 16 »ybv ^bw n^« d^öj;^« y^^b» 
nb»yh» mpn y^fc<p^«, na 21; c. ^ 

r. gegen etw. Zweifel erheben 
^b a 15. 

JlCi& II in Verbindung mit b». 

Dal n r a2i HiyShb^ rrin by^^n mp 
«nööäni, tv b 12 ö'»DDni ^'•ae^n '•^j;. 

jCfc in Verbindung mit fcufa«7, pl. 
fcubUJ sehr häufig. Dal I 1'» a 4, 

6,10,17, blO, 13, 16,20, y^Bi4t, 1t9ai2; 



III y ai«, :J3p b 9 u. ö. I a'« b 18 

Kntanaicm dkd^m^m b^yi^k.^ 

XA4^ bei Dozy s. r. ^UÜ bois 

(Buchsbaum) Toh I 119 12. 
Jl4-& Vin. c. w Dal I TO b 18 

(rottes Fürsorge erstreckt sich 
auf alles auf Erden. — Dozy: c. 
^ p. traiter qu'un avec une 
extreme bienveillance Macc, Prol. 
Autob. Dal III TS b 17 fwjrtnD 

ürvby b^üSixnKb») ynKpißh». 

j^UA gauche Bc. Toh II 110 5 

dJu&f jAX Sorte de seile de cheval 
pour femme Ale, M. B. N. Toh 
I 187 19. Aus dem Zusammen- 
hang geht hervor, dass es sich 
nicht um einen Frauensattel han- 
delt. Dasselbe ist übrigens in 
den von Dozy selbst angef&hrten 
Oitaten der FaU. 

mJuä X etw. Hässliches begehen 
Dal III 2p a 20 ]»:i MD ThtXt» 

n^i rrin? nniy nj^itynD\ s. p. 363 

Anm. 2. 

leXit dans le Voc. sous absurdum 
facere. Dal III HS b 5, M^ a 9; 
pl. c>l :i^ a 7, b 9 etc. 

Jl^ j4^. p^ImII 04&JI die Offen- 
barung am Sinai. Dal II iXjf b 7, 
iy b 1, III 1D a20, :ii a 11, rö b LZ. 
Ham 65 12 ist der Sinn nicht klar. 

y^ I c. ^ bekannt sein unter dem 
Namen Dal I HS b 1 pnintTD^K »b)Hn 
Yühnüb»^, II Ua2, PeahBeu. 



1 Ebenso Ghazari 348 12 nc'B^ni nVSv. 
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sy& IV. auf etw. hinweisen c. y|C r. 
Dal m ti3p a 15. 

^y^ jfji Dal n iD b 13 nro^n 
pnKötD^« nhpv im n^^w^n seine 

sehnsüchtige Bewegung nach dem 
separaten Intellekte hin. 

d*^ Wyt Toh II 37 27 in Sdji 

Eückgrat 'Aboda zara 14 6 u. 

"^^^ ^ ^ peu ä peu Voc. Toh 11 
213 6. 

^jui^ -. ^y^ l'huile de Sesame. 



GoL ex. Mar. Toh I 17 1. Z. 
(Agh. 13, 114, 21. Ob der Ver- 
fasser des AgL allerdings ^^ 
geschrieben hat? N.)* 

rt^ yti (^gl* bagnettes de tainbour. 
4^i>äAII bei Casiri). Maghrdnnisch. 
Toh I 142 5 ^fi (nom.) ]?Sn« ]^'r\}f 

]\T ^2wb» ]n «Dmo nn«i te ^iö 

HKii!?« liy 1« »^ih» niy n5«^«n 
w^« nii^H '•B iintyD^«noD«i.t 

Jhh^ I Jä* a bad (or vulgär) diaL 
var. of j^ Dal I :i^ b u, n 

»P a 18. 



U^ 



Lo S^Uil die Sabier, stets so, z. B. 
Dal I Hfi b 8, ' Aboda zara 25 3 u.^ 

^U Dal ni iD b 5 iTn«»^fc< fc<nA^«. 

Vn Stre teint Voc. Dal I 
'•p a 14. 

^ V etre prouv§, aver6 P. Abd 
al-Wähid. Toh H 96 4. 



(' 



SsU0^ Fraenkel 37. 
N.) Lane iu»«. Ägyptisch. Toh 
m 194X7 -»B *)ni' «n3 Ti2J 7DD 

mm6«n tsd^ iirwö im *)Bp^«. 

9«^o Y employer c. •-* Gl. EdrisL 



Toh I 100 2, 14, 105 31, 133 27. — 
se mouvoir, aller et renir, ver- 
kehren- Toh in 53 19 hhbv np 

iT»© ]1Ö%n'' ]«t3^«, 55 12; n 91 86 
7«in D«i^H ^jnsjn'» VÖ, 92 3, 5; De- 
mai 7 8 1«T "6« 1«! |ö f\^rh». — 
geschäftlich vermitteln Harn 2802 

Jvän^K rrsnp '•b ^nxn^« p; «i^nS 

TXTfüh») fcdh» n es ist uns ver- 
boten, bei einem Darlehn auf 
Zinsen zwischen dem Schuldner 
und dem Gläubiger zu vermitteln. 



1 Ms. Oxford hat pv^M. Yiell. liegt dieser LA ein urspr. )TvVm (acc. statt nom.) 
zu Grunde. S. oben die Dualform ]MPV^M. 

* Dieselbe Form bei ibn Abi ügeibi a. S. Aug. Müller, über Text und Sprach- 
gebrauch von Ibn Abi ÜQeibi^a's Geschichte der Arzte (Sitzungsber. der bayer. Akad. 
philos.-philol. Klasse 1884) p. 954. 



5 
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— geschäftlich thätig sein faire 
commerce de. Toh I 117 y. Z. 

mV(Vh») wo der geschäftliche 

Verkehr vermittelst dieser Münzen 

stattfindet. 

ü^ pL £»\ Benehmen, Manieren. 

Dal m ÖDp b 17 l«Di«^« DiVi D"»^ 

nn^^ -»Ä rnrfi im nriHönsni nro'ini 
*T p im nrwönsm nronm hdiWd 

D'^öy T^. — Verkehr niT^p b 7 

f»pn vo Dniyn Dnn«DTsn. — Die 

zur Erhaltung des Lebens not- 
wendigen Handlungen (vgL Frey- 
tag j&uji J^yoS) Dal I HD a 17 
mn«^« |ö (das Tier) niiin ♦ ♦ • ^1p 

n^ b 2 iT«iy^« ^^j^ yS ff^:^ %»n 
DnaoS * 'nm ™ die Schrift'auf 

(das Walten) der (göttlichen) Vor- 
sehung in den Einzelheiten der 
Lage der Erzväter, in ihren Hand- 
lungen, ja sogar in ihrem Erwerb 
hinweist. HL mp a ii ilT^» ]» 
mit den weibl. Ver-) pn Vl«V 
n^läniB «DW (wandten seiner Frau 

nn«BT2{ni niiiäi 412 v. Z. s'occu- 

pant de ses affaires. 



(Dans Berb. ^^yfyas^^ semble 
les serviteurs du palais). Dal I 
Dl b 6 dtTD (dem Eonig) rfi 

rnoHi« pnßy ptninDi; in d b 2 
iTiDW«. Poe 36 v.Z. rrö'ianöi hdid 

des B. Jehuda, des Redaktors 
der Mischnah, der allerdings fürst- 
lich lebte. Einfach: Diener. Bera- 
choth 26 4. 



. (Schon Tab. 1,963, 17, 
Fraenkel21f. N.)-i Toh HIB 31 

fmMsy^M p pY^b» nnnA dm^h 

eine kleine Erhöhung. 

A^ Vn dans le Voc. sous aptare. 
Dal m ny a 1, Ham 295 7. 

^ic in aktiver Bedeutung. Dans 
le sens de ^ilI0| rSparer, restaurer 
Cartäs. Dal Ini a 5 ni^^h nvh» 

nhtKjfM b^ü^n) yyffh» ^«h, III 
tp a 1 1« »ö p$ä ^^»nn nni trp^« 
VHoyA n^^^s )» ^»^ und sonst 2 

^y&^M Toh n 169 82, Demai 20 5. ^ 

Ml. iiPXö (vgl. Lane und 
Dozy s. V. SaecL) pl. ^ (— (Ge- 
wichte) (Fers. iüu*. N.) Ham 
1654 ^'H%Vm1 pMtD^MI i^3^fi(, ilid., 
296 8 )«tnD^K1 bS^« 5v^ ?^, 5, 




i Zur Form vgl. Ileisclier, Studien über Dozy. 

> Die EorxA ^^^ wird wohl als ein trans. Infinitiv zu betrachten sein, wie J«^ 

von -^ , f ^ von ^Jl» . Ereilich lässt sich Ji^o bei M. nicht belegen. (Dozy bat es !) 

3 Der Gebrauch der Form J|yuLo als des ausichliesslichen Partizips der Vü. 
Form (in passiver Bedeutung) soll im ^ramm. Teil nacbgewiesen werden. Es ist durch- 
aus nicht nötig, mit Zivi ibid. Anm. 89 an einen Einfluss des bebr. X^tf ^^ denken. 
S. übrigens noch iX*uJL>\ und > y* A>jL^, 
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Toh I 114 19; pl g^ui (— Wage) 
Toh 1 205 30, 31. 

y^LL>o Vlxo pl. JJXiäö bord, lisiire 
Gl. Mosl., Macc, Auw, Toh 11 
160 2. Poo 217 7 u. 

^yc lyyoM Art Korb Toh I 140 ii 

— m 70 20 '•n^H '^MiM^M n^9?j 



itStö ra83i n^^^ ^5jb a^y^n «jTjd 
5?5^ ^Sonn t^-i^i Dm^y tety^n 

niHÄD^H jm HiTDDi ^rtn \T1. (Zum 

•• 

Äthiopischen Wf N.). 

Juuo y gejagt werden Toh 1 182 22, 
189 6. 

^j^ Thonarb Wohl porce- 
lame. Toh 1 52 1 "nx^htk IM ^v6thv< 

^j^\ yJKit e. Art Jagdhund. 
Eilajim 3 8 u.^ 



1 Ygl. hierza^die Auseinandersetzoiig in de Goeje's Glossar za Tabari (Lagd. 
Bat. 1901) B. V. ^\y 



VITA. 

Ich Sml (Israel) Friedlaender, mosaischer Beligion, bin am 8. Sep- 
tember 1876 in der in Bussisch-Polen gelegenen Stadt Wlodawa geboren 
und wurde in Fraga, der Vorstadt Warschau's, erzogen. Infolge der für 
die Juden geltenden Ausnahmegesetze von der allgemeinen Schule aus- 
geschlossen, eignete ich mir neben den hebräischen Kenntnissen die 
Elemente der europäischen Bildung auf dem Wege des häuslichen Unter- 
richts an. Ostern 1896 bezog ich, mit den Zeugnissen der Herren 
Professoren Erich Schmidt und Hermann Strack yersehen, die Friedrich- 
Wilhelms-Uniyersität zu Berlin, und genoss daselbst acht Semester hin- 
durch den Unterricht der folgenden Herren Professoren: Barth, Delitzsch, 
Dessoir, Dieterici, Dilthey, Fischer, Heusler, f Hoppe, Paulsen, Sachau, 
Schrader, Simmel, f Steinthal, Strack, Winckler. Gleichzeitig beteiligte 
ich mich als Hospitant an den am dortigen Babbiner-Seminar abge- 
haltenen Vorlesungen der Herren Dozenten Barth, Berliner, Hoffinann, 
Wohlgemuth und horte die Vorlesungen des Herrn Prof. M. Stein- 
schneider an der Veitel- Heine -Ephraimstiftung. Im Sommersemester 
des Jahres 1900 wandte ich mich nach Strassburg, und war an der 
dortigen Kaiser-Wilhelms-Universität zwei Semester hindurch Hörer der 
Herren Professoren Euting, Hom, Landauer, Nöldeke, Windelband und 
Ziegler, wobei ich mich an den von den beiden zuletzt genannten Herren 
Professoren abgehaltenen philosophischen Seminarübungen beteiligte. Allen 
meinen hier genannten Lehrern, insbesondere aber Herrn Pro£ Nöldeke, 
dessen Unterricht und Belehrung ich die tiefsten und nachhaltigsten 
Anregungen verdanke, bin ich zu ebenso grossem wie aufrichtigem Danke 
verpflichtet. 
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